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Die Streikbewegung in England
die in  den letzten großen Ausständen der Dock­
arbeiter und Eisenbahnangestellten die Ver­
sorgung der Landeshauptstadt m it Lebens­
m itteln ernstlich in  Frage stellte, ist immer noch 
nicht zur Ruhe gekommen. Arbeiterkreise rech­
nen m it neuen Streiks, besonders der Eisen- 
bahnangestellten, die auf der Eroat Eastern- 
Eisenbahn nicht vollzählig wieder zur E in ­
stellung gelangt sind. I n  Portsmouth, ge­
legentlich der Versammlung der British-Asso- 
ciation, prophezeite Professor S. S. Chap- 
man den Ausbruch einer Arbeiterrevolte, unter 
der England jahrelang zu leiden haben, und 
den Ausbruch zahlreicher Streiks, die in  den 
nächsten Jahren m it schweren Schädigungen 
der englischen Industrie verbunden sein wür­
den. Der Grund sei in  der exorbitanten Stei­
gerung der Lsbensmittelpreisk, sowie in dem 
mangelhaften Verständnis der englischen A r­
beitgeber für die Bedürfnisse der Arbeiter zu 
suchen, ganz im Gegensatz zu Deutschland, wo, 
wie der Vortragende ausführte, die wirtschaft­
lich und wissenschaftlich meist ausgezeichnet 
vorgebildeten intelligenten Arbeitgeber ganz 
anders und viel besser verstünden, m it den 
ihnen unterstellten Arbeitern auszukommen; 
auch sei in  Deutschland ein vie l tieferes Ver­
ständnis für die Arbeiterfürsorge vorhanden, 
als in England, dessen industrielle Arbeitgeber 
und Fabrikdirektoren meist der ganzen Arbei­
terbewegung unwissend und verständnislos ge­
genüberstünden. Pros. Lhapman wird schwer­
lich unrichtig urteilen. E in T e il der englischen 
Gewerkschaftsführer bemüht sich zwar, die ihren 
Organisationen angehörenden Arbeiter vorder­
hand von weiteren Streiks nach Möglichkeit ab­
zuhalten. Ob es ihnen aber auf die Dauer ge­
lingen wird, ist eine andere Frage. Die E r­
fahrung lehrt, daß die Arbeiterführer oftmals 
die Gewalt über die hinter ihnen stehenden 
Massen verlieren, die in  blinder W ut gegen 
die Unternehmer die Waffe des Streiks ergrei­
fen, ohne sich über die Folgen recht im klaren 
zu sein. E in anderer T e il der englischen Ge­
werkschaftsführer aber ist aus anderem Holze 
geschnitzt. W ie einem unserer M ita rbe ite r 
der die letzte Streikbewegung in England aus 
eigener Anschauung kennen gelernt hat, von 
glaubwürdiger Seite versichert wurde, stehen 
an der Spitze einer ganzen Reihe englischer 
Gewerkschaften Arbeiterführer, die für .ihre 
Tätigkeit ein recht hohes Gehalt beziehen. ' M it  
der Stellung solcher Arbeiterführer sei die 
Pflicht verbunden, in  dem Kampfe zwischen A r­
beitgebern und Arbeitnehmern für die letzteren 
positive Besserungen durchzusetzen, wenn sie 
nicht ihrer Stellung und ihres guten Einkom­
mens verlustig gehen wollen. Das seien die 
gefährlichsten Elemente der Gewerkschafts­
bewegung in  England, denn sie hätten In te r ­
esse daran, die organisierten Arbeiter in dau­
ernder Unzufriedenheit zu erhalten, jede Ge­
legenheit auszunutzen, um m it Streiks zu spie­
len und sie zu fördern. Diesen Arbeiterführern 
w ird  auch zugeschrieben, daß die letzten Streiks 
in  England einen Neuen sozialdemokratisch­
revolutionären Einschlag besaßen. Bisher Huten 
die Trade Unions in  ihren Arbeitskämpfen alle 
politischen Momente sorgfältig ausgeschaltet. 
I n  Deutschland sind besonders von national- 
ökonomisch-wissenschaftlicher Seite die Gewerk­
schaften häufig als das A llhe ilm itte l geprie­
sen, das imstande sei, in dem Kampfe zwischen 
Arbeitern und Unternehmern zur Mäßigung, 
zur Ruhe und zur Besserung zu führen. Wie 
die Vorgänge in  England erneut beweisen, ist 
diese Ansicht irrig . Die deutsche Gewerkschafts­
bewegung ist vorwiegend sozialdemokratisch ge­
stempelt, sie besitzt, abgesehen von den Hirsch- 
Dunckerschen, den christlichen und den gelben 
Gewerkschaften, ausgesprochen revolutionären 
Charakter. Eine Erstarkung der gewerkschaft­
lichen Organisationen dient aber keineswegs 
dazu, den Frieden zwischen Arbeitern und 
Unternehmern zu fördern. Im  Gegenteil, wie 
die Ereignisse in England beweisen, wachsen 
m it dem Bewußtsein der K ra ft der Organi­

sationen deren Ansprüche, ohne Rücksicht darauf, 
ob diese Ansprüche nach der allgemeinen W ir t­
schaftslage und der Lage der betr. Industrie­
zweige ohne schwere Schädigung für ih r weite­
res Gedeihen auch wirklich erfüllt werden kön­
nen. Ohne der Gewerkschaftsbewegung jede 
Berechtigung absprechen zu wollen, muß man 
doch der Überzeugung Ausdruck geben, daß sie 
den Arbeitern weit mehr schadet als nützt, so 
lange die radikale Sozialdemokratie in ih r das 
Übergewicht hat. Die englischen Vorgänge b rin ­
gen aber noch eine andere Lehre: sie mahnen 
aufs neue, daß kraftvolle Organisationen der 
Arbeitgeber verhindern müssen, daß in den 
Kämpfen zwischen Arbeitern und Arbeitgebern 
eine Kraftverschiebung zugunsten der ersteren 
e in tr itt und die letzteren die Kosten zu tragen 
haben. Das aber kann in  Deutschland mit 
vollem Erfolge nur geschehen, wenn den be­
stehenden Arbeiterorganisationen auch in den­
jenigen industriellen Kreisen, die ihnen bisher 
ferngestanden Haben, Unterstützung und Betei­
ligung gewährt wird. X

Politisch»' T,Msschiiil.
Kein Zarenbesuch in  Deutschland.

Der Besuch des Kaisers und der Kaiserin 
von Rußland in Deutschland ist für dieses Jahr 
nunmehr defin itiv aufgegeben. Deshalb 
werden der Eroßherzog und die Eroßherzogin 
von Hessen sich Ende dieses Monats auf einige 
Wochen zum Besuch ihrer russischen Verwandten 
nach Petersburg begeben.

Der Abschied des türkischen Thronfolgers.
Prinz Iussnf Izzeddin hat von Frankfurt 

am M ain  aus, wo er ein militärisches Fest­
essen gab, ein in herzlichen Worten gehaltenes 
Telegramm an den Kaiser gesandt für die 
ausgezeichnete Aufnahme, die ihm in Deutsch­
land zuteil geworden sei. Der Prinz betonte, 
die Erinnerung, die er an diesen Besuch m it­
nehme, und die zu den schönsten seines Lebens 
zähle, werde für ihn unauslöschlich bleiben. 
—  Bei dem Frankfurter Festessen brachte der 
Kommandierende General von Eichhorn einen 
Trinkspruch auf die türkische Armee aus, Prinz 
Iussef Izzeddin toastete auf die deutsche 
Armee.
Amtliche Ermittelungen über Futternot und 

Ernte.
Das Landwirtschaftsministerium hat die 

Oberpräsiidenten und Landwirtschaftskammern 
ersucht, in kürzester Frist über den Stand der 
Ernteergebnisse der verschiedenen Fruchtarten, 
insbesondere solchen, die für Futterzwecke in- 
betracht kommen, an das Ministerium zu be­
richten. Zur Beschleunigung der Erhebungen 
können die Verwaltungsorgane sich m it allen 
inbetracht kommenden Stellen in Verbindung 
setzen. Die Berichte werden sämtlich im Laufe 
dieses Monats eingehen, um dann im Ministe­
rium einer Prüfung unterzogen zu werden. — 
Außerdem hat der preußische Landwirtschafts- 
minister die Regierungen angewiesen, an be­
dürftige Personen Streu- und Futterm ittte l 
zu ermäßigten Preisen abzugeben, soweit es 
ohne Nachteil für die Waldkultur zulässig ist. 
Weitere Maßnahmen werden erfolgen, wenn 
das Ergebnis der angestellten Ermittlungen 
über Futternot und Ernteausfall vorliegt.

Z u r Verhütung einer Fleischteuerung 
im Spätherbst und W inter haben mehrere 
deutsche Bundesregierungen bereits eine Her­
absetzung der Eisenbahntarife für Futter- und 
Strenmittel angeordnet. Ihnen hat sich so­
eben auch diejenige des Großherzogtums 
Oldenburg angeschlossen. I n  mehreren Be­
zirken Bayerns hat sich die Futterernte er­
freulicherweise etwas gebessert, es ist vielfach 
doch noch ein zweiter Wiesenschnitt möglich 
geworden. Auch in Preußen haben wenigstens 
die Kartoffeln und u»bewässerten Wiesen 
einen besseren Stand, als man im Vormonat 
erwartete. Hoffentlich wird es da mit der 
Teuerung doch nicht so arg, wie man lange 
Zeit befürchten mußte.

Die Neichsfinanzreform und die Börse.
Ziemlich unbemerkt ist in  weiteren Kreisen 

die Tatsache geblieben, daß während der kürz- 
lichen Vörsen-Deroute die R e i c h s a n l e i *  
h e n  dauernd eine erhebliche Widerstandskraft 
bewiesen Haben und nur wenig gewichen sind. 
Die Erklärung hierfür liegt — einer M itte i­
lung von unterricheter Seite an die „M il.-po l. 
Korrespondenz" zufolge — in  den starken I  n - 
t e r v e n t i o n s v e r k a u f e n ,  die der 
Reichsschatzsekretär hat vornehmen lassen. Hier­
zu befähigt wurde Herr Wevmuth durch den 
ihm zur Verfügung stehenden M i l l i o n e n -  
ü b e r s c h u ß  aus den neuen Emnahmeguellen 
des Reiches. Verluste von vielen M illionen 
Mark sind auf diese Weise, also direkt durch die 
Folgen der Reichsfinanzreform von 1909, für 
die deutschen Sparer vermieden worden.

Reichsbankdiskont.
Die Frage der Erhöhung des Neichsbank- 

diskont beschäftigt die Börsenkreise. Die bis­
her an die Neichsbank gestellten Ansprüche 
sollen sich in normalen Grenzen bewegen, so- 
daß man bisher der Frage einer Erhöhung 
des Diskonts nicht näher getreten ist, jedoch 
kann jede Stunde hierin eine Änderung 
bringen. Im  vorigen Jahre wurde der D is­
kont am 26. September von 4 auf 5 Prozent 
hinausgesetzt.
Ueber einen sozialdemokratischen Mißerfolg 
w ird der „Schles. Z tg ." aus K a t t o w i t z  
geschrieben: Von der sozialdemokratischen
Partei ist hier ein vergeblicher Versuch ge­
macht worden, die F l e i s c h e r g e s e l l e n  
für die Partei zu gewinnen. Durch F lug­
blätter waren die Gesellen der hiesigen Stadt 
und aus der Umgegend für den letzten Sonn­
tag Nachmittag zu einer Versammlung in den 
Saal des Hotels Kaiserhof eingeladen worden. 
Etwa hundert Gesellen halten sich hierzu ein- 
gefunden. Parteisekretär Baude leitete die 
Versammlung. A ls  Redner war P au l Hensel 
aus Berlin  gewonnen, der über Lehrlings­
züchterei, Arbeits- und Lohnverhältnisse sprach, 
die Abschaffung der Arbeitsbücher forderte 
und schließlich zur Organisation aufforderte. 
A ls  die Diskussion eröffnet wurde, erhoben 
die Fleischergescllen jedoch eine in Tum ult 
ausartende Opposition, sodaß Parteisekretär- 
Baude auf Anordnung des überwachenden 
Polizeibeamten die Versammlung schließen 
mußte. Gleichzeitig aber setzte er eine zweite 
Versammlung auf 7 Uhr abends an für M it ­
glieder der Partei und solche Personen, die 
ihr beitreten wollen. Zu dieser Versamm­
lung erschien indessen niemand.

Die französischen Flottenmanöver 
verliefen am Donnerstag ohne Zwischenfall. 
Drei Geschwader, denen vormittags volle 
Manöverfreiheit gewährt worden war, ver­
folgten einander und versuchten sich gegen­
seitig zu blockieren. Den Abschluß des M a- 
»övertages bildeten funkentelegraphische Ver­
suche.
Die monarchistische Bewegung in  Portugal.

Der Korrespondent des „Nieuwen Notter- 
damschen Courant" meldet aus Lissabon, daß 
der Monarchistenführer Conceiro über die 
Nordgrenze in Portugal eingefallen ist. Die 
Monarchisten haben im Norden des Landes 
schon festen Fuß gefaßt. Es wurden bereits 
Schüsse gewechselt. Der Ministerrat in Lissa­
bon war mährend der ganzen Nacht versam­
melt. Die in London angehaltenen Schiffe 
m it Kriegsvorräten waren für Nordportugal 
bestimmt. A ls  die englische Behörde einschritt, 
waren zwei Schüsse schon nach der Nordküste 
Portugals unterwegs.

Blutiger Erbschaftsstreit.
An der türkisch-persischen Grenze in der 

Nähe von Schembinan ist zwischen dem türki­
schen Senator Scheik Addul Kadir und dessen 
Neffen Scheik Ragi infolge eines Erbschafts­
streites und einer persönlichen Beleidigung 
ein blutiger Kampf ausgebrochen. Beide

Scheits riefen Kurdenstämme zur Hilfe. Bei 
dem ersten Zusammenstoß gab es zehn Tote 
und viele Verwundete.

Der Erschall flieht nach Odessa.
Eine sehr unangenehme Nachricht für die 

Russen wird aus Teheran nach London ge­
meldet. Danach hat sich der Exschah wieder 
zu seinen alten Freunden zurückgewandt und 
die Flucht nach dem kaspischen Meer er­
griffen. Es heißt, daß er russisches Gebiet 
überschreiten und nach Odessa zurückkehran 
w ill. Die Niederlage seiner Truppen ist vo ll­
ständig. Der Kriegsschatz mußte verlassen 
werden. — Aus Odessa meldet der „M orn ing  
Leader", daß nach Telegrammen aus Astrabad 
und Baku der flüchtende Schah Mohammed 
A li sich bereits auf einem Schiff im aspi- 
schen Meer befinde. Sein Bruder Sa la r ed 
Dauleh erklärte, daß jede Hoffnung auf den 
persischen Thron nunmehr verloren sei.

Deutsches Reich.
B erti» . 8. Seplember 1911.

—  Se. Majestät der Kaiser begibt sich 
am Sonntag nach dem Gelände der Kaiser­
manöver, während deren er in Boitzenburg 
residieren wird. Die Manöver werden wahr­
scheinlich bis zum 13. d. M ts . Vorm ittags 
dauern.

—  Der Kaiser hörte heute Vorm ittag im 
Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag des 
Chefs des Zivilkabinetts, Wirklichen Geheimen 
Rats von Valentins.

— Die Kronprinzessin Cecilie wohnte am 
Mittwoch Abend dem Konzert des Essener 
Männer-Gesangoereins in der Philharmonie 
bei.

— Prinzessin August W ilhelm von Preußen 
hat gestern nach fast sechswöchentlichem Kur­
gebrauche Franzensbad verlassen, um sich nach 
Schloß Neinhardsbrunn zu vierzehntägiger 
Nachkur zu begeben.

—  Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
hat sich nach seinem Gute Hohenstnow zurück­
begeben. E r wird nach einigen Tagen wieder 
in Berlin erwartet.

—  Von den Höfen. Die einzige Tochter 
des deutschen Kaiserpaares, die 1892 im 
Marmorpalais bei Potsdam geborene P rin ­
zessin Viktoria Luise, vollendet am nächsten 
Mittwoch, den 13. September, ihr 19. Lebens­
jahr.

—  Das Hinscheiden Engels, des Chef­
redakteurs des „Neichsboten", hat allgemeine 
Teilnahme in den weitesten Kreisen erweckt 
und bis weit in die Reihen der politischen 
Gegner w ird die Anerkennung dieses geraden 
und aufrechten Mannes und tüchtigen Kämpfers 
laut. — Zahlreich sind diese Äußerungen 
naturgemäß aus dem befreundeten konser­
vativen Lager gekommen, deren Führer Herr 
von Heydebrand den Tod Engels als schweren 
Verlust für den „Neichsboten" und die konser­
vative Partei bezeichnete, die seine Verdienste 
nicht vergessen werde.

—  Das preußische Gesetz, betr. die Losge­
sellschaften, die Veräußerung von Inhaber­
papieren m it Prämien und den Handel m it 
Lotterielosen ist jetzt erlassen worden, nachdem 
es unterm 19. J u li vollzogen worden ist. 
Es tr itt am 1. Oktober inkraft. Das Gesetz 
bedroht m it Gefängnisstrafe bis zu 3 Monaten 
und Geldstrafe bis zu 3000 M ark den, der 
gewerbsmäßig, um-andere auszubeuten, zur 
Beteiligung an Lvsgesellschaften auffordert 
oder sich mit deren Bildung oder Geschäfts­
führung befaßt, oder wer gewerbsmäßig solche 
Losgesellschaften irgendwie fördert. Ferner 
den, der gewerbsmäßig, um andere auszu­
beuten, Serien- oder Prämienanteile anderen 
überläßt oder anbietet. F ü r den Wieder­
holungsfall ist Gefängnisstrafe yost 1 Woche 
bis zu 6 Monaten lind Geldstrafe von 300 
bis 6060 M ark angedroht.

—  Die neueste Nummer des Reichsgesetz­
blatts bringt Bekanntmachungen über die 
weitere Ratifikation eines der auf der zweiten
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Haager Friedenskonferenz abgeschlossenen Ab­
kommens durch Schweden und betr. die R ati­
fikation des Genfer Abkommens zur Ver- 
besserung des Loses der Verwundeten und 
Kranken bei den im Felde stehenden Heeren 
durch Schweden und Rumänien, sowie den 
Beitritt der Republik Costarica zu dem Ab­
kommen.

—  Für die Reichstagsersatzwahl in Düssel­
dorf hat, wie die „Köln. Ztg." berichtet, der 
Hauptvorstand der Liberalen Vereinigung be­
schlossen, Wahlenthaltung zu empfehlen. Für 
die Hanauer Landtagsersatzwahl, die am 17. 
Oktober stattfindet, werden die Nationallibe- 
ralen als Kandidaten den Baurat Wohi- 
farth aufstellen, der auch für den Reichstag 
kandidiert. I m  Reichstagswahlkreise Alsfeld- 
Lauterbach hat eine nationalliberale Ver­
trauensmännerversammlung den Landwirt­
schaftslehrer Heck-Alsfeld als Kandidaten auf­
gestellt. Den Wahlkreis vertritt jetzt der Anti­
semit Bindewald.

—  Der geschäftsführende Ausschuß der 
fortschrittlichen Volkspartei wird am 16. und 
17. d. M ts. in Berlin zusammentreten. Der 
Gegenstand der Verhandlungen dürfte In der 
Hauptsache die Vorbereitung der kommenden 
Reichstagswahlen sein. Daneben wird sich 
der geschäftsführende Ausschuß mit den 
Meinungsverschiedenheiten beschäftigen, die im 
Rheinlande zwischen den Parteivorständen im 
Wahlkreise Remscheid-Lennep-Mettmann und 
dem Vorstands der Provinzialorganiiation in 
Düsseldorf (wegen des Falles Eickhoff) zutage 
getreten sind.

—  Die Landbank Berlin hat ihr im Kreise 
Talau belegenes, ca. 1366 Morgen großes 
Rittergut Lindchen an den Rittergutsbesitzer 
Kurt Bamme aus Fürstenwalde a. Spree ver­
kauft.

—  Der frühere bayerische Zentrumsabge­
ordnete Engelbert Buxbaum, der den W ahl­
kreis Kaufbeuren von 1884 bis 1890 im 
Reichstag vertrat, ist, 80 Jahre alt, in A ugs­
burg gestorben.

—  I n  dem Beleidigungsprozeß Rahardt 
gegen den Schornsteinfegermeister Conradt- 
B reslau hat Abg. Rahardt gegen das frei­
sprechende Urteil des Schöffengerichts in 
B reslau Berufung eingelegt.

Hannover, 8. September. Stadtgarten­
direktor Heinrich Zeininger ist vom Kaiser 
zum Hofgartendirektor ernannt worden und 
wird sein neues Amt bereits am 1. Oktober 
antreten.

Jen a , 8. September. D as hiesige sozial­
demokratische Parteitagskomitee hat an den 
Gemeinderat den Antrag gerichtet, zu Auf­
stellung einer großen Dekoration beim Markt­
platz am nächsten Freitag 150 Mark aus 
städtischen Mitteln zu bewilligen. Nach 
längerer Debatte wurde der Antrag mit 11 
gegen 9 Stim m en abgelehnt.

Sigm aringen, 8. September. Bei dem 
aus Anlaß des hundertsten Geburtstages des 
Fürsten Karl Anton von Hohenzollern statt­
gehabten Galadiner hielt Fürst Wilhelm eine 
längere Ansprache, in der er auf die B e ­
deutung des Tages hinwies, durch welche die 
Feier über den Nahmen eines Familienfestes 
hinausragt. Der Fürst dankte allen an­
wesenden Verwandten, auch der Gräfin von 
Flandern und dem König von Rumänien, 
den noch lebenden Kindern des Fürsten, die 
beide am Erscheinen verhindert waren, und 
den Abgesandten des Königs der Belgier 
und der Großherzogin Luise von Baden, 
sprach alsdann über die hervorragende B e ­
deutung Karl Antons, des treuesten Ratgebers 
und Freundes Kaiser W ilhelms I. und schloß 
mit dem Ausdruck der dankbaren Anerkennung, 
daß die noch lebenden Kinder des Fürsten 
ganz im S inne des großen Vaters wirkten. 
Fürst Wilhelm hat eine Erinnerungsmedaille 
gestiftet, die zahlreichen Persönlichkeiten ver­
liehen wurde.

Bevölkerungsbewegung in Deutsch­
land.

I n  der Statistik des deutschen Reichs ist die 
natürliche Bevölkerungsbewegung des Jahres 
1909 und die überseeische Auswanderung des 
Jahres 1910 dargestellt. Danach wurden im 
Jahre 1909 im deutschen Reich 494127 E h e n  
geschlossen, das sind 6493 oder 1,3 Prozent we­
niger als im Vorjahre. Auch die Zahl der 
G e b u r t e n  hat abgenommen, es wurden im 
Jahre 1909 2 038 357, im Jahre 1908 2 076 660 
Kinder geboren, die Zahl der Geborenen hat 
demnach um 1,8 Prozent abgenommen. Noch 
stärker gefallen ist die Zahl der E e s t o r d e ­
n e n , da im Jahre 1909 nur 1154 296 Sterbe- 
fälle gegen 1197 098 im Vorjahre gemeldet 
sind, was einer Abnahme um 3,6 Prozent ent­
spricht. Trotz der bedeutenden Zunahme der 
deutschen Bevölkerung ist diese Zahl der 
Sterbefälle die geringste, die seit Gründung' 
des Reichs beobachtet worden ist. Auf je tau­
send Personen kamen im Jahre 1909 15,48 
Eh es ch l i eß en d  e , 31,91 Geborene und 
18,07 Gestorbene, im Vorjahre waren diese 
Verhältniszahlen der Reihe nach 15,88, 32,97 
und 19,01. Die natürliche Vermehrung des 
deutschen Volkes oder der Überschuß der Gebore­

nen über die Gestorbenen war hiernach 884 061 
Seelen oder 13,84 auf tausend der Bevölke­
rung.

Das A l t e r  d e r  H e i r a t e n d e n  war 
bei den Männern in 30 Prozent der Fälle 
unter 25 und in 71,5 Prozent unter 30 Jahren, 
bei den Frauen in 58,2 Prozent der Fälle unter 
25 Jahren. 427 327 ledige Männer schlössen 
die Ehe mit ledigen Mädchen, 11927 Witwer 
mit Witwen und 809 geschiedene Männer mit 
geschiedenen Frauen. I n  445 923 Fällen wurde 
die Ehe zwischen Personen desselben Religions­
bekenntnisses geschlossen, und zwar waren beide 
Eheleute in 293 212 Fällen evangelisch, in 
148 838 Fällen katholisch und in 3873 Fällen 
israelitisch. Mi s c h e h e n  wurden in 47069 
oder 9,5 von hundert Fällen eingegangen, da­
von 44 090 zwischen Evangelischen und Katho­
liken.

Von den 2 038 357 G e b o r e n e n  des Jah­
res 1909 waren 1978 278 oder 97,05 Prozent 
Debendgeborene und 60 079 oder 2,95 Prozent 
Totgeborene. Mehrlingsgsburten wurden 
26157 oder 12,8 vom Tausend der Geburten 
überhaupt gezählt, und zwar 25 893 Zwillings­
geburten, 261 Drillingsgeburten und 3 Vier- 
lingsgeburten. Im  ganzen kamen bei den 
Mehrlingsgsburten 52 581 Kinder zur Welt. 
Unter den 1154 296 S t e r b e f ä l l e n  des 
Jahres 1909 waren 60 079 Totgeborene und 
335 436 Kinder im ersten Lebensjahre. Auf je 
hundert Lebendgeborene kamen hiernach 17,0 
Sterbefälle im ersten Lebensjahre. Dieses be­
deutet eine Abnahme der Säuglingssterblich­
keit gegenüber derjenigen der vorhergehenden 
Jahre, ist aber im Vergleiche mit anderen Kul­
turländern noch immer eine recht bedeutende 
Zahl.

Die Zahl der im Jahre 1910 über deutsche 
Häfen a u s g e w a n d e r t e n  P e r s o n e n  
stellt sich auf 276 027, darunter 21 409 Deutsche 
und 254 618 Fremde, beide Zahlen waren im 
Jahre 1909 etwas geringer, nämlich 18 315 
Deutsche, 239 637 Fremde. Außer den 21409 
über deutsche Häfen ausgewanderten gingen 
über fremde Häfen 4122 Deutsche, darunter 
über Antwerpen 1863-, über Rotterdam und 
Amsterdam 2108. Die Gesamtzahl der deut­
schen Auswanderer betrug also im Jahre 1910 
25 531 (1909 24 921). An dieser Gesamtzahl 
der deutschen Auswanderer sind als Auswande­
rungsgebiete beteiligt, Bayern, Brandenburg 
mit Berlin sowie Hannover mit je Wer 2000, 
Westfalen, Sachsen, Rheinland, Posen und 
Württemberg mit je über 1000. Ihrem Berufe 
nach entfallen von den deutschen Auswanderern 
7072 auf die Landwirtschaft, 8329 auf Bergbau 
und Industrie, 3595 auf Handel und Ver­
kehrsgewerbe einschließlich Gast- und Schank- 
wirtschasch Unter den über deutschen Häfen 
ausgewanderten Fremden befanden sich 105 662 
Rußen, 84 426 Österreicher und 56 861 Ungarn. 
Von den deutschen Auswanderern gingen 
22 773, von den fremden 233 056 nach den Ver­
einigten Staaten von Nordamerika.

Die überseeische E i n w a n d e r u n g  über 
die Häfen Bremen und Hamburg umfaßte im 
Jahre 1910 164 393 Personen, darunter 99 429 
aus Nordamerika, 10 248 aus Südamerika. 952 
aus Westindien und Mexiko, 4677 aus Afrika 
(hierunter 904 Mann deutscher Truppen), 833 
aus Ostasien und 531 aus Australien. X

P rov in z ia ln ach r ichten .
N osenberg , 8. Septem ber. (Die hiesige Schuh- 

m acherinlning) hatte in ihrer In n u n g s la d e  auß er anderen 
alten  Andenken des G ewerkes eine A nzahl zinnerner 
H nm pen und Becher, die zum teil noch au s  dem 13. und 
14. Ja h rh u n d e rt stam m ten. E inige von ihnen hatten 
einen nicht unbedeutenden künstlerischen W ert. D er 
In n u n g sv o rs tan d  beschloß in seiner letzten S itzung, die 
ehrw ürdigen Andenken a u s  der Z unftzeit zu v e r ­
k a u f e n !  Die H nm pen und Becher sind für 
250 M ark  in den Besitz des D r. B eyer über- 
gegangen.

M a rie n w e rd e r , 7. Septem ber. (E in falsches F ü n f­
markstück) ist dieser T age bei dem hiesigen Postam t 
angehalten w orden. E s  handelt sich um eine ziemlich 
plum pe N achahm ung, welche a ls  Falschstück leicht zu er­
kennen ist.

D anzig . 8. Septem ber. (Schiffsm anöver. M esser­
stecher.) D a s  Linienschiff „T h ü rin g en "  trifft S o nnab end  
auf unserer Reede ein, um  seine letzten R uderm anöver 
und M eilensahrten auszuführen . Nach B eendigung der 
F lo ttenm anöver trifft auch der größte, neuerbante P a n z e r­
kreuzer „O stsriesland" in N enfahrw asser ein und be­
g innt seine vertragsm äßigen  P robefah rten . —  Schw er 
verletzt w urde in der heutigen Nacht der M o n tag e­
inspektor G ustav M a k le r  a u s  D anzig von einem  R ow dy 
ohne jede V eranlassung. W ie sich herausstellt, ist der 
Messerheld der 16 m al vorbestrafte, 23 jährige Z u h ä lte r 
H erm ann Potratzky. W . erhielt einen furchtbaren 
Stich in den U nterleib und w urde in hoffnungslosem 
Z ustand in d as städtische L azare tt in der Delbrück-Allee 
geschafft.

K ö n ig sb e rg , 7. Sepiem ber. (Hartnäckiger S e lbst­
m örder.) D er A rbeiter D anow itz, der von seiner F ra u  
getrennt lebt, w arf sich D onn ers tag  Nachmittag in der 
V orderen V orstadt vor ein in voller F a h rt befindliches 
A utom obil, um  sich überfahren zu lassen. Dem  Lenker 
der Autodroschke gelang es noch rechtzeitig, den 
W agen n u r wenige Z en tim eter vor dem K örper des 
Se lbstm örders zum  H alten zu bringen. D . sprang dann 
auf und lief znm  P reg e l, wo er sich an einer tiefen 
S te lle  in den F lu ß  stürzte. E r  w urde jedoch w ieder 
gerettet und zu seiner Sicherheit einem  Schutzm ann 
übergeben.

* K ö n ig sb erg , 8. Septem ber. (Verstärkte Abhebung 
von Sparkassenguthaben.) D ie „K önigsb. Hartungsche 
Z tg ."  m eldet: W ie in einigen anderen S tä d te n  ist die 
hiesige Sbarkasse infolge alarm ierender Kriegsgerüchte 
in diesen T agen  außergew öhnlichen Ansprüchen an Rück­
zahlungen von S p are in lag en  ausgesetzt gewesen. 
G estern m ußte sie über 200 000 M ark auszah len  und 
auch heute sind w ieder in größerem  Um fange a ls  ge­
wöhnlich S v are in lag e n  zurückgefordert w orden.

P o sen , 7. Septem ber. (U m w andlung der F e u e r­
w ehr.) D ie S tad tvero rdneten  beschlossen die A utom obilisu» 
rung der F euerw ehr und bewilligten für die Anschaffung 
eines Autom obillöschzuges 7 8 0 0 0  Mk.

Asch (P osen), 6. Sep tem ber. (E in R au b  der F la m ­
m en) w urden gestern in dem Nachbardorfe S töw en  
zwei dem Gutsbesitzer S tie le r  gehörige Scheunen. E in ­
geäschert w urden auch sämtliche E rn tevorrü te. D er 
Schaden beträgt 25 000 M ark. E s  liegt zweifellos 
B randstiftung vor. —  I n  Braknitz b rannten  gestern 
sämtliche W irtschaftsgebäude des Besitzers G ustav M ülle r 
nieder.

S torchnest, 7. Septem ber. (E in  bedeutender N ep tun ­
jünger) ist der hiesige P o stverw a iter H offm ann, der es 
in der diesjährigen Badesaison fertig brachte, an 100 
h intere inander folgenden T agen  im hiesigen S e e  zu 
baden. D er Postassistent M ay  ist dem Beispiele ge­
folgt und wird den 100. B ad etag  A nfang nächster Woche 
erreichen.

S te t t in ,  8. Septem ber. (D ie städtische Sparkasse) 
hat nach glücklicher Ü berw indung des außergewöhnlichen 
A nsturm es von ängstlichen S p a re rn  die für A u s ­
zahlungen eingeführte K ündigungsfrist w ieder auf­
gehoben.

Stettin, 8. September. (Ein schweres Motor­
bootunglück) ereignete sich bei dem Dörfchen Meschin. 
Der Fabrikbesitzer Loof machte mit seiner Frau und 
zwei anderen Personen in seinem Motorboot eine 
Spazierfahrt. Als das Boot einem Schlepperzuge 
begegnete, soll das Steuer des Bootes versagt 
haben. Es kenterte und die Insassen fielen ins 
Wasser. Drei von ihnen wurden durch die Mann­
schaften des Schleppzuges gerettet, während Frau 
Loof ertrank.

Loralnacliricliten.
T h o rn , 9. S ep tem b er 1911.

— ( M a n ö v e r . )  Nachdem das Ulanen- 
Regiment von Schmidt uns schon am 18. August 
verlassen hatte, um sich in das Manövergelände bei 
Hammerstein zu begeben, sind gellern die I n ­
fanterieregimente:: Nr. 21 und 61 nebst der 4. Kom­
pagnie des Pionierbataillons zum Brigademanöver 
im Graudenzer Kreise, heute das Infanterie­
regiment Nr. 176 in das Manövergelände bei 
Hohensalza ausgerückt, während sich die beiden 
Fußartillerieregimenter Nr. 11 und 15 am 11. d. 
Mts. auf den Schießplatz Thorn begeben werden. 
Das Pionierbataillon wird in Kompagnien den 
einzelnen Brigaden beigegeben. — Die Rückkehr der 
21er und 61er erfolgt am 13., der Ulanen am 16. 
oder 18., der 176er und der Pioniere am 22. d. 
Mts. An der Festungskriegsübung Thorn werden 
die Regimenter 21 und 61 als Verteidiger, das 
Regiment 176 als Angreifer teilnehmen, während 
Ulanen vereinzelt als Meldereiter den Regimentern 
zugeteilt werden.

—  ( D e r  O s t m a r k e n v e r e i n , )  O rtsg ruppe 
T h o rn , begrüßt am  M ittw och den 13. d. M ts . eine 
A nzahl H erren , die im Anschluß an  den deutschen 
S tad te tag  un ter persönlicher F ü h ru n g  des P räsiden ten  
der Ansiedelunaskommtssion eine Ostm arkenfahrt machen. 
Die H erren , O berbürgerm eister, S tad tvero rdnete  und 
Schriftsteller, treffen m ittags in T ho rn  ein. A bends 
um 6 U hr findet im A rtushof, w eißer S a a l ,  ein V or- 
trag  statt über „D ie H ebung des Deutschtums in den 
ostmärkischen S tä d te n " . B erichterstatter sind die H erren 
N eg ierungsra t B reitenstein , V erbandsdirektor D r. 
W egener und Bankdirektor D r. S tü b b en . E in  zw ang­

ih re n  R e d a k te u r  g em e in t h ab e , u n d  d e r B e k la g te  
u n d  W id e rk lä g e r  e rk lä r t , d aß  e r den  V o rw u rf .  d ie  
„ T h o rn e r  Z e i tu n g "  u n d  ih re  H in te rm ä n n e r  h ä t te n  
fe n e s  G erücht v e rb re i te t ,  zurücknehm e. K la g e  u n d  
W id e rk la g e  w u rd e n  zurückgezogen. —  E s  w u rd e  auch 
eine A ngelegenheit erledigt, die m onatelang  die 
G em üter der hiesigen M ilitä ra rb e ite r erregt hatte. W ie 
bekannt, stehen sich am hiesigen O rte der M ilitä ra rb e ite r- 
verband, der den deutschen christlichen Gewerkschaften 
angeschlossen ist, und die O rtsg ruppe des M ilitä ra rb e ite r­
verbandes gegenüber. I m  letzteren w urden  im m er die 
ihm vorgew orfenen B eziehungen zur Sozia ldem okratie  
geleugnet. D er Gewerkschaftssekretär K rause-D anzig  
hatte nun im A pril d. I s .  in einem  „E ingesandt" der 
Presse diese B eziehungen nachzuweisen gesucht und dabei 
auch dem Vorsitzer des M ilitärarbeiterverbandes,U schold- 
M ünchen, nachgesagt, er w äre eine Zeitlang Kassierer 
einer sozialdemokratischen Hilfskasse gewesen, aber ab ­
gew im m elt w orden, ha es m it den G eldern nicht ge­
klappt hätte. H err K rause vermochte für die B eh aup ­
tung der Unterschlagung den N achw eis nicht erbringen 
und erklärte sich bereit, diese B eleidigung öffentlich zurück­
zunehm en. D a  aber H err Uschold eine E rk lärung ver­
langte, w orin  H err Krause a l l e  seine aufgestellten B e ­
hauptungen a ls  erfunden bezeichnen sollte, so ließ letzterer 
es auf die K lage ankommen. H err Krause w ar vom 
Erscheinen zu r H aup tverhandlung  dispensiert w orden, 
da er in dem P rotokoll über seine kommissarische V er­
nehm ung selber erklärt hatte, er könne seine B eh aup tung  
über die dem K läger zur Last gelegte V e r u n t r e u u n g  
nicht aufrecht erhalten , so m ußte eine V erurte ilu ng  er­
folgen. D er P riv a tk iäg er und sein Rechtsbeistand, H err 
In s tiz ra t A ronsohn, suchten nachzuweisen, daß der A n­
geklagte seine B eh aup tung  w is s e n t l ic h  falsch aufgestellt 
hatte. W egen der gleichen V erleum dung seien schon 
m ehrere A ngehörige der christlichen Gewerschaften ver­
u rte ilt worden. D ie Urteile w urden in dem O rgan  des 
M ilitä ra rb e ite rverban des , der „G ewerkschaftsstimm e", 
publiziert. E s  ist ganz selbstverständlich, daß der A n­
geklagte a ls  Gewerkschaftssekretär diese Zeitschrift sehr 
genau verfolge. D er Vorsitzer w a r jedoch der Ansicht, 
daß sich der N achw eis der wissentlich falschen Anschuldi­
gung kaum w erde führen lassen. D er V erteidiger be­
zeichnet die B ehaup tung  des Angeklagten im m erhin a ls  
sehr leichtfertig. E r  bitte daher um  eine enrpfindliche 
S tra fe . D er Gerichtshof gelangte auch zu r V erurteilung  
des Angeklagten zu einer Geldstrafe von 50 M ark  
eventuell 10 T ag e G efängn is und legte ihm  die 
Kosten aus.

—  ( D i e  S p i e l k u g e l  i m  K ö r p e r . )  D er 
10 jährige S o h n  eines hiesigen G eschäftsm annes litt im 
F rü h jah r an  Schm erzen des B lin d d arm es, die sich bald 
w ieder verloren , jetzt aber von neuem  zurückkehrten. 
Schließlich verschlimmerte sich die K rankheit derart, daß 
der K nabe in die Klinik des H errn  D r. S z u m a n  zur 
w eiteren B ehand lung  gegeben w erden m ußte. B ei 
einer stattgesundenen O peration w urde eine Spielkugel 
im B lind darm  gefunden und entfernt, die von dem Kinde 
im 3. L ebensjah re verschluckt w ar, und die die Schm er­
zen und somit die Krankheit selbst verursacht hatte.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  A rrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 4.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein junger schwarzer P u d e l. 
N äheres im Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r W e i c h s e l . )  D er W afferstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,26 M eter 
un ter N ull, er ist seit gestern um  2 Z en tim eter 
g e f a l l e n .  B e i C h w a l o w i c e  ist der S tro m  
von 1,19 M ete r auf 1,17 M eter g e f a l l e n .

loses Beisam m ensein m it Essen nach der K arte soll der 
Aussprache folgen. E m  zahlreicher Besuch a u s  allen 
Kreisen der Bevölkerung, besonders von H andw erkern
und G ew erbetreibenden, ist sehr erwünscht. ^

—  ( D i e  16.  d e u t s  ch e n a t i o n a l  s K o n fe> 
r e n z  v o m I  u g e n d b u n d) findet in Kassel vom 
11. bis 15. Oktober statt, w ozu der P räsiden t des W elt- 
verbandes P a sto r D r. Clark erscheinen w ird. D as 
G e n e ra lth e m a : „ D a s  G eheim nis für Iugendglück und 
Iu gend kra ft"  w ird u. a. von P a s to r Le S e u r-B e rtiu , 
P a sto r D r. Schm idt-W ietzen, P a s to r N oos, Evangelist 
B inde behandelt. D as  bekannte Leipziger S o lo -Q u arte tt 
von H errn  Musikdirektor N öthig w ird in der M a r t in s ­
kirche m itwirken. A nm eldungen sind zeitig an  d a s  
Iu gend bund heim  (Kassel, Kleine Nosenstraße 4) zu 
richten.

—  ( G e s c h ä f t l i c h e s . )  H err Konditoreibesitzer I .  
N ow ak hat seine G eschäftsräum e aus die D auer von 
10 Ja h re n  für den jährlichen M ie tsz in s  von 9000 Mk. 
an die H erren M roczynski au s  T ho rn  und Schaepe au s  
Posen  verpachtet. D ie Ü bernahm e soll in nächster Z eit 
schon erfolgen.

—  ( D a s  P r o m e n a d e  n k o n z e r t )  w ird 
m orgen m ittags zwischen 12 und 1 Uhr bet günstiger 
W itte rung  auf dem neustädtischen M arkte von der K a­
pelle des F u ßartilleriereg im en ts N r. 11 ausgeführt.

— ( Z u d e m  „ E i n g e s a n d t "  betr.  di e  
L e i b i t s c h e r  C h a u s s e e )  w ird un s m itg e te ilt: 
Die D arstellung des E insenders, „am  30. A ugust abends 
9 U hr habe, a ls  er am  Gasthause B ie law y  vorbeifuhr, 
ein Schuß gekracht", kann nicht richtig sein, da webe! 
die F am ilie  des W ir ts , noch die anwesenden Gäste 
etw as davon gehört haben. Ebenso unzutreffend ist die 
B ehaup tung , daß die Leibitscher Chaussee unsicher sei, 
da hier noch nie e tw as passiert ist. M öglich ist aller­
d ings, w a s  auch an d erw ärts  vorkommt, daß die Kugel 
eines J ä g e r s  oder W ilddiebs sich auf die Chaussee ver­
irrt hat. D as ist für die Passanten nicht angenehm , 
aber darum  sollte m an noch nicht eine gute Chaussee 
und ein gu tes W ir tsh a u s  in schlechten N uf bringen.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Sitzung, die unter dem Vorsitz des Herrn 
Gerichtsassessor Wollenberg stattfand, stand eine 
B e l e i d i g u n g s k l a g e  des verantwortlichen 
Redakteurs der „ T h o r n e r  Z e i t u n g "  Sieg­
fried Dyck gegen den verantwortlichen Redakteur 
der „ P r e s s e "  Heinrich Wartmann an. Nach der 
Thorner Bürgermeisterwahl hatte die „Thorner 
Zeitung" in ihrer Wochenplauderei unter Ausfällen 
gegen „Die Presse" von politischen Machinationen 
bei der Wahl und von der Verbreitung eines Ge­
rüchts, welches den mit zwei anderen Bewerbern 
zur engeren Wahl gestellten SLadtrat Dr. Hasse- 
Vreslau rötlicher Gesinnung verdächtige, gesprochen. 
„Die Presse" antwortete mit einem Artikel, in dem 
sie erklärte, wenn die „Thorner Zeitung" nicht die 
Urheber des Gerüchts nenne, so müsse man an­
nehmen, daß sie und ihre Hintermänner das Gerücht 
aufgebracht, um damit ein Agitationsmittel gegen 
ihre vermeintlichen Gegner bei der Wahl zu ge­
winnen. Wegen dieses Artikels strengte die 
„Thorner Zeitung" die Beleidigungsklage an, und 
seitens der „Presse" wurde Widerklage erhoben. 
Zum heutigen Termin erschienen die beiden P a r­
teien unter dem Beistand ihrer Anwälte; dem 
Privatkläger stand Herr Justizrat Aronsohn und 
dem Beklagten und Widerkläger Herr Rechtsanwalt 
Dannhoff zur Seite. Der Vorsitzer riet vor Eintritt 
in die Verhandlung den Parteien einen V e r ­
gl e i ch  an, der nach längerer Beratung der P a r­
teien auch auf folgender Grundlage zustande kam: 
Der Privatkläger erklärt, daß er mit seinem Artikel, 
in dem von der Verbreitung des Gerüchts die Rede 
ist. nicht „Die Presse" bezw. ihren Verleger und

— (M  ä n n e r  g e s a n g v e r  e i n „L  l e d e r  ^  
f r  e u n d e".) A m  S o n n ta g  den 10. d. M ts .,  nach­
m ittags 3 Uhr, veranstaltet der V erein im W aldhäuschen 

. lein Som m erfest.

Weltuntergangs-Prophezeiungen.
(Nachdruck verboten.)

Der Weltuntergang ist schon wieder einmal fest­
gesetzt — diesmal für das Jah r 1916! Wie eine

und hat bei seinen Zuhörern anscheinend unbeding­
ten Glauben gefunden. Da gibt es 1916 vielleicht 
wieder so eine Weltuntergangspanik, wie im Ko- 
metenjahre 1910, als selbst gebildete Leute den 
Kopf verloren, weil der französische Astronom 
Flammarion einen kosmischen Zusammenstoß 
prophezeite. An ein vorzeitiges gewaltsames Ende 
der Welt glauben überhaupt viele Menschen, und 
wenn wieder einmal irgend ein „Prophet" ein neues 
Datum für dasselbe festgesetzt hat, so begehen sie in 
ihrer Angst die unglaublichsten Torheiten.

I n  England hatte einmal jemand für 1842 das 
Ende aller Dinge vorausgesagt, und zwar sollte 
die Stadt London die Ehre haben, als allererste 
am 16. März zugrunde zu gehen. Tausende eilten 
am 15, März, von Todesangst gejagt, hinaus nach 
Hampstead und anderen Vorstädten, wo sie die Nacht 
in banger Furcht durchwachten. Der 16. wurde 
ihnen sehr lang, — aber die erwartete Katastrophe 
brachte er nicht. Um Mitternacht wanderten dann 
die Ängstlichen überwacht und matt, aber merklich 
froh, nach der unversehrten Stadt zurück.

Vor fast drei Jahren gab es in Amerika eine 
große Aufregung, denn nicht weniger als drei ver­
schiedene Propheten hatten den Weltuntergang auf 
den 27. Dezember 1908 festgesetzt und ihren An­
hängern den dringenden Rat gegeben, ihre irdischen 
Angelegenheiten schleunigst zu ordnen. Der eine 
dieser Propheten, Spangler, hatte sogar behauptet, 
der Himmel würde sich um 11 Uhr 
vormittags schneckenförmig zusammenringeln. Die 
Anhänger Spanglers haten sich für den feierlichen 
Moment eigens weiße Kleider anfertigen lassen 
und zogen, mit dielen bekleidet, in die Winterkälte 
hinaus, um beim ersten Posaunenstoß des Erzengels 
bereit zu sein. Aber leider schneite es den ganzen 
Vormittag heftig, und die Leichtgläubigen hatten 
außer dem Schaden einer schweren Erkältung auch 
noch den Spott der Ungläubigen tragen. Der 
„Prophet" hatte sich rechtzeitig aus dem Staube ge-. 
macht.

Auch der Glaube an eine Katastrophe durch Zu- 
samenstoß mit einem Kometen ist nichts Neues. 
Als vor zehn Jahren Professor Falb voraussagte, 
die Welt werde durch einen Kometen am 13. No­
vember zerstört werden, da machte dies ganz be­
sonderen Eindruck auf die Landbevölkerung. Tau­
sende von Bauern machten ihre Anwesen zu Geld, 
das sie dann vertranken und verjubelten. Die 
Grundstücksagenten verdienten dabei am meisten. 
Am Morgen nach der „Katastrophe" erwachten 
dann die Toren mit schmerzendem Kopfe und leerer 
Börse.

Vor etwa 16 Jahren machte sich ein mohamme­
danischer Prophet dre Leichtgläubigkeit eines ara­
bischen Stammes zunutze, indem er einen Welt­
untergang prophezeite, aber zugleich verkündigte, 
er und eine gewisse Anzahl seiner Junge würden 
am Leben bleiben. Eine aanze Menge seiner von 
Todesfurcht geschüttelten Anhänger erkaufte sich 
durch ärgste (tzeloopfer an ihn den Vorzug, zu diesen

F



AuserwäLlten zu zählen. Als er genug Geld bei­
sammen hatte, verduftete er. Otk.

M annig fa l t iges .

plötzlich eine altere Dame auf ein etwa 19jähriges 
Mädchen und schlug auf sie ein. Bedauerlicher­
weise nahm das Publikum, anstatt die Streitenden 
zu trennen oder zu vermitteln, Partei und schürten 
den Streit, der bald zu einer überaus unschönen 
Szene ausartete und sich bis zum Restaurationssaal, 
wohin das junge Mädchen flüchtete, fortsetzte.

( D a s  E n d e  e i n e s  b e r ü h m t e n  V e r ­
t e i d i g e r s . )  Aus Rom wird gemeldet: Bei der

anwälte von Neapel, der in großen Prozessen be­
deutende Summen verdient hat. Bekannt ist sein
Rededuell mit dem Advokaten Rosano, der sich am 
Tage nach seiner Ernennung zum Minister erschoß. 
Manfreds hinterläßt bedeutende Schulden. Gläu­
biger belagern sein Haus. Sein ganzes Besitztum 
bestand noch aus einem Lire 80 Zentesimi.

( De r  G i f t m o r d p r o z e ß  B i n g h a m . )  
Das englische Ministerium des Innern hat seine 
Einwilligung zur Ausgrabung der drei verstorbenen 
Mitglieder der Familie Bingham in Lancaster ge­
geben, deren Tod, wie berichtet, durch Vergiftung 
eitens Edith Binghams, der Schwester und Tochter "  "  ̂ . . -  - . tzefi - - - -

rvoruen,
Leigeführt worden sei.

Offiziere -es Beurlaubtenftan-es 
und Uriegervereine.

Über die Beteiligung der Offiziere des Be- 
ürlaubteustandes an den Kriogerveroinen wird 
in der „M ilitär-Zeitung" ausgeführt: I n  kei­
nem Lande der Welt, in keinem Staate sind die 
Standes- und Klassenunterschiede im bürger­
lichen Leben und Verkehr so scharf ausgeprägt 
wie bei uns; nirgends werden sie so scharf bei 
allen Gelegenheiten ausrecht erhalten und be­
tont, wie gerade bei uns Deutschen, und zwar, 
dem wird wohl nicht widersprochen werden,umso 
schärfer, je weiter wir im Reich nach Osten vor­
dringen. Auch wird wohl kaum bestritten 
werden können, daß viele akademisch Gebildete, 
zumal junge Herren, sich etwas zu vergeben 
glauben^, wenn ste mit solchen, denen ein glei­
ches Los nicht zuteil geworden ist, in nähere Be­
rührung treten, wie dies in  Vereinen notwen­
dig ist. M an seh« sich doch einmal all die un­
zähligen Verein« im deutschen Reiche aus ihre 
Zusammensetzung hin an! W ie selten rudert 
zum Beispiel in einem Ruderklub ein Assessor 
auf derselben Bank m it einem Kausmann! Das 
geht einfach nicht, so meinen viele! S o  kann es 
denn nicht wundernehmen^ wenn man beim 
Werben zum E intritt  in einen Kriegerverein 
von Reserveoffizieren mit der Begründung 
einen Korb bekommt: ,M a s  soll ich denn da, ich 
belästige die Leute ja nur, ich würde mich da 
nicht wohl fühlen usw."

Gründe sind billig wie Brombeeren, und 
doch tun die Herren damit «in großes Unrecht; 
beurteilen sie doch das Leben in  den Krieger- 
vereinen ganz falsch Ei« sollten es ruhig ein­
mal aus die Prob« ankommen lasten und in der 
Unterhaltung « m  ihrem hohen Stande herab- 
stetgen; st« würden sich oft wundern über d ie  
gesunde Beurteilung von allen möglichen Fra­
gen, Lagen und Dingen, über die mannhafte 
Art und Weis«, eine Sache aufzufassen, auf die 
st« im Wechselgespväch m it dem einfachen 
Mann« treffen werden. Ich kann versichern, 
Ich geh« a ls  älterer Offizier heute noch gern in 
die Kriegerverein«, und ich weih, daß es die 
M itglieder dankbar anerkennen. Ich habe die 
Erfahrung gemacht, daß ein solcher Verkehr 
nicht nur «inseitigen Nutzen hat, nein, ich gab 
und empfing; auch ich ging immer mit einem 
Nutzen nachhause; lernte ich doch durch die 
Unterhaltung vor allen Dingen die Bedürf­
niss«, Sorgen wnd Anschauungen der einfacheren 
Leut« kennen. M an denkt darüber nach, wie 
ihnen zu helfen und entgegenzukommen möglich 
fei, man kann manches Gute wirken, man treibl 
praktisch« Sozialpolitik. Die Bedeutung der 
Empfindung der Leute: ,M ir  werden geweitet, 
denn auch die Herren Offiziere nehmen an un­
seren Versammlungen und Verhandlungen 
teil". soll man nicht unterschätzen; es ist dies 
eines von den Imponderabilien (unwägbaren 
Dingen), die alle Klassen der Gesellschaft im 
Vaterland« in Not und Gefahr zusammen­
halten.

Wollen doch die Offiziere des Bsurlaubten- 
standes auch bedenken, dah ste durch ihre über­
legene Bildung geradezu dazu berufen sind, 
Unklarheiten über das wahre Wesen der Vater­
lands» und gesellschasts-feindlichen Sozial- 
domokratt« zu beseitigen; ihre Anwesenheit bei 
den Versammlungen ist eine werbende Kraft. 
Wenn es heißt, in  dem Verein alter X  er sind 
auch eine Menge Offiziere, die hinkommen und 
sich mit den Mitgliedern unterhalten, so zieht 
das mehr a ls  manche gedruckte oder gesprochene 
Aufforderung, in den Verein einzutreten. 
E ibts einmal Krieg, so wird der Reserveoffizier 
usw. den Vorteil fühlen, wenn er dank seinem 
Verkehr in den Kriegeroereinen mit Leichtig­

keit den Zusammenhang mit den eingezogenen 
Ergänzungsmannschaften findet; im Handum­
drehen ist man miteinander vertraut und be­
kannt.

Sollten diese Erwägungen nicht geeignet 
sein, die kleinen Unbequemlichkeiten, die das 
Vereinsleben auferlegt, a ls  unwesentlich er­
scheinen zu lasten?! Dazu kommt noch eins: 
Gewiß ist den Lesern die seit einigen Jahren 
m it aller Macht einsetzende Bewegung nicht ent­
gangen, eine Militärsürsorge für Rekruten und 
Reservisten einzurichten; man will jene auf das 
ihnen ganz neue Leben in der Kaserne vor­
bereiten, diesen, wenn sie entlasten werden, mit 
Rat und Tat bei der Wiederaufnahme des bür­
gerlichen Berufes zur Hand gehen. Da meine 

»ich nun, Löte sich in der Mitarbeit in  den auch 
hierfür tätigen Kriegervereinen ein weites 
Feld für die Herren Offiziere zumal in der Re­
servistenfürsorge. Es kommt doch darauf an, 
die heimkehrenden Leute in gute Betriebe und 
Arbeitsgelegenheiten unterzubringen, wo sie 
den Verlockungen der gerade in  diesem Augen­
blick besonders tätigen SozialLemokratie zu 
widerstehen vermögen. Das wird ein Reserve­
offizier vielfach durch seine Verbindungen viel 
besser können, er wird dazu viel mehr Übersicht 
und Gelegenheit haben, a ls  der einfache Mann. 
Die Leute aber, die zum aktiven Dienst einbe­
rufen werden, auf dies wichtige Ereignis vor­
zubereiten, wer wäre wohl geeigneter, wer 
hätte mehr Beruf dazu, sie vor den Gefahren zu 
warnen, die ihrer harren, auf die Anstrengun­
gen, denen sie unterworfen werden, aufmerksam 
zu machen, auf die besonderen Verhältnisse des 
Soldatenstandes sie hinzuweisen, a ls  die 
Herren Reserveoffiziere! M as sie zu sagen 
wissen und aus eigener Erfahrung mit B ei­
spielen belegen können, wird nicht unbeach­
tet an den Leuten vorbeigehen!

Ich meine, dies schöne, weite Arbeitsfeld, 
diese wahrhaft vaterlandsliebende Arbeit dür­
fen die Herren des Beurlaubtenstandes sich nicht 
entgehen lasten, sonst kommen die Genossen und 
säen in den jungen Herzen einen andern, 
schlimmen Samen aus! Also, meine Herren 
Kameraden, hinein in  die Kriegervereine, wer 
kann da länger widerstehen?

Zum Schluß weist der Verfasser auf die Ver­
fügung des Kriegsministeriums vom 20. März 
1911 besonders hin. „Wie es den Anschein hat", 
so heißt es dort, „läßt die Beteiligung der Offi­
ziere des Beurlaubtenstandes an den Bestre­
bungen der Kriegervereine noch viel zu wün­
schen übrig." Es heißt dann weiter: „Nament­
lich muß der Gesichtspunkt vertreten werden, 
daß zur nachhaltigen Unterstützung der Ver­
eine eine dauernde und rege Betätigung der 
Offiziere des Beurlaubtenftandes im Sinne der 
mehrfach erwähnten Aufgaben der Vereine er­
forderlich ist, und daß lediglich das Erscheinen 
Lei Festlichkeiten oder vereinzelten Versamm­
lungen für diese Zwecke nicht ausreicht."

Neueste Nachrichten.
Zu den Marokkoverhandlunge«.

P a r i s ,  8. September. Ministerpräsident 
Caillaux hat heute Bormitta« die Minister des 
Äußern, des Krieges und der Finanzen empfangen. 
Da die Bemerkungen, die Herr v. Ktderlen-Wächter 
gestern Herrn Cambon gemacht hat, unverzüglich in 
einer endgiltigen Fassung vorgelegt werden sollen, 
verweigert das Ministerium des Äußern auch die 
geringste Andeutung über die Tragweite und Be­
deutung und über die Aufnahme, die ihnen die 
französisch« Regierung bereiten wird. Immerhin 
besteht der Eindruck, daß ziemlich beträchtliche 
Unterschiede zwischen den beiderseitigen Stand­
punkten vorliegen.

Sturm auf die Königsberg« Sparkasse.
K ö n i g s b e r g ,  i. Pr., S. September. Die Ab­

hebungen von der städtischen Sparkasse bezifferten 
sich gestern auf 240 000 Mark; auch heute ist der 
Andrang wieder stark, sodaß etwa der gleich« Be­
trag in Frage kommen dürfte. Die Verwaltung 
der Sparkasse erläßt demgegenüber eine be­
ruhigende Erklärung, in der sie darauf hinweist, 
daß die städtische Sparkasse auch in Zeiten von 
Krisen und Kriegsgefahr die denkbar größte 
Sicherheit biete und allen Sparern in ihrem eigenen 
Interesse dringend ratet, ihre Ersparnisse auf der 
Kaste zu belaste« oder dort wieder anzulegen.

Die „Schwaben" in Berlin.
G o t h a ,  9. September. Das Luftschiff

„Schwaben" ist um S.1S Uhr zur Fahrt nach Pots­
dam-Berlin aufgestiegen. An Bord befinden sich 
sechs Passagiere, darunter auch Admiral von Holl- 
mann. Das Schiff passierte um 8.38 Uhr Leipzig, 
es überflog um 19 Uhr Wittenberg. Kurz vor 
12 Uhr erschien die „Schwaben" über Berlin, 
kreuzte in verschiedenen Wendungen, fuhr zunächst 
die Friedrichstrabe entlang und dann nach den 
Seitenstraßen und dem königlichen Schloß. I n  der 
Stadt herrschte auf allen Straßen lebhafte Bewe­
gung und freudige Erregung unter der Bevölkerung. 
Das Wetter, das kurz vorher regnerisch war, hatte 
sich mittlerweile aufgehellt, sodaß der Anblick des 
langsam dahinziehenden Luftkreuzers einen beson­
ders prächtigen Anblick bot.

P o t s d a m .  9. September. Das Luftschiff 
„Schwaben" verließ nach einer Kreuzfahrt über 
Berlin die Hauptstadt gegen 12V- Uhr mrttags 
und landete glatt gegen Uhr vor dem hiesigen 
Lustschiffhafen.

Zm Rhein ertrunken.
D ü s s e l d o r f ,  9. September. Der bekannte 

Kunstmaler Ludwig Wilhelm Klaus ist im Rhein 
ertrunken, als er an verbotener Stelle badete.
Der Kardinal Fürstbischof von Krakau gestorben.

K r a k a u ,  9. September. Kardinal Fürstbischof 
von Krakau-Puzyna von Kozielsko ist gestern Nach­
mittag gestorben.

Der Diebstahl der Statuetten im Louvre.
P a r i s ,  9. September. Der unter dem Ver­

dacht, die aus dem Louvre entwendeten Statuetten 
gestohlen zu haben, verhaftete Pole Costrowski war 
Mitarbeiter verschiedener hiesiger Blätter» darunter 
auch des „Paris J o u rn a l . Dieses B latt erklärt, 
Costrowski sei lediglich das Opfer eines polizei­
lichen Mißgriffes; der Dieb der Statuetten sei viel­
mehr der frühere Sekretär Costrowskis.

Teuerungskrawalle in Frankreich.
P a r i s ,  9. September. Die Kundgebungen in 

der Provinz gegen die Lebensmittelteuerung dauern 
fort. I n  Denain beschlossen die Bergarbeiter für 
24 Stunden die Arbeit einzustellen. I n  Brest wurde 
eine Protestversammlung der Arsenalarbeiter von 
der Polizei auseinandergetrieben. Einzelne Haufen 
durchzogen darauf die Straßen und zertrümmerten 
viele Fensterscheiben.

R o u b a i x ,  9. September. Gestern Abend 
durchzogen große Volkshaufen die Straßen und 
demolierten verschiedene Geschäftsauslaaen, um 
gegen die Teuerung zu demonstrieren. Als darauf 
Gendarmerie und berittene Truppen einschritten, 
errichteten die Manifestanten eine Barrikade, von 
der aus sie die Gendarmen und Soldaten mit 
Steinen bewarfen. Mehrere Soldaten und Sicher­
heitsbeamte wurden verletzt. Sechs Personen find 
verhaftet worden.

Die „Mona Lisa" nicht gefunden!
M a d r i d ,  9. September. Der Gouverneur 

von Leon erklärt, er wisse nichts von der angeb­
lichen Verhaftung zweier Fremder in Sachen der 
Gioconda. Einem B latt wird gemeldet, daß das 
Gerücht von dem Auffinden der Gioconda frei er­
funden sei.

Schwere Verluste der Spanier in Marokko.
M a d r i d ,  9. September. Der Marineminister 

erhielt aus Melilla ein Telegramm, nach dem eine 
feindliche Harka bei Tagesanbruch die spanische 
Vorhut angegriffen habe. Der Kampf dauerte den 
ganzen Tag an. Schließlich wurde der Feind mit 
großen Verlusten zurückgeworfen.

M a d r i d ,  9. September. Bei dem gestrigen 
Kamps in der Nähe von Melilla wurden 1 Offizier 
und 8 Soldaten, sowie 4 Polizeisergeanten getötet; 
1 Offizier und 23 Mann wurden verwundet.

Spanien schickt neue Truppen nach Marokko.
M a d r i d ,  9. September. Die Regierung be­

schloß, dem Generalkapitän von Melilla 3000 Mann 
zur Verfügung zu stellen, die heute von Spanien 
abgehen sollen, um die ausgedienten Mannschaften 
zu ersetzen und um einen Vorstoß auf Alhuzemas zu 
machen, der der Bewegung der Eingeborenen am 
Kert-Fluß ein Ende machen soll. Der Vorstoß soll 
durch drei Kriegsschiffe unterstützt werden. Der 
Ministerpräsident hat erklärt, daß die Besetzung 
von Jfn i noch vor Ende des Monats erfolgen werde.

Die Lage in Portugal.
L i s s a b o n f  9. September. Die Deputierten­

kammer ist bis zum 15. November vertagt worden. 
Nach bei den Ministerien des Krieges und des 
Innern eingelaufenen Depeschen herrscht an der 
Grenze völlige Ruhe, und die Lage ist normal. 

Verhaftungen in Portugal.
L i s s a b o n ,  9. September. Die Polizei nahm 

einen Sergeanten und mehrere Eisenbachn-Ange- 
stellte wegen Teilnahme an einer monarchischen 
Verschwörung fest.

Eine tückische Krankheit.
K o p e n h a g e n ,  9. September. Die Kinder- 

lähwungs-Epidemie nimmt in Dänemark und 
Schweden immer noch zu. Besonders breitet sich 
die Epidemie auf der dänischen Insel Born­
holm aus.

Die russischen Finanzen.
P e t e r s b u r g ,  9. September. Nach dem bei 

der Duma eingebrachten Neichskreditetat wird die 
Staatsschuld zum 1. Januar 1912 um 71 Millionen 
Rubel reduziert und 8 942 00V 009 Rubel betragen. 
Die Gesamtausgaben für 1912 sind auf 504 M il­
lionen veranschlagt, die Einnahmen des E tats der 
indirekten Steuern und des Wein-Monopols auf 
1V61V- Millionen veranschlagt.

Die persischen Wirren.
T e h e r a n ,  9. September. Sarhar ed Dauli 

hat dem Vaktiarenhäuptling Emir Mufakan eine 
schwere Niederlage beigebracht. Der Emir zog sich 
auf Sardar Nadat zurück.

Unruhen in Ehina.
S c h a n g h a i ,  9. September. Die Unruhen in 

Tschangseh (Korea) infolge der Hungersnot dehnen 
sich immer weiter aus. Eine amerikanische Bap- 
tistenkapelle bei Kwisan wurde von Plündernden 
zerstört. Der größte Teil des Landes steht unter 
Wasser.

AmtlicheNotierungenderDanzigerProdukten-
Börse.

vom 9. September 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  weichend, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 202 Mk. 
per September—Oktober 202*/, Br., 202 Gd. 
per Oktober-November 205^/, Br., 204 Gd. 
per November—Dezember 206 Br., 205 Gd. 
hochbunt u. weiß 766— 799 Gr. 196— 206 Mk. bez. 
bunt 745—788 Gr. 196—201 Mk. bez. 
rot 746—787 Gr. 194—200 Mk. bez.

R o g g e n  weichend, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 175— 174'/, Mk. bez.
Regulierungspreis 176 Mk.
per September—Oktober 175V, Br., 177*/, Gd.
per Oktober—November 180 Mk. bez.
per November—Dezember 182 Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 160») Kgr. 
inl. 674—683 Gr. 1 7 3 -1 8 5  Mk. bez. 
translto 1 3 7 -1 4 1  Mk. bez.

H a f e r  unerändert. ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 171—178 Mk. bez.

R o h z u c k e r  Tendenz: schwächer.
Nendement 88"/„ fr. Neufahrw. 17,85 Mk. Inkl. S t.  
per Oktober— Dezember 17,32*/, Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12,90— 13,10 Mk. bez.
Roggen. 13,50— 13,60 Mk. bez.

Der Borstand der Produkten-Börss.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  9. September 1911. 
Zum Verkauf standen: S775 Rinder, darunter 1246 Bullen 

17 49Ochsen, 770 Kühe und Färsen, 1519 Kälber, 1 1 7L6 Schafe 
12 286 Schweine._______________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :

») vollflelschige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 

d) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete..................

o) mäßig genährte junge und gut ge-
nährte ä l t e r e ........................... ....

<1) gering genährte jeden Alters . . .
2. B u l l e n :

a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 
Schlachtwertes . . . . . . . .

d) vollfleischige jü n g ere ......................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä ltere . ...........................
ä) gering g e n ä h r t e ...........................

S. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes . . . . .  
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig aut 

entwickelte jüngere Kühe und Für en 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
o) gering „ ^ *

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) .  .
K ä l b e r :

n) Dopvellender feiner Mast . . . . 
k) feinste Mast (Dollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ....................................
o) mittlere Mast. und gute Saugkälber 
ck) geringe G a ^ M b er . . . . . .

а) Mastlämmer u jüngere Masthammel 
d) ältere Masthammel . . . . . . 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

б) ^MarMchaft und Nied'erungsschafe . 
S c h w e i n e :

o) vollfleischige ̂ i n e ^ R a ^ e n ^

ä) fleischige Schweine . . . * * » 
e) gering entwickelte Schwein- . .  .
k) S a u e n ...................... * ?  2 .^  ^  ,M nderaeM lt. Kälber- und SchashandÄ ruhig. G«si 

ausverkauft. Schweinemarkt ruhig, es wird geräumt.

Lebend-
gewicht

44—47

40—43
3 5 - 3 8

47—81
44-46
42-48
SS-40

37-40

32—86
27 - 30 

-26
28— 81

78-92

58-02
56-60
50-öS

2 6 -  83
27— 41

40-80

4 8 - 8 0

40— 49 
44-47
41— 48

Schlacht«
gewicht

73—78
71—76
62-72

81-88
76-79
76-84
68-75

68-70
58-68
81-87
86^62

107—181
93—100

8V-W

61—«
60-62

88-61 
65-59 
52-84 
83
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Superphosphat,
Kainit,
Thomasmehl,

alle anderen 
Düngemittel

offeriere« billigst

k rtzd r . k l e k e r l ,
G. m. b. G., Schloßstr. 7.

zur 10. Geldlotterie für dir Aws 
des preußischen LaudeSvereinS er­
röten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 
Oktober d. I s . ,  Hauptgr 
Mk. bar, L 8,80 Mk^ 

zur Lotterie der großen Berlins» 
Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10000 Mk„ aus jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantkch L 
1 Mk„

sind zu haben bei

Tdorn, Katharinenstr. 4.
Täglicher Malender.

September

Oktober

November

L



Gestern Vorm ittag verschied nach 
kurzem Krankenlager unsere geliebte 
M utter, Schwester und Schwägerin

Frau vem. iWck llsW
im Alter von 64 Jahren.

T h o r n  den S. September 1611. 
Namens der Hinterbliebenen:

llo to r lv d  N sg or, Feldwebel.

Die Beerdigung findet am M o n ­
tag den 11. d. M ts ., nachmittags 
4 Uhr, von der Wohnung, Neue 
Culmer Chaussee 52, aus statt.

Bekanntmachung.
Städtische S äugling ssürsorge .
Am M ittw o c h  den 18. S ep tem b er, 

nachm ittags 8 Uhr» findet in '  den 
Räumen der KleinkinderbewahraiGalt, 
Bachestrahe 11, eine Untersuchung; sämt­
licher Säuglinge durch Herrn Sanirätsrat 
D r. OimLie^Lor: statt. M ütter und Pflege­
mütter werden aufgefordert m it den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin zu 
erscheinen.

Der Magistrat.

Polizeiliche Bekanatmachutz.
Es wird hierdurch zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht, daß der W o h n u n g s ­
wechsel am 2. und Dienstbotenwechsel 
am 16. Oktober d Js . stattfindet.

Hierbei bringen w ir die Poltzei-Per- 
ordnung des Herrn Regierungspräsidenten 
zu M arlenwerder vorn 8 Jun i 1904 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs­
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf 
unserem M eldeam t gemeldet werden muß
Zuwiderhandlungen unterliegen einer 

Geldstrafe bis zu 30 M ark , im Unver- 
mögensfalle verhältnismäßiger Haft. 

Thorn den 6 . September 1611.
Die Polizei-Verwaltung.

Königsberg i. Pr.»
von öer Stadtgemeinde Königsberg und dem Provinzialverbande Ostpreußen 
unter Beteiligung der königlichen StaatSregierung begründete öffentliche 

Bildungsanstalt.

Beginn le§ WintkWjcheS am 12. Lktober 1811.
I. Haushaltungsschule.

II.  Gewerbeschule: Lehrgänge für einfache Handarbeiten, Wäscheanferti- 
gung, Schneidern, Putz, Kunsthandarbeit, Zeichnen und Malen, Backen 
und Kochen, Waschen und Plätten.

IH. Seminare zur Ausbildung von
a) Lehrerinnen für Hauswirtschaftskunde,
d) Lehrerinnen der weiblichen Handarbeiten,
e) Gewerbeschullehrerinnen für Kochen und Hauswirtschaft, einfache 

und feine Handarbeiten sowie Maschinennähen, Wäscheanferti­
gung, Schneidern, Putz, Kunsthandarbeit.

IV. P ensionat fü r  a u s w ä rtig e  Schülerinnen.
V. Vorkurse für die Seminare IHa. und lllb .

Annahme von Anmeldungen, Schulpläne und nähere Auskunft im 
Schulgebäude, Kasernenstraße Nr. 4 - 5 .  Sprechstunden täglich von 11— 12 
Uhr, Montag Nachmittag von 3— 5 Uhr.

Die Vorsteherin
___________  O e r t r n ä  k 'n b r .

Seffentliche
Versteigerung
Dienstag den 12. d. Mts.,

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich A ra b e rs tr. .18 nachstehende 
Gegenstände:

1 Marmortisch, Nachttische, 
Stühle, Bettgestelle m it M a ­
tratzen, Spiegel, Kommode, 
Vogelgebauer, Lampen, B ilder, 
Zinkbadewanne, Vasen, 1 Spei- 
seschränkchen, Nippessachen und 
vieles andere mehr

öffentlich, meistbietend, gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig versteigern.

Thorn den 5. September 1911.
L i r a n ^ ,

_______  G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

ZMiWersteiMMg.
A m

Dienstag, 12. September 1911,
vormittags 9 Uhr, 

werde ich G o lln b , M a r k t  1 4 :
1 größeren Posten garnierte 
und ungarnierte Damen-Sorn- 
mer- und Winterhüte

öffentlich, meistbietend, gegen sofortige 
Barzahlung bestimmt versteigern.^ 

G o üub  den 8. September l u l l .
N o r s v r ,

___________Gerichtsvollzieher in G o llub .

verreise ich.
Sprechstunde des Vertreters von 

10— 11 und 6— 7 Uhr.

vr. weck. Lütk.

Zurückgekehrt.
Sopdiv

_________________ prakt. Dentistin.

Hüte merk!! M  mid flstt
garniert,

— sowie Neuardeit —
sauber und gut angefertigt.

___________ Schuhmacherstr. 16, 1.

Vertreter.
G Wiederverkäufe:: O erzielen G 
G dauernd G hohes K  Einkommen y  
G durch G V ertrieb  G meiner H

« knnkümnzl.Innemiische.«
»Höchste Provision-sTäglich G e ld .»  
llerrm snn Wiese, Wäsche-Jndustr.

Köln Rh., Vorgebirgstr 33

F ^ s n s r s !  -  A g e n t e n
3 n e b t ,  noeb niobt ver­
treten, K6§6n bebe Drovislon

veutsods Irsnsport- 
Versioderungs - 6ess»scbakt,

L s r ii i i  V l. ,  L d u rlo tts u s trss s s  2 9 /3 0 , 
versivdert LatowodUe, ^uvsldll L'!K<!N 
nUs Oekakr. —  Lee-, D ln ll- u. Danä- 
tran8porte 211 ZüvstiFsten LeäinZsunAen.

S tk llk illliu s e b o te

Konditor
zur Aushilfe gesucht.

karlsbader Bäckerei,
Gerberstraße 25._________

nerlangt
1 >»>d W e t z n  
O tto  L a k r r t z w c k i ,

Malermeister.

Mnematographen-Theater
„ b i l  e  1 r  0  p o  1" ,

Friedrichstratze 7.
Von dem Riesenprogramm vom 9. bis 13. September sind 

besonders hervorzuheben:
Die Brieftaube, Drama.
Die Dusche, Komödie.
Krokodilfang, Natur.
Schwarz und weiß, Drama.
Liebe und Rollschuhe, Humor.
Liebe einer Rivalin, Drama.
Fred und Bob, Komödie.
Hund der Tragödin, Drama.
M üller hat eine Nadel verschluckt, Humor.
Da kann man sehen, wie die Frauen sind, 
Original-Koupiet von Otto Rentier.

11.— 16. Einlagen, Natur, Dramen, Humor und 
Tonbilder.

Änderungen im Programm vorbehalten. " M 8

1 .
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.

K  » » K S K K K K K K H

1 Modell-Hüte! r
A  Die Modellhut - Ausstellung ist eröffnet. ^
M  Pariser- und W iener-Originale sowie ca. 5 0 0  Kopien M  
^  — im  eigene« Atelier gefertigt. — ^im  eigene« Atelier gefertigt.

A  Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten. A
^  j)leureusen sehr b illig . ^

4 4 ,  L s I o i B B Q I ,  j l * ,

^  Vreitestratze 26. O

Altrenommierte Fabrik technischer A rtike l sucht einen

tüchtigen Vertreter
für den hiesigen Bezirk. Einige technische Kenntnisse erwünscht. 
Gute persönliche Beziehungen zu Dampsbetricben unbedingt er­
forderlich. S e h r hohe P rovis ionen  auch fü r  alle Nach­
bestellungen. Zahlreiche Vertreter erzielen durchschnittlich 500 
M ark Provisionen und mehr pro M onat. Etwas Kundschaft ist 
vorhanden.

Angebote unter -7. ts. 52 an L a a s e n s lk tn  L  V o g le r, 
A.-G., Hamburg, erbeten.

1 Zimmerpolier
(solide, tüchtig und energisch) findet so­
fort dauernde Beschäftigung.

m. Sari«!, "

Rockarbetter
für Werkstatt bei dauernder Beschäftigung 
sofort gesucht.

4 4 « r v k l o r ,  Breitestraße.

M k M Z r  stellt kill
l » .  » I N I l e r .  AaugeschSst.

ZimerlWze Mmr
gesucht, i n S t a d t  oder D o r f  wohnend, 
e i n e r l e i  welchen Beruf, zur Über­
nahme eines Versandtgeschäftes, das 
dauernd gute Existenz bei hohem E in ­
kommen sichert. W ir  brauchen nur ver­
läßliche Leute, das andere besorgen wir. 
Reklame machen w ir auf unsere Kosten! 
Kenntnisse, Kapital oder Laden n ic h t  
nötig. Auskunft kostenlos.

Angebote unter 44.  1 2 0 7  4 4 . an
N s u v s  L  O o .,  Löln.
K räftiger Laufbursche 

oder jüngerer Hausdiener
sofort verlangt.

V s o k l e l r o Ä « « ,  Elisabethstraße.
Zum  1. Oktober s u c h t  unverheirateten 

evangelischen

Kutscher
zugleich als D i e n e r

v o l l  k A r p a r i ,
bei N a w ra , K r . T h o rn .

W a s c h f r a u

M e s e §  K ä m p e .

1 Arbetter
verlangt

4>6 iiln> in A r, Mauerstraße.
E in e  jüngere  und eine perfekte

Suarbeiterin
gesucht.

Frau Lngsuls 2 k 6 M L 8 -L 0 2 ^ ll8 k i,
__________ Heiligegeiststraße l3 . 1.

Zum  1. Oktober such e ich eine

tüchtige Köchin,
die sich zur W irtin  ausbilden will, und 
zum 1! . November ein fleißiges, ge­l l .  November 
wandtes

Stubenmädchen,
das d e Behandlung der Wäsche versteht. 
Meldungen m it Gehaltsansprüchen zu 

richten °n  A g , i  N T o t z U t z i - ,

D om äne K l. R a d o w is k  bei Z ie len ,
Westpr

/Suche von sofort Hausdiener, Burschen, 
T  Kutscher und Laufburschen, Kellner­
lehrlinge.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler. Thorn, 
Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.

Frauen und Mädchen
zum Flaschenspülen, sowie

Arbeitsburschen
stellt s°s°r. ein A ,  P M .

Lehrmädchen
für feine Damenschneiderei verlangt 

4 4 , o v k  
Talstraße 23.

AusimrlemWil
für den ganzen Tag kann sich melden

Tuchm acherflr. 7, 3 , r .

Sstmarken-Berein.
M i t t w o c h  d e n  1 3 .  S V L s ' I  S L . , L  L ' L
tag in Posen eine Ostmarkenfahrt unternehmen. Um 6 Uhr findet im  Weißen 

S a a le  des A rtnsho fes  ein

VorlrG-Mnii mit MchrMe
statt. D e r  V o rtra g  la u te t:
„Die Hebung des Deutschtums in  den ostmarkischeu Städten".
Berichterstatter sind die H erren R eg ierungsrat L i 'e ü te n s tv lii ,  Verbandsdirektor 

D r .  > V e x e n v r  und Bankdirektor v r .  L lü b b v n .
Der Aussprache folgt ein

zwangloses Beisammensein ......... —
m it Essen nach der Karte.

W ir laden unsere M itglieder und alle Freunde der deutschen Sache zn 
recht zahlreicher Beteiligung an obiger Veranstaltung ein.

Der Vorstand,
________________________________________ D anl Ale^er, 2 . Vorsitzender.

r r

N

W

R
K

Ziegelei-park.
!

S onntag den 10. September:

ausgeführt vom Musikkorps des Fußartillerie-Regiments N r. 11 unter 
persönlicher Leitung des königlichen Obermusikmeisters Herrn I L S I I v r .  

Anfang 4  Uhr nachmittags.
Entree pro Person 25 Pfg., Fam ilien (3 Personen) 60 P f. 

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann A iv k . A sm ylin , Breitestr., Zigarren- 
geschäften Herrn tzrosskopk, Neustädt. M arkt, Herrn V ld e ts r, Mellienstraße, 
Herrn k v e rk v , Konfitürengeschäft, Altstädt. M arkt.

Einzelbilletts 20 Pfg., Fam ilien (3 Personen) 50 Pfg.
Hochachtungsvoll

K  8 s k n o n 0 .
Ab 8 Ahr Zchnittbilletts ä 15 Pfg.

Am Schluß des Konzerts: Beleuchtung der Rirsen- 
Foutiiue.

Nsiserdokpai'K.Scvietzplatz.
S o n n t a g  den 10. S e p t e m b e r ,

von 4 Uhr nachm. ab:

Großes Garten-Konzert.
E intritt pro Person 10 Pfg.

Um 3^ 2, I l /z  und 5^2 Uhr nachm. fährt ein Kremser, welcher 25— 30 Pers. 
aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaiserhofpark. Um 8, 9 und 

10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt.

—  Fahrpreis 15 P f. —
Hochachtungsvoll

O l i v  R v U L L A l L L .

Gesellschastshaus Rudalr
empfiehlt

vorzüglichen Kaffee, selbstgebackenen Knchen nnd Landbrot, 
sowie Landschirtten nnd -W urst.

Gleichzeitig erlaube ich m ir den verehrten Vereinen, Schulen und Ausflüglern 
meinen schönen schattigen Laubgarten, sowie neuerbauten S a a l und erweiterte 
Gesellschaftszimmer in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Um gütigen Zuspruch bittet Y N v  N k V l l ä l a l l Ü .

G chilh t schulsreiks M c h r i t
für den Nachmittag von sofort 
______________________ Rayonstratze 12.

Jüngere Auswärterin
von sofort verlangt
________ A te l ie r .4 v e « > k r . Strobandstr.

Aufwärterin P°°K!> 2. r.

( W W W )
Suche zum 1. oder 15. Oktober eine 

S te lle  im Schuhgeschäft als Anfängerin. 
Angebote unter <4. L .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._____________________
(M utiges, besseres M ädchen , im Nähen 
-O  und Plätten erfahren, sucht Stellung 
vom 15. September oder 1. Oktober. 
Angebote unter an die Geschäfts-
stelle der „Presse"
F r ä u le in  sucht S te llu n g  von sofort oder 

15. September als 'Verkäuferin in 
Bäckerei oder Konditorei. S tation im 
Hause. Angebote unter L i .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M  ii. W i h c k » 8
2 S  Z M Z Z  M s i - S r

zum 1. 10. 11 eventl. auch sofort, auch 
geteilt, zu vergeben. Ang. u. 2 0  44. 4L. 
4?. an die Geschäftsstelle der „Presse".

> I n  knicken g k jm h t

k il l  l i i l t v e r z i i iW e s  A i l i i S W
mit kleiner Anzahlung sofort zu k a u f e n  
gesucht. Angebote unter „25  0 0 0 "  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Gilt ttlilllitiie M -Z ttM te
wenn möglich Mahagoni, mit Einlage 
wird zu kaufen gesucht. Ang. u. 4^. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

W ir  suchen zur prompten und 
spät. Lieferung zu kaufen:
475 W agg. Speise-u.Brennkartoffeln 
283 „ Weißkohl,
225 „ Heu.

N ur billigste Angebote haben 
Zweck.

tilebr. Anseat, Breslau,
T  l. 1832.

Lanbesproduktengroßhandlung. 
_______ Im p o rt. —  Exporte______

Koch-Aepsel " M l  zu kaufen gesucht. 
Bäckermeister N l - L s l v l t » ,  

Brückenstraße 26.

...D t"

Harzer 8aNritll-8öllkI,
edle, flotte Hohl- und !.rlingelroller Stck 
6, 8, 10, 12, 15 M h o c h r o t e  Tiger­
finken, reizende kl Sänger, P .ia r  2.50, 
Zw erg Papageien, Zuch pa >r, P a a r 2.50. 
^ ellensitt che Zuchtpaare, P a a r 5 M k., 
kl. Papageien zum Abrichten Stck. 4 M k. 
versendet gege > Nachn. Garantie: Leben­
de Ankunft L .  L 'S i 's t v r ' ,  Vogel-Ex­
port. Chemnitz i. S a .__________________

Automobil.
klei erer  ̂ ^  1^8. Vierzylinder, I .  Steuer­
klasse. Viersitzer, komplett, Marke 0 L H ,  
für 2900 M k. sof rt verkäuflich. Angebote 
und Abbildung durch

A .-G . ,
F i l ia le  K ön igsberg . Münzstr. 7.

P IM i! I>!» M l i  - A M »  il i äußer"! 
preiswert zu verkaufen. Neust. M arkt 8.
4 444444 Weinflaschen zu verkaufen. 
1 4 1 4 4 ^  W o. s.d.Geschäftsst.d. „ P  esse";
4L4 »rt erhaltenes K la v ie r  billig zu ver- 
^ 4  kaufen. Z u  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".________________

WWlAchlilit ksGtslliW
verkaufe billig:

3 fast neue D ä m p fe r . 2 S chrotm ühlen , 
ea. 300  M e te r  La ttenzaun . 2 m hoch, 
p a a r  A rb e ito w a g e n  (leicht), eine neue 
Z e n tr ifu g e  u . a . m.

Z L Z i p s r s k L ,  W o lliiiiirk t.

E in  Kinderwagen 
nnd ei» Sportwagen

zu verkaufen. Mellienstr. 72, 2, rechts.

KserMen-Wte
steife und weiche ä 2 M ark,

Gerechtestraße 30  lL ad en ).

Jagdhund.
schön gezeichnet, billig zu verkaufen. 
W o, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Gutes Zinshaus
in guter Lage billig zu verkaufen. B e ­
dingung sehr günstig. Ang. u. K . 8 . 
Z in s h a u s  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

HeiMe TiMSoW,
Rüde, 9 M onate alt, wachsam, goldsarb., 
stubenrein, ist billig zu verkaufen

Thorn, Seglerstraße 30 .

Sonntag. 10. September d. Z§.,
von 3 Uhr nachmittags ab:

ö M « ° W
im W aldhänschen ,

bestehend u. a. aus Tombola, Preiskegelt^ 
Preisschießen, mit nachfolgendem

i r s i r L l r r ' ä r r L o L s n
E i n t r i t t  für Nichtmitglieder pro 

Person 20 P f., Fam ilie (3 Personen) 
50 Pfg.

Gäste willtommen. - M z

Der Vorstand.
Sm tligH .W Iir.
jlerrenMri 

»sck Lulmree.
Abfahrt 2^4 Uhr nachm.

S iiiliitlig . IV .S k jitb .:

M M r l

nscli Leiditrck.
Abfahrt 2" ,  Uhr

Restaurant

kscbenbach.
Thorn-Mocker, Graudenzerstraße 119.

Jeden Sonntag.
- .....  von 5 Uhr ab : .......... —

Gemütliches

Taiij-KmKil,
—  Tanz frei, —  

wozu freundlichst einladet
<1 .  ^ o n s l o w s l c i i ,

vorm

Ä n n tilg  k «  1i). L tp tk illlltr
fährt

Ampser „Zufriedenheit"
nach

kzernewitz.
Abfahrt 3 Uhr nachmittags von der Fähre.

Spritzkuchen und Rehbraten.

sowie andere gute K a s s e e k u c h e n  
empfiehlt die

karlsbader Bäckerei
gegenüber Kaffee-Kaiserkrone.

1 K lavier (Nußbaum),
sehr gut erhalten und eine Küche«- 
E in rich tung  billigst zu verkaufen. 
_______Frau W w e. V v I t v H v ,  R u d a k .

Geb. Herr, Dau-rmieter,
sofort sehr gut und

bequem  möbl. S tu d ie r"  und S ch la f­
z im m er (2 oder auch 1 Raum ) nächst 
dem S ta d tth e a te r . Absolute R e in lich ­
keit und Ungestörthekt erforderlich. An- 
geböte unter 8 . 1 . an die Ge- 
schästsstelle der „Presse" erbeten.
y  sehr ru h ig e , m öb l. Z im m e r  mit 
"  Kammer, ohne Ubermieter, in ruhiger 
Straße der S tadt g e s u c h t .  Gute 
Mansardenwohnung mit Doppelfenstern 
nicht ausgeschlossen. Angebote unter 
0 .  4». 4 . an die Geschäftsst. d. „Presse".

1. Oktober

A  g ro ß e r S a a l Ä
a u f .l Jahr gesucht an Hauptstraße mit 
elektr. Licht. Angebote unter IL .  8 0 ,  
H a lle  a. S . ,  postlagernd.______________

y  sein m ö b lie rte  Z im m e r  zum 15. 9. 
"  zu vermieten Schuhmacherstr. 3 ,1 .
1— 2 gut m öbl. Z im m e r  evtl K lavier- 
benutzung v. sofort z. verm. Bäckerstr.15. 2.

Großer Lade» A , 2 ' .2
mod. Schaufenstern, für jed»s Geschäft 
passend, ist v. 1. 4. 19! 2 billig z. verm. 
.4 . Brückeustr. 17.

U iin M n iliW
im Neubau, Talstraße, sonnige Lage, 
Ladeeinrichtung, Balkon und Zubehör 
b llig zu vermieten

<1. « ln I s v I r l L e ,  Mellienstr. 82.
3 -Z im m e r-B a lk o u w o h n u n g  vom !.1 0 . 
oder spätei zu vermieten. Preis 3dO M k. 

.F r r n t » ,  M o c k er, Bergstr. 34a.

zu vermieten. Altstädt. M arkt 1 i .

Geschiiftsteller r 'L k 'L
sofort zu vermieten. Strobandstraße 24.
M 4 e r  h e ira te t 20jähr. Halbwaise m it 
-tzD  400 000 M .  Verm . ? N ur Herren, 
wenn auch ohne Vermögen, bei denen 
gegen eine rasche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, wollen sich melden.

4^. B e r lin  18.

Goldene Iamermhr
mit langer goldener Kette im Ziegelei­
wäldchen oder am Schillerplatz

Z M "  verloren. " M H
Gegen angemessene Belohnung. Rück­

gabe erbeten.

W « . » »  L  « M d .

Grüner Kanariendogel
z u g e f l o g e n .  Abzuhol n 
__________ M e llie n ftra k e  »3. 3. rechts.

Liebste Lea!
Ich k a n n  S ie  nicht vergessen. Innigst 

um Nachr-cht bittet L .  1 0 0 , pojt- 
lagerrrd B e r lin , A m t 7.________

H ie rz u  v ie r  B lä t te r  u. „ illus trie rte?  
S o n u ta g s b la tt."



Thon», Sonntag den ch. September IM . 29. Zahrg.Nr. 213.

«Zweites VIatt.)
Toseli-Memoiren.

lDon unserem Berliner Mitarbeiter.)
Wer von den Stilübungen der jetzigen Grä­

fin Montignoso, ehemaligen Kronprinzessin 
von Sachsen, Memoiren im Stile Casanovas er­
wartet hat, erlebt eine Enttäuschung. Tag für 
Tag sind uns im „Mattn" jetzt die Erinnerun­
gen der Verlorenen aufgetischt worden, aber 
sie sind dürftig, — daß Kaiserin Elisabeth 
ihr berühmtes Haar täglich 3 Stunden kämmen 
lieh, daß Prinzessin Mathilde 5 Glas Bier 
auszuklinken fertig bekam, daß König Georg 
Lei Tisch über Etikettefragen in Streit mit dem 
Sohne geriet, daß die Kronprinzessin Luise 
vorzeitig aus dem Salonwagen dem Kaiser an 
den Hals sprang u. s. f. Wir erfahren aus den 
Memoiren nicht Charakteristisches aus dem 
Hofleben, auch nichts etwa wirklich Intim es 
aus dem Leben der Verfasserin, die sich ganz in 
Äußerlichkeiten erschöpft zu haben scheint. Von 
ihren Verfehlungen spricht sie kein Wort, desto- 
mehr von dem Milieu, in dem sie groß ge­
worden ist, um daraus ihre Verfehlungen zu 
entschuldigen. Sie klagt in jeder Spalte über 
Härte und Engherzigkeit der Höfe in Salz­
burg und Dresden, erreicht aber dadurch nicht 
den gewünschten, sondern den entgegengesetzten 
Eindruck, denn es ist ein erfreulicher Zustand, 
daß heute an den Höfen der kategorische Impe­
rativ der Pflicht schon für kleine Prinzessinnen 
gilt und daß die Leichtfertigkeit früherer Jah r­
hunderte dort keinen Platz mehr hat. Die jetzige 
Gräfin Montignoso empfängt ein« Apanage 
von 40 000 Mark jährlich, und sollte damit zu­
frieden sein. Ih r  Bruder Leopold Wölfing, 
der dieselben Merkmale der Degeneration aus­
weist und zweimal an eine Dirne zu festem 
Bunde sich verlor, hat auf alles verzichten 
müssen. Aber es scheint, daß die verblendete 
Frau immer noch darauf rechnet, bei „freiheit­
lich Gesinnten" eine Rolle spielen zu können, 
weil sie sich wider den Zwang der höfischen 
Konvention und wider die „Ketten des Jesui­
tismus" aufgelehnt habe.

Wir wissen wohl, welches Martyrium Für- 
stenkinder bisweilen durchzumachen haben, de­
nen Politik die Woge des Herzens kreuzt; aber 
das ist bei der ehemaligen Kronprinzssin von 
Sachsen nicht der Fall gewesen. Sie hat den 
sächsischen Freier zuerst „sehr nett" gefunden 
und erklärt noch heute, daß er „das edelste 
Herz" habe, aber sie ihm im wesentlichen nur, 
wie sie selber bekennt, deshalb geheiratet, um 
eine große Dame zu werden und der Zucht des 
ehrbaren Elternhauses zu entkommen. Leicht­
fertig hat sie dann — und zwar vielfach mit 
vielen — den Mann verraten. Wer eine Krone 
tragen will, muß mehr noch als andere Herz 
und Sinne zügeln. Wir denken mit Rührung 
an den Herzensroman des Prinzen von Preu­
ßen zurück, der mannhaft entsagte und seiner 
späteren ebenbürtigen Gattin ein treuer Le­
bensgefährte wurde. Aber Luise von Sachsen 
hatte überhaupt keinen Herzensroman.

Zur Marokkosrage.
Die neue Zusamenkunft zwischen dem S taats­

sekretär v. Kiderlen und dem französischen Bot­
schafter Cambon, in der, wie man annimmt, die 
formelle Übergabe der deutschen Antwort an den 
Vertreter der französischen Regierung erfolgte, hat, 
wie gemeldet, Donnerstag Abend stattgefunden. 
Ih r  sind im Laufe des Tages mehrfache Kon­
ferenzen innerhalb der deutschen Regierungsstellen 
vorausgegangen. Nachmittags hatte der Reichs­
kanzler v. Bethmann Hollweg mit dem S taats­
sekretär Kiderlen und dem Unterstaatssekretär 
Zimmermann im Reichskanzlerpalais eine fast ein- 
stündige Besprechung. Nach dieser Beratung hat 
Staatssekretär von Kiderlen dann den französischen 
Botschafter in seiner Villa in der Königgrätzer- 
straße empfangen. Diese Unterredung dauerte län­
gere Zeit, sie begann um 5Vs Uhr und zog sich bis 
gegen 7 Uhr hin. Natürlich verlautet bei dem Ge­
löbnis strengsten Schweigens nicht das geringste 
über den Verlauf. Man wird aber nicht fehlgehen, 
wenn man annimmt, daß der Staatssekretär die 
deutschen Gegenvorschläge überreicht hat, von 
denen in einer offiziösen Auslassung der „Köl­
nischen Zeitung" gesprochen worden ist. Daraus 
geht hervor, daß die Reichsregierung keinesfalls 
gewillt ist, die französischen Vorschläge bedingungs­
los anzunehmen, wie dies von der französischen 
Presse der Abwechselung halber wieder einmal ver­
langt worden ist. Aus den französischen Äußerun­
gen geht hervor, daß man in Deutschland auf einer 
anderen Regulierung der geplanten Südküste des 
abzutretenden Kongogebietes besteht. Man wird 
aber gut tun, alle diese Meldungen mit Vorsicht auf­
zunehmen, weil sie alle auf Kombinationen be­
ruhen. Jedenfalls wird bis zu einer Bekanntgabe 
irgend eines Ergebnisses noch einige Zeit vergehen, 
da Cambon naturgemäß erst seiner Regierung die 
deutschen Gegenvorschläge unterbreiten und diese 
dazu Stellung nehmen muß. I n  London sowohl 
wie in P aris hält sich vorläufig eine optimistische 
Stimmung, wenn auch die Londoner Presse gegen 
Deutschland scharf zu machen versucht, wie wir das 
gewohnt sind. Aus P aris wird gemeldet, daß man 
in den leitenden französischen Kreisen von der 
deutschen Antwort nur in geringem Grade „be­
friedigt" sei. Doch werde deshalb nicht daran ge­
dacht, die Brücken abzubrechen. Der französische. 
Minister des Auswärtigen hat einen Mitarbeiter 
des „Mattn" gegenüber ausgesprochen, sein Ein­
druck sei der, daß die in Berlin eingeleiteten Be­
sprechungen noch lange Zeit in Anspruch nehmen 
werden.

*  » *

Eine angebliche Äußerung Kiderlen-Waechters.
Der Berliner Vertreter der deutsch-feindlichen 

Londoner „Daily M ail" telegraphierte seinem 
Blatte eine Äußerung, die Kiderlen-Waechter an­
fangs dieser Woche zu zwei Vertretern einer aus­
ländischen Macht getan Haben soll. Er habe den 
Herren die gesamte Marokkoangelegenheit in jeder 
Einzelheit auseinandergesetzt und dann hinzu­
gefügt: „Es wird keinenKrieg geben. EineErledigung 
unserer Differenzen mit Frankreich ist im Gange.

Wir erhalten die offene Tür in Marokko und ein 
Territorium im Kongo. Kein deutscher Reichs­
kanzler könnte vor den Reichstag treten, um einen 
Krieg wegen einiger „marokkanischer Sandberge" 
zu rechtfertigen."

Über Französisch-Kongo,
von dem Deutschland, ein weites Gebiet als Ent­
schädigung erhalten soll, sagte Herzog Adolf Fried­
rich von Mecklenburg, der soeben von seiner dritten 
Afrikareise zurückkehrte, einem Vertreter der 
Wiener „Zeit": „Das Land ist äußerst verschieden. 
Neben durchaus brauchbaren Ländern gibt es un­
fruchtbare und sumpfige. I n  dem südlich vom 
Charifluffe gelegenen Gebiete, das als Kompen­
sationsobjekt vornehmlich inbetracht kommt, hat 
Frankreich leider allzuviel Konzessionen erteilt. 
Bei einer Abtretung dürften wir daher große 
Schwierigkeiten mit den Gesellschaften bekommen 
und eine vorherige Auseinandersetzung mit diesen 
wäre unbedingt nötig. Das Land ist noch 
wenig aufgeschlossen und der Handel nicht sehr ent­
wickelt. Immerhin hat die französische Regierung 
für gute Straßen gesorgt, auf denen sich ein Ver­
kehr entwickeln kann. Frankreich will jetzt eine 
große Automobilstraße anlegen." — Der Herzog er­
klärte noch, daß er dem Staatssekretär von Kider­
len-Waechter genaue Mitteilungen über den Wert 
der Ländereien gemacht habe, die als Kompen­
sationen inbetracht komnren.

Ein neuer Hetzartikel der „France militaire".
Das offiziöse militärische Organ Frankreichs 

nimmt in seiner letzten Nummer wiederum zur 
Marokkofrage in einem Artikel Stellung, der an 
Anmaßung und Verdrehung der Wahrheit alle 
bisherigen Leistungen des Blattes in Schatten 
stellt. Es wird folgendes ausgeführt:

„Deutschland ist isoliert. Man kann zwar seine 
Macht nicht ableugnen; die Armee ist zahlreich, gut 
bewaffnet, im allgemeinen auch gut geführt, trotz­
dem der Kaiser an ihrer Spitze steht. (!) Wir 
wollen auch Österreichs und Ita liens Bündnis­
treue nicht in Zweifel ziehen; aber es unterliegt 
keinem Zweifel daß in den gegenwärtigen Um­
ständen Deutschland sich außerhalb des Bündnis- 
Falles gesetzt hat. Die Isolierung des Kaiserreichs 
ist ebenso vollkommen in moralischer Beziehung. 
Die ganze Welt, erregt über seine Anmaßung und 
Habgier (!), ist von Deutschland abgerückt.

Gegenüber diesem isolierten, von Feindselig­
keiten und allgemeinem Mißtrauen umgebenen 
Deutschland steht Frankreich, bewunderungswürdig 
durch seine Geduld und Langmut, bei allen beliebt 
durch seine loyale Handlungsweise (!), gestützt auf 
ein Bündnis mit Rußland und eine ebenso feste 
Entente mit England, mit einer Armee und einer 
Flotte, die mindestens gleich sind inbezug auf Zahl 
und alle anderen Eigenschaften. Tatsächlich ist die 
französische und deutsche Armee numerisch gleich­
wertig. Wir können jedem deutschen Bataillon ein 
französisches entgegenstellen trotz der größeren Be­
völkerungsziffer in Deutschland, weil unsere Re­
serven besser und vollzähliger sind. Und wenn man 
alle Personen die der allgemeinen Wehrpflicht in 
beiden Ländern unterliegen, vergleicht, so findet 
man, daß Frankreich etwa 500 000 Mann mehr be­
sitzt als Deutschland, nämlich rund 5 Millionen 
gegen Millionen in Deutschland. Zu unseren 
eigenen Streitkräften kommt dann auf das erste 
Signal eine englische Armee, großartig bewaffnet, 
und nach japanischem Muster (!) organisiert, die, 
ungerechnet die Reserven, etwa 4 Armeekorps dar­
stellt. Dies sichert uns in unserer ersten Linie die

w o liegt die Schul-?
Roman von I .  I  o b st - Eberswalde.

------------- (Nachdruck verboten.)
(L. Fortsetzung.)

Warum sollte sie die Arme nicht in dem 
Glauben lassen, daß Doktor Pohl sie liebe. Viel­
leicht bewahrte sie die Liebe vor weiterer An­
fechtung. I n  diesem Sinne plauderte sie noch 
eine Weile mit ihr, um dann nach und nach die 
Gedanken auf das Kommend« hinzuleiten.

Der Fahrt im Wagen folgte die lange mit 
der Bahn, bis sie glücklich in R . . . ankamen. 
Hjerta hatte sich jeden Empfang auf der Nahn 
verbeten, so fuhren sie denn allein dem 
Ziel zu, wo sie überaus geräuschvoll von der ele­
ganten Mutter Jngeborgs empfangen wurden.

„Lasse dich einmal ansehen, Kind. Die Kur 
ist dir ja vortrefflich bekommen. Die Ver­
wandten werden Augen machen, sie haben mich 
stets ausgelacht, wenn ich von dem Wunderdok­
tor erzählte, der deine Bleichsucht und Nervosi­
tät kurieren würde. Na, wo sind denn die trü­
ben Stimmungen geblieben? Lache, lache, mein 
Liebling, das steht dir wunderbar zu Gesicht, 
Gustav Holbach wird ldas auch finden. Und nun 
komm, daß ich dich auf dein Zimmer bringe. 
Unseren verehrten Gast habe ich gleich daneben 
einquartiert, ich dachte, dies sei dir lieber."

Unter Schwatzen und Lachen glitt die noch 
immer strahlend schöne Frau Jensen vor ihnen 
die Treppe empor zu den Schlafzimmern, die im 
ersten Stock des großen Hauses lagen.

Hjerta blickte mit scharfen Augen um sich 
und bewunderte die Pracht der Einrichtung, die 
zahlreiche, wohl geschulte Dienerschaft und den 
herrlichen Garten, der sich hinter dem Hause

weit ausdehnte. Sie hörte das oberflächliche 
Esplauder der Mutter Jngeborgs und mußte an 
die Worte Doktor Pohls denken.

Hatte sie vielleicht in diesem Herrn Holbach 
den neuen Freier zur Hand? Ih r  schauderte, 
aber sie nahm sich doch vor, bei der ersten sich 
bietenden Gelegenheit mit den Eltern noch ein 
ernstes Wort zu sprechen» gleichsam als Kom­
mentar zu dem Briefe ihres Bruders.

Sie sollte aber eine bittere Enttäuschung er­
leben, denn auch Herr Jensen verhielt sich bei 
der Aussprache äußerst kühl, und die Mutter 
sagte, das Gespräch ganz kurz abbrechend:

„Man muß eben sorgen, daß unsere liebe 
Jngeborg die frühere, unglückliche Liebe samt 
der traurigen Zeit der seelischen Depression, die 
ihr folgte, und die bei einem so jungen Kinde 
ja nur natürlich war, so rasch als möglich ver­
gißt. Auch darf niemals jemand erfahren, wie 
weit die Störung ihres Geistes ging, sie ist in 
einer Nervenheilanstalt gewesen, wie viele ner­
vöse Menschen, sie war eben krank. Unser Haus­
arzt, der vortreffliche Mensch, hat schon in 
diesem Sinne gewirkt und allen Freunden willig 
und gern Auskunft über das Befinden unseres 
Kindes gegeben. Daß dabei der Name der rich­
tigen Anstalt verschwiegen wurde, werden Sie 
ja wohl begreiflich finden. Warum soll man 
unserem lieben Kinde das Kainszeichen an die 
Stirn heften, sie bliebe in den Augen unserer 
Freunde und Verwandten geisteskrank, auch 
wenn sie so gesund wäre, wie Sie und ich."

Als letztes versuchte Hjerta, auf Jngeborg 
einzuwirken, aber diese war schon so voll von 
Plänen und Zerstreuungen, daß sie sich auch hier 
bescheiden mußte und schweren Herzens schon

früher abreiste, sich selber und der Familie einen 
Dienst erweisend.

M it einem Aufatmen der Erleichterung 
spürte sie wieder Heimatluft, und als ob es tau­
send Freuden entgegen ginge, fuhr sie frohen 
Herzens durch die Tore von Soesende. Wie 
gut es ihr tat, von allen so herzlich bewillkomm­
net zu werden. Der Bruder, Doktor Pohl, die 
Schwestern und Frau Goertz nicht als Letzte be­
mühten sich, ihr so recht zu zeigen, wie sehr man 
sie entbehrt habe.

Als sie am andern Morgen ihren Rundgang 
lauf der Station antrat, wurde sie bei allen 
Kranken mit rührender Freude empfangen. 
Selbst auf den blödsinnigsten Gesichtern zeigte 
sich ein Lächeln, und die bleichen, abgemagerten 
Hände streichelten ihr Gesicht oder ihre Hände. 
Einige, die den Park in Begleitung durchstrei­
fen durften, hatten für ihr geliebtes Fräulein 
Feldblumensträuße gebunden, andere eine kleine 
Arbeit angefertigt. Alle diese Gaben wurden 
von Hjerta mit herzlichem Dank entgegen­
genommen, und der Kopf schwirrte ihr von dem 
Schwall der wirren Worte, die die Pfleglinge 
an sie richteten.

Wie au jedem Morgen, so fand sie sich auch 
heute zum Bericht bei ihrem Bruder ein. wo 
Doktor Pohl sie schon erwartete. Das gewöhn:« 
Leben nahm wieder seinen ruhigen Verlauf. 
Für die scheidenden Gesunden kamen neue P a ­
tienten, der Anstalt fehlte es nie an Ersatz.

Hjerta vergaß über neue Aufgaben bald die 
Sorge, die sie um das fernere Ergehen von 
Jngeborg gequält hatte, zudem kein'Wort von 
ihr noch von ihren Angehörigen Lei ihr einlief. 
Den Undank verschmerzte sie leicht, da sie auf 
diesem Gebiete nur zu schlimme Erfahrungen

absolute Überlegenheit, selbst wenn unsere afri« 
kanischen Truppen nicht erscheinen. Aber sie wer­
den erscheinen, denn die absolute Herrschaft des eng­
lisch-französischen Bündnisses über das Mittelmeer 
gibt uns hierfür die Gewißheit. Und schließlich im 
Osten von Europa wartet die enorme Masse des 
verbündeten Rußlands nur auf das Zeichen, sich in 
Bewegung zu setzen, wenn Deutschlands llnklugheit 
uns zum Kriege zwingt. Diese russische Armee ist 
derartig, daß sie jede etwaige Hilfe eines deutschen 
Bundesgenossen die Spitze bieten würde."

Der Artikel wendet sich dann an Belgien: 
Bravo Belgien! Vergeht nicht, daß Eure Existenz 
von dem Ausgang des kommenden Kampfes ab­
hängt, daß dieser sich vollziehen wird morgen oder 
in 10 Jahren, und daß das einzige Mittel, sich gut 
zu verteidigen im gegebenen Moment der Angriff 
ist.

Was der Artikel dann weiter über die Über­
legenheit Frankreichs und seiner Verbündeten zur 
See sagt, kann nach den obigen Proben unbeachtet 
bleiben. Zum Schluß wird an die Heeresleitung 
die dringende Mahnung gerichtet, für den Fall, daß 
die Verhandlungen sich noch in die Länge ziehen, 
die Reserven nicht zu entlassen, denn man solle nicht 
vergessen, daß Deutschland stets in brutaler und 
überraschender Weise vorzugehen pflegt.

Die Ränke des „Englischen Diplomaten".
Wie der Berliner Korrespondent der „Zeit" er­

fährt, hat sich der Reichskanzler durch den deutschen 
Botschafter in London Graf Wolfs Metternich über 
den englischen Botschafter Lartwright wegen dessen 
Äußerungen in der „Neuen Freien Presse" be­
schwert. Graf Wolfs Metternich ist angewiesen 
worden, von Cartwright eine Entschuldigung zu 
verlangen. Andernfalls wird man in Berlin das 
gesamte Material über das Ränkespiel des eng­
lischen Vertreters gegen die Reichsregierung, das 
sich schon in München angehäuft hat, veröffent­
lichen, zumal die Stimmung in Berlin augenblick­
lich viel schärfer gegen England als gegen Frank­
reich gerichtet ist.

Kriegsfurcht in Holland.
Trotz aller beruhigenden Versicherungen zeigt die 

holländische Regierung über den Verlauf der 
Marokkofrage Nervosität. Vorgestern hätten die 
Reservisten entlassen werden sollen, sie blieben statt 
26 Tage 49 unter den Waffen. Die Forts sind mit 
Munition reichlich versehen. I n  der Nordsee fan­
den lebhafte Übungen statt. Es ist unverkennbar, 
daß die politischen Kreise in den letzten Tagen von 
auffallendem Pessimismus über das Ende der 
Verhandlungen erfüllt sind.

Der französische Botschafter beim Zaren.
Der Zar hat am Donnerstag in besonderer 

Audienz den französischen Botschafter am russischen 
Hofe, Herrn Louis, empfangen. Doch wird von 
unterrichteter Seite bestritten, daß diese Audienz 
mit der Marokkofrage in Zusammenhang stehe. Sie 
sei lediglich deshalb erbeten worden, weil der Bot­
schafter nächster Tage seinen Urlaub antreten wird.

Das deutsche Schulschiff „Vineta" vor Tanger.
Dienstag nachmittags 2 Uhr 4S Minuten traf 

das deutsche Schulschiff „Vineta" in Tanger ein. 
Die Salutschüsse der „Vineta" wurden von den 
französischen Kriegsschiffen erwidert. Das Schiff

gemacht hatte. Dagegen brachte das Verhalten 
des jungen Arztes ihr wirklichen Kummer. Sie 
sah, wie er litt und mit seiner Liebe zu ihr 
kämpfte, doch schien es ihr mit jedem Tage 
zweifelhafter, ob er Sieger bleiben würde.

Sie vermied es, ihm außer auf dienstlichen 
Wegen zu begegnen, aber da blieben so viele 
Stunden der gemeinsamen Arbeit, die sie zusam­
menführten. Auch wurde der beständige Zwang, 
den sie sich auferlegte, ihr lästig. Schon längere 
Zeit hatte Hjerta auf ihren abendlichen Spa- 
ziergang verzichtet, als jedoch an dem herrlichen 
Juliabend der ganze Himmel in Abendgluten 
stand und ein abziehendes Gewitter die ersehnte 
Abkühlung gebracht hatte, konnte sie der Ver­
suchung nicht widerstehen. Sie mußte einmal 
wieder zu dem geliebten See, der sicherlich seine 
Wasser noch nicht zur Ruhe gebracht ha tte .'

Wie ein Dieb auf verstohlenen Wegen schlich 
sie sich durch die verstecktesten Pfade zum Ziel. 
Ah, wie wohl das tat! Nach dem wilden Auf­
ruhr dieser Frieden in der Natur. Das dunkle 
Laub tropfte noch bei dem leichten Wehen des 
Abendwindes, und von dem Waldboden stieg 
würzig herber Duft empor. Nun hinaus ins 
Freie, aus dunklen Schatten in das flutende 
Licht des scheidenden Tages, das auf der weiten 
Fläche des Sees lag, der sich noch in unruhigen 
Atemzügen hob und senkte. Man sah es dem 
blauschwarzen Wellengekräusel an, wie sie der 
Sturm also durchwühlt haben mochte, daß der 
Gischt in die Lüste sprang. Noch jetzt schlug das 
Wasser mit gierigen Zungen an das Ufer und 
sein zorniges Brausen einte sich mit dem tiefen 
Rauschen des Waldes.

Hjerta verharrte in wortlosem Entzücken, 
bestrahlt von dem rosigen Schein des glühenden



hat Postsachen für die deutsche Gesandtschaft an 
Bord,

Heer und Flotte.
F l u g z e u g - A u f n a h m e n .

Bei  den französischen M anövern um Verdun  
haben die photographischen Aufnahmen, die durch 
M ilitärflieger vom  M anöoergelände und von den 
Truppen gemacht worden sind, wegen ihrer G e­
nauigkeit allgem eine Bewunderung hervorgerufen. 
D ie Franzosen haben damit erneut gezeigt, daß 
sie eifrig bemüht sind, die Verwendungsm öglich­
keit des F lugzeuges für den militärischen A uf­
klärungsdienst zu erweitern. Auch bei uns sind 
—  wie die „M il.-pol. Korrespondenz" m itteilt —  
neuerdings durch den sächsischen Hauptmann Här­
te! aus Leipzig, der schon aus dem Gebiete der 
Ballonphotographie sich einen N am en gemacht 
hat, Versuche mit photographischen Anfnahmen  
von der Flugmaschine aus unternommen worden. 
D ie hergestellten P h o to s können allerdings noch 
keinen Anspruch auf besondere Genauigkeit 
machen, sie lassen aber trotzdem das aufgenom­
mene Gelände sicher erkennen. Hoffentlich gelingt 
es unseren Fliegern bald, die gleichen Erfolge auf 
diesem Gebiete zu erringen, w ie die Fron- 
zosen.

Provinzialnaclirichten.
1 Tulmsee, 8. September. (Sladtverordnetensitzung.) 

I n  der gestrigen Sitzung nahm die Versammlung zu. 
nächst Kenntnis von der BUrgerliste für 1911, die 704 
W ähler mit einer Steuersumme von 246 411,16 Mark 
ausweist. Hiervon entfallen auf die erste Abteilung 3 
W ähler, auf die zweite 104 und aus die dritte 597. 
D er Verwaltungsbericht der G asanstalt für 1910 lautet 
sehr günstig. E s sind 517 620 Kubikmeter G as erzeugt, 
23 809 Kubikmeter mehr als im Vorjahre. D er Brutto- 
gewinn beträgt 29 337,42 Mark. E s wurde beschlossen, 
vom 1. Oktober d. I s .  ab die Gasmessermiete aufzu­
heben. Der Erw eiterungsbau auf dem Schlachthofe 
wurde genehm igt; es soll hier die Schweineschlachthalle 
erweitert und ein Schweinestall angebaut werden, ferner 
soll die Rinderhalle umgebaut und eine Hatte zum 
S alzen der Felle errichtet werden. Die Kosten in Höhe 
yon 20 000 Mark wurden bewilligt, ebenso 80000 
M ark zum Ankauf und A usbau des Armenhauses, die 
durch Anleihe bet der Kreissparkasse ausgebracht werden 
sollen. Die Gebühren für die Schweineschlachtung
wurden von 2,60 Mark auf 3 M ark erhöht. Zum 
Schluß nahm die Versammlung noch Kenntnis von dem 
Ausscheiden des besoldeten S tad tra ts  Laudon aus der 
V erw altung infolge seiner W ahl zum Bürgermeister von 
M ogilno. Stadtverordnetenvorsteher Rechtsanwalt 
Petersen sprach dem Scheidenden die Glückwünsche der 
S tadtvertretung für seine neue selbständige Stellung aus.

v B riefen, 8. September. (Brand.) Am 7. d. M . 
brannten W ohnhaus, S ta ll und Scheune des Eigen- 
tüm ers Hubert Ziontkowski aus Silbersdorf vollständig 
nieder. D a Ziontkowski nur sehr gering versichert ist, 
erleidet er großen Schaden.

Culm, 7. S ep tem ber. (E in e  üb le  E rfa h ru n g )  
machte der h ie s ig  K au fm an n  S ., der ein h e ru n te r­
gekom menes M ädchen w ieder auf gute W ege zu 
lenken versuchte. E r  nahm  d a s  18 jährige D ienst­
mädchen L o tte Sch. au s  Culm see in  S te llu n g , nach­
dem  sie Besserung gelobt ha tte . Doch n u r  d re i 
Tage h ie lt es sie do rt. D an n  e rb a t sie sich von 
W e m  D ienstherrn  Reisegeld, angeblich um  von den 
E lte rn  ib re  Sachen zu holen. J e d e n fa lls  h a t ih r  
d a s  U m hcrtre iben  besser gefallen denn sie rst 
w eder bei ihrr-n E lte rn  eingetroffen , noch in  ih re 
S te llu n g  zurückgekehrt. W obl aber h a t sie es  ver­
standen, sich w ahrend  der kurzen Z e it noch e tw a s  
G eld zu verschaffen, einem  jungen  M a n n  h a t sie 
a u s  dessen Reisekorb 10 M ark  und einem  anderen  
M ädchen 1 M ark  en tw endet.

Schwetz (Weichsel), 7. September. (Besitzwechsel.) 
Der Postschaffner Manikowski hat sein H aus für 14000 
M ark an den Gerichtsdiener Gerusel verkauft. — Heute 
fand die Zwangsversteigerung des Hotels „Kaiserhof" 
statt. Der Zuschlag wurde dem Buchdruckereibesitzer 
Fritz Büchner für 50 000 M ark erteilt.

v  G raudenz, 8. September. (Verurteilung.) Wegen 
Unterschlagung im Amte verurteilte die Strafkammer 
den früheren Gemeindevorsteher Gerbrandt aus Nehhof 
zu 6 M onaten Gefängnis, zugleich wurde ihm die B e­
fähigung zur Bekleidung öffentlicher Ämter auf die 
D auer von 5 Jah ren  abgesprochen. Der Angeklagte 
hatte die Kirchensteuern für die evangelische Kirche ein- 
gezogen, den Betrag von 484 M ark aber nicht abge­

Weftens. Schlank und groß stand sie droben auf 
ihrem Liebltngsplatz, der Hut lag auf der Bank 
und der mutwillige Wind griff in die blonde 
Fülle ihrer Frauenzier und zerrte und zog ein 
goldenes Geringe! nach dem anderen aus den 
sonst so puritanisch einfach geordneten Haar­
wellen. Das schlichte, weiße Kleid, das sie stets 
im Beruf trug, kleidete sie zum Entzücken, da 
ihre Wangen noch unverkürzt den Schmelz der 
Jugend zeigten. Die gesunde Lage von Seesende 
und die unermüdliche Sorge ihres Bruders, der 
Hjerta vor jeder Überanstrengung zu bewahren 
versuchte, ließen sie daher keinen Schaden an 
ihrer Gesundheit nehmen. Besonders anziehend 
und bezaubernd waren ihre großen, klugen 
Augen, die stets in Ausdruck und Farbe wech­
selten.

Sie spielten, obwohl Grau der vorherrschende 
Grundton war, oft ins Grünliche, namentlich 
bei zorniger Erregung, während sie bei jähem, 
großem Schmerz auffallend verdunkelten. An: 
schönsten waren sie, wenn sie in tief innerlicher 
Befriedigung über einen Erfolg in ihrem Beruf 
aufstrahlten, oder wenn sie -bittend in die wilden 
Augen einer störrischen, eigenwilligen Kran­
ken blickten. Dann waren es keine übermütigen 
Mädchenaugen mchv, sondern Frauenaugen, 
gütig, alles verzeihend, alles begreifend, Augen, 
die weinen und lachen konnten, aber stets ge­
dämpft durch eiserne Selbstzucht und die Diszip­
lin der Erziehung in ihrem Beruf.

Dem jungen Arzt waren die jungen?, über­
mütigen Augen lieber.

Wenn die ihn anblickten, dann stiegen seine 
Hoffnungen gleich ragenden Bergen himmelan. 
Und als er jetzt aus seinem Versteck die Geliebte

führt. E r behauptete das Geld verloren zu haben, doch 
schenkte ihm das Gericht keinen Glauben.

S tra sb u rg , 7. September. (Z ur Bürgermeisterwahl.) 
100 Meldungen für den hiesigen Bürgermeisterposten 
sind bis heute eingelaufen. D arunter sind 45 Bewerber, 
die studiert haben. Von diesen sind 42 Juristen, von 
denen 13 das Assessorexamen bestanden haben. Auch 
ein praktizierender Rechtsanmalt ist unter den Bew er­
bern. E s haben sich ferner gemeldet 27 Bürgermeister, 
14 Kreis- bezw. Magistratssekretäre, 1 Registrator,
1 Katasterzeichner, 1 Musterzeichner, 1 Buchhalter,
2 Bankbeamte, 1 Kontrolleur, 1 Expedient, 4 Assistenten, 
1 Revisor, 1 Lnftschiffahrtsdirektor, 1 Zahlmeisteraspirant. 
Die Lebensalter schwanken zwischen 27 und 50 Jahren , 
nur etwa 10 sind ledig, alle anderen verheiratet oder 
verlobt. M it Ausnahm e von 3 katholischen Bewerbern 
gehören alle der evangelischen Konfession an. Erst am 
10. Septem ber schließt die Bewerbungsfrist.

L au ten b u rg , 8. S ep tem ber. (E rtru n k en ) ist in  
S u g a in o  d as  zw eijäh rige Söhnchen des Besitzers 
Z glrczynski in  einem  Torfbruch.

Neumark, 5. September. (Feuer.) Die W ohn- und 
Wirtschaftsgebäude des Besitzers Angrik in Brattufchewo 
sind vollständig abgebrannt. D ort einquartierte S o l­
daten vom In f.-R eg t. N r. 59 leisteten unter Führung 
des O berleutnants von Brietzke tatkräftige Hilfe. Der 
Instm ann Gapski rettete das Kind des Besitzers aus 
dem brennenden Hause und trug dabei schwere B rand­
wunden davon.

N osenberg, 7. S ep tem ber. (E in  D ieb u n te r  den 
F ittichen  einer Z igeunerfam ilie .)  E inen  guten 
G riff scheint gestern die hiesige P o lize i gemacht zu 
haben. A uf ihrem  Durchzuge machte eine Z igeuner­
fam ilie  h ie r R ast, um  in  der katholischen Kirche 
ein  K ind tau fen  zu lassen. D ie  Leute verfügten 
über ganz bedeutende G eld m itte l und veransta lte ten  
im Schützenhause einen Taufschm aus. Lei dem große 
M engen W ein  getrunken w urden . A ls  die P o lize i 
eine P rü fu n g  der L eg itim a tio n sp a p ie re  vornahm , 
stieß m an auf einen  Schlosser K a r l H erm ann  au s  
B e rlin , der vom A m tsgericht B e rl in  seit J a h re n  
steckbrieflich wegen schweren E inbruchdiebstahls ver­
folgt w ird . D ie Personalbeschreibung paßte genau. 
D er Z igeuner w urde verh a fte t und dem A m ts ­
gerichtsgefängnis zugeführt. D er F ü h re r  der B ande 
bot 1000 M ark , w enn  m an  den V erhafte ten  w ieder 
freiließe.

Tuchel, 5. Septem ber. (Von Drillingen entbunden) 
wurde die Ehefrau des Landarbeiters Josef Nelke in 
Nudabrück. Leider sollte das Mutterglttck nur einige 
S tunden daueru, da die drei Knaben bald starben. Zu 
gleicher Zeit starb auch noch ein anderer Sohn.

M arienburg . 8. September. (Güterverkehr. Selbst­
mord.) Ein enormer Güterverkehr herrscht gegenwärtig 
auf der M lawkaer Eisenbahn und somit auch auf unserem 
Bahnhöfe. Von R ußland gehen täglich eine Anzahl 
W agen mit Getreide nach Danzig, woselbst das Getreide 
hauptsächlich nach England geht. Bei Warschau lagern 
gegen 6000 Achsen Getreide, welche wegen der überfülle 
nicht befördert werden können und unter militärischem 
Schutze stehen. D aß somit in R ußland kein Getreide­
mangel herrscht, geht aus diesen Lieferungen zur G e­
nüge hervor; denn bei einer schlechten Ernte wäre ein 
derartiger Export von Getreide wohl ausgeschlossen. — 
Selbstmord im Polizeigesängnis versuchte gestern Abend 
der Arbeiter Guzek, der in Haft genommen wurde, um 
als lästiger A usländer über die österreichische Grenze 
abgeschoben zu werden. Ein Polizeisergeant vernahm 
ein verdächtiges Geräusch, und als er die Zelle des G. 
betrat, hatte dieser sich bereits an S triem en, die er durch 
Zerreißen seiner Hosen erhalten hatte, aufgeknüpft.

Lötzen, 5. September. (Ein Automobilunfall) er­
eignete sich gestern Nachmittag auf der Chaussee hinter 
dem Dorfe Spiergsten. Bei einer scharfen Kurve fuhr 
ein hiesiges P rivatautom obil in ein ihm entgegen­
kommendes ländliches Fuhrwerk hinein, welches in 
den Graben gedrängt wurde. Der W agen wurde zer­
trümmert. Die Insassen, eine F rau  und deren Tochter
— der M ann  hatte noch rechtzeitig abspringen können
—  wurden hinausgeschieudert und erlitten innere V er­
letzungen.

S o ld a u . 7. S ep tem ber. (V om  russischen G renz­
posten erschossen^ W ie der „Glocke" m itg e te ilt w ird , 
h a t sich der L a n d ra t D r. B anst, S ta a ts a n w a l t  
Ossenkopp m it noch zwei H erren a u s  A llenstein zur 
G renze begeben, um  einen Grenzzwischenfall fest­
zustellen. in  dem ein  Deutscher von einem  russischen 
S o ld a te n  erschossen w urde.

K önigsberg, 7. September. (Königsbergs Schulden­
last) beträgt zurzeit rund fünfundvierzig und eine halbe 
M illion Mark, von denen rund einundvierzig Millionen 
auf städtische Betriebe entfallen. Die zu verzinsenden 
Anleihen gehen, nachdem die Kriegsschuld abgestoßen 
ist, bis in das Ja h r  1877 zurück. Z ur Verzinsung und 
Amortisation müssen in diesem E tatsjahre 3 856 000 Mk. 
aufgebracht werden.

beobachtete, glaubte er nicht zu irren, daß der 
Ausdruck in ihrem lieben Gesicht ihm günstig 
war.

Das junge Mädchen merkte nicht, daß er sich 
ihr näherte. Die zornigen Stimmen des Sees 
übertönten das Geräusch der leisen Schritte, und 
ie fuhr heftig zusammen, als sie in ihrer tiefen, 
eligen Versunkenheit die Männerstimme dicht 

hinter sich vernahm.
„Fräulein Lehrsen, warum sind Sie so 

lange Ihrem Lieblingsplatz fern geblieben? — 
Sie schweigen? Das ist mir Antwort genug, 
und ich will gehen — aber für immer. Meinet­
wegen sollen Sie sich keinen Zwang auferlegen."

„Warum sind Sie denn so töricht, Doktor, 
und verlangen mehr, als ich Ihnen zu geben 
vermag!"

„Weil ich Sie liebe, Fräulein Hjerta. Ich 
'ühle, daß diese Liebe die einzige und große 
meines Lebens sein und bleiben wird."

„Sie haben doch Ihren Beruf, Doktor. Neh­
men Sie sich ein Beispiel an dem von Ihnen so 
bewunderten Ehef, suchen Sie in der Arbeit 
Ih re  Befriedigung."

„Das kann ich nicht, so lange ich in Ihrer 
Näh bleiben. Ich bin krank am Leibe, Fräu­
lein Hjerta. Verspotten Sie mich, verlachen Sie 
den Schwächling, wenn Sie ihn nicht zu ver- 
tehen vermögen."

„Wenn ich ganz offen sein soll, so muß ich 
allerdings gestehen, daß ich Sie nicht verstehe. 
Wir wollen uns einmal ganz ruhig über Ä ren  
Fall unterhalten, Doktor."

„Mein Gott, Fräulein Hjerta, wie kühl Sie 
das sagen. So, als ob Sie mir wie alltäglich 
bei der Konferenz einen Ih rer Krankheitsfälle

Königsberg i. P r., 8 . September. (Tödlicher Un­
fall.) Beim Verladen von Manöversachen auf dem 
Ostbahnhof wurde gestern der P ion ier Schulz der ersten 
Kompagnie Pionierbataillons N r. 1 von einem Roll­
wagen so unglücklich überfahren, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. Die Leiche wurde nach dem Garnison­
lazarett überführt.

Tilsit, 8. September. (Mord.) Am 3. d. M ts. 
wurde eine männliche Leiche am Neubau des Woh- 
nnngsbauvereins in N agnit gefunden. Wie sich her­
ausstellte, w ar es die Leiche des etwa 56jährigen 
Ztmmergesellen Wilhelm M attejat aus Tilsit. A ls die 
Leiche bereits begraben werden sollte, stellte es sich her- 
aus, daß sie am Kopfe zwei Verletzungen auswies, die 
von den H aaren bedeckt waren und, da sie nicht ge­
blutet hatten, nicht gleich bemerkt wurden. E s wird ver­
mutet, daß M attejat ermordet worden ist, da er sich 
diese Verletzungen unmöglich selbst beigebracht haben 
kann. Der Polizeihund „Lydia" des Polizeisergeanten 
Wernick wurde sofort angesetzt, die S p u r  führte nach 
dem Bahnhof. E s wird vermutet, daß der T äter mit 
der Bahn den Ort verlassen hat. Gestern fand die 
Sektion der Leiche statt. Dem T äter soll man auf der 
S p u r  sein.

Hohensalza, 7. September. (Todesfall.) Heute starb 
nach längerem Leiden der Tiefbanunternehmer und nn- 
besoldete S tad tra t Wilhelm Ew ald, der sich um die 
S tad t und das deutsche Vereinswesen große Verdienste 
erworben hat und wohl als populärste Persönlichkeit 
der S tad t bezeichnet werden kann. Der Verstorbene 
w ar 30 Jah re  B ürger unserer S tad t, mehrere Jahre 
Stadtverordneter und 25 Jah re  M agistratsmitglied und 
hat verschiedene Jah re  das städtische B auam t verwaltet. 
Welchen Verlust sein Hinscheiden für das deutsche 
Vereinsleben bedeutet, geht daraus hervor, daß er V or­
sitzer der Schützengilde, der Feuerwehr, des M änner­
gesangvereins, des Kujawlschen Gaugesangsverbandes, 
des Deutschen Vereinsbundes und zweiter Vorsitzer des 
Landwehrvereins war.

V rom berg, 7. September. (Auszeichnung.) Der 
Schleusenmeisterstochter A lma Porduhn in Packosch 
wurde die Rettungsmedaille am Bande verliehen, weil 
sie als 16jähriges Mädchen unter eigener Lebensgefahr 
einen M ann  aus der Netze rettete.

Schneideinirhl 7. S ep tem ber. (V e rh a fte t)  w urde 
gestern u n te r  dem V erdacht der Wechjelfäljchung 
der Hausbesitzer W  D ie Fälschungen sollen sich ru f  
e in ige tausend M ark  belaufen .

t Gnesen, 8. September. (Verschiedenes.) Außer 
den von der Sladtverordneten-Versam mlung gewählten 
Vertretern der S tad t, Erster Bürgermeister Schoppen und 
Stadtverordnetenvorsteher W reszynski, werden als frei­
willige Teilnehmer am deutschen S tädtetage in Posen 
sich noch beteiligen: Bürgermeister Dr. Behrens, die 
S tad trä te  Rogowski und M aß sowie die Stadtverord» 
neten Bollm ann, Schilling und From m , sodaß Gnesen 
dort sehr gut vertreten sein w ird .— I n  W agenau wird 
eine Telegraphenbetriebsstelle mit Fernsprechstelle am 
12. d. M ts . in Betrieb genommen.— Großfeuer wütete 
in Lubochnia. Dortselbst verbrannten dem Landw irt 
Maciejewski W ohnhaus, S ta ll und Scheune, den L and­
wirten W eber und Bigosinski ebenfalls die ganzen G e­
höfte und der Schulgemeinde ein S ta ll und eine Scheune. 
Sämtliche Erntevorräte sind eingeäschert, und auch viel 
Vieh ist mitverbrannt. Die von dem Brande B e­
troffenen sind nur mäßig versichert. Die Entstehungs­
ursache des Feuers ist noch unbekannt.

Posen, 8. September. (Regierungspräsident von 
Schwerin) hat der königl. Regierung in Oppeln tele­
graphisch aus Travemünde mitgeteilt, daß die Nachricht 
von seiner Ernennung zum Oberpräsidenten von Posen 
nicht zutrifft.

Zirke i. P . ,  6. September. (Ein Unglücksfall,) dem 
ein Menschenleben zum Opfer fiel, hat sich gegen M ittag 
an der W arthe abgespielt. Der 10jährige S ohn  eines 
Gasthofbesitzers befand sich auf einer in die W arte hinein- 
ragenden Steinbuhne an der Hotzabladestelle „Hühner- 
fuß" und sah zu, wie Flößer Langholz stromaufwärts 
mittels eines T aues zogen. Der Knabe wurde von 
dem T au  erfaßt und in die W arthe geworfen, wo 
er ertrank. Die Leiche konnte inzwischen geborgen 
werden.

Lokalnacllrichten.
Z ur E rinnerung . 10. September. 1910 s  Professor 

Dr. von Skraup, hervorragender österreichischer Chemiker. 
1908 Abtretung des Kongostoates an Belgien. 1904 
Gefecht mit den Herero bei O w inana-N aua. 1896 
s  Luigl Palm lert z» Neapel, Italienischer Mathematiker 
und Physiker, Erfinder des Setsmometec. 1883 f  
Hendrik Coscience z» Brüssel, einer der Begründer der 
neueren vlämüchen Literatur. 1804 * Karl Rudols 
Bromme zu Anger bei Leipzig, der erste deutsche 
Admiral. 1771 * M ungo Park  zu Fowlshiels, be­
rühmter Afrikareisender, Entdecker des Niger. 1721 
Frieden zu Nystadt, Livland, Esthland, Ingerm anland

kaltblütig zerlegen. Ich weiß, daß Sie ein 
Herz haben, ein gütiges, mitleidiges, Ihren 
Kranken gegenüber, ein zärtlich liebendes für 
Ihren Bruder! Hat es denn bis jetzt noch nie 
Liebe zu einem fremden Manne gefühlt?"

„Niemals, Doktor. Es ist kein dummes Ge­
schwätz, wenn ich so oft betone, daß ich nicht hei­
raten werde. Können Sie sich damit nicht be­
scheiden, daß ich keinem anderen Manne ange­
hören will?"

„Nein, denn ich vergehe vor Sehnsucht nach 
Ihnen. Ich muß fort, hier kann ich nicht gesun­
den. Morgen spreche ich mit Ihrem Bruder."

Jetzt verlor das junge Mädchen ihre Fassung, 
zornige Ungeduld ließ ihre Augen in grünlichem 
Licht blitzen, als sie rief: „Welche Not man mit 
den Männern hat! Es ist ja das reine Narren­
spiel hier in Seesende. Sie, Doktor, sind jetzt 
der dritte derer, die aus Liebe zu mir von un­
serer Anstalt scheiden wollen. Ich schäme mich 
vor meinem Bruder. Habe ich es an mädchen­
hafter Zurückhaltung fehlen lassen? Komme ich 
den jungen Kollegen zu sehr entgegen, daß sie 
ich für berechtigt halten, ihre Gefühle erwidert 
zu sehen? Geben Sie mir offene Antwort, 
Doktor, ich will es."

„Wie schlecht kennen Sie uns Männer, 
Fräulein Hjerta", sprach Dr. Pohl traurig und 
umschloß die weiße, feste Frauenhand zärtlich 
mit seinen Fingern. Jemehr Sie sich zurück­
halten, jemehr Sie die Kameradschaft oder das 
lollegialische Verhältnis betonen, umso heißer 
wird unser Verlangen, Sie als Weib zu sehen, 
als hingebendes, liebendes Weib. — Sie 
chütteln den Kopf, Ih re  Augen weinen jetzt 
zornige, ungeduldige Tränen, Hjerta, aber wie

fallen an Rußland, Beendigung des nordischen Krieges. 
1419 Erm ordung des Herzogs von B urgund, Johann  
ohne Furcht, aus der Donnebrücke bei M ontereau. 1189 
Feierliche Belehnung Ottos I., G raf von Wittelsbach, 
mit dem Herzogtum B ayern zu Altenburg.

11. September. 1611 * Vicomte de T urenne zu 
S edan , Verwüster der P falz. 1697 P rinz  Eugen von 
Savoyen vernichtet die Türken bei Zenta. 1709 S ieg 
der Österreicher und Engländer über die Franzosen bet 
M alplaquet, M elac, der Verwüster der P falz, fällt. 
1723 * Johann  Bernhard Basedow zu Hamburg, be­
rühmter Pädagog. 1822 * Olga, Königin von W ürttem ­
berg. 1866 -f Christophe de Lomoriciöre, franzäsischer 
General, im Jah re  1860 Oberbefehlshaber der päpstlichen 
Armee. 1901 Zusammenkunft des deutschen und 
russischen Kaisers auf der Rhede von Danzig. 1903 
t  A. Retter, bekannter italienischer Genremaler. 1904 
Abfahrt der russischen Ostseeflotte von Kronstadt. 1906 
t  Professor Dr. Hermann Cohn, berühmter Augenarzt. 
1906 's P rin z  Albrecht von P reußen, Regent von 
Brounschweig. 1907 f  Oberst S tan g , ehemaliger nor­
wegischer Kriegsminister.

T hor« , 9. Seplem ber 1911.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem  R egierungsbau­

meister Leeser in M arienwerder ist die V erw al­
tung des Hochbauamtes in Graudenz übertragen 
und der Inhab er dieser S te lle  Kreisbauinspektor 
Im a n d , a ls Landesbauinspektor nach M arienw er­
der versetzt worden.

—  (P  o st s ch e ck v e rk e h r.) I m  Reichs­
postgebiet ist die Zahl der Kontoinhaber Im P ost­
scheckverkehr Ende August 1911 auf 58 670 ge­
stiegen. (Z ugang im M onat August allein 800). 
Auf diesen Postscheckkonten wurden im August ge­
bucht 1054 M illionen  M ark Gutschriften und 1050  
M illionen Mark Lastschriften. D a s  G esam tgut­
habe» der Kontoinhaber betrug im August durch­
schnittlich 120 M illionen  Mark. I m  Verkehr der 
Reichspostscheckämter mit dem Postsparkassenamt 
in W ien, der Postsparkasse In Budapest, den 
schweizerischen Postscheckbureaus und der belgischen 
Postoerw aliung wurden fast 4V, M illionen  Mk. 
umgesetzt und zwar auf 2060 Übertragungen in 
der Richtung nach und aus 8900 Übertragungen  
in der Richtung aus dem A uslande.

—  ( P o s t a g e n t u r  i m S c h u t z g e b i e t Z  
I n  S a la le  (Deutsch-Ostafrika) im D elta des R u-  
fiji ist am 3. August eine Poftagentur eingerich­
tet worden, deren Tätigkeit sich auf die A nnahm e 
und A usgabe von gewöhnlichen und eingeschrie­
benen Briessendungen sowie aus die W ahrneh­
mung des Paketdienstes innerhalb des Schutzge­
bietes erstreckt.

—  ( D e r  3 4 .  B e r i c h t  d e s P r o v t n z i a l »  
v e r e i n s  f ü r  i n n e r e  M i s s i o n  i n  W e s t -  
p r e u ß e n )  ist erschienen und durch die Geschäfts­
stelle des nenannten V ereins in Danzig-Lang»  
fuhr, Rickertweg 11, Telephon 2160, unentgeltlich 
zu beziehen. E s ist ein großes, w eites A rbeits­
gebiet, von  dem dort berichtet wird und es steckt 
viel S egen  in dem, w as die innere M ission in 
unserer Provinz tut. I m  vergangenen Jahre sind 
wieder 4536 Mark von der Hauskollekte für 
innere Mission durch die einzelnen S yn oden  und 
5647 Mark vom Vorstand des Provinzialvereins  
an die verschiedenen Gemeinden und Anstalten  
für ihre Arbeiten im Dienste der innern Mission  
verteilt worden d. h. zusammen libeD lO  000 Mk. 
Neben diesem und anderem statistischen M ateria l 
finden wir in dem Bericht einen Überblick über 
die Entwicklung der inneren Mission in West- 
preußen unter der fast 20 jährigen Tätigkeit de» 
früheren Konsistorial-Präsideuten v .  M eyer, Fest­
berichte und Hinweise auf die verschiedenen Ar­
beitsgebiete. W ir nennen besonders di« B lätter, 
die vom Provinzialoerein  herausgegeben werden: 
das M onatsb latt „Die inner« M ission, die Sonn»  
tagsblätter „Der Nachbar" und „ D a s eo. S o n n ­
tagsblatt" , die alle 8 T age erscheinen und da» 
Wochenblatt „Der B ote für die christlichen F rauen­
w elt W estpreußens". Erfreulich ist, w a s  die selb­
ständig gewordenen Verbände tun, die Verbände 
evangelischer Jü n g lin gs-, Jungfrauen- und A r­
beitervereine und der Herbergsverband. Gewachsen 
ist die Preßarbeit und die apologetische Tätigkeit. 
Kurz, der Bericht gibt über das gesamte Gebiet 
der innern Mission für das verflossene Jahr ein« 
knappe und klare Übersicht.

viel heißer sind die, die unerwiderte, unver­
standene Liebe weint. Möchten Sie dieses nie­
mals erleben. Und dennoch danke ich Ihnen 
diese.mir so teuren Tränen, denn sie zeigen mir, 
daß Sie mich Ihrer nicht für unwürdig halten. 
Und nun gehe ich sofort zu Ihrem Bruder, 
spreche mich mit ihm aus, als zum Manne und 
verlasse das schöne Seesende."

„Das werden Sie nicht tun-, Doktor, denn ich 
werde gehen."

„Sie — Sie können doch nicht von hier 
fort?"

„Ich trage mich schon seit einiger Zeit mit 
der Absicht herum, längeren Aufenthalt in den 
Hochalpen zu nehmen, und durch Zufall bietet 
sich mir eine sehr erwünschte Reisebegleitung. 
I n  vierzehn Tagen verlasse ich Seesende für 
sechs Wochen, Doktor, und Sie bleiben. Später 
findet sich das weitere. Ersparen Sie meinem 
Bruder also die Aussprache und mir die Demü­
tigung, vor ihm, wenn auch gänzlich schuldlos, 
wiederum als Störenfried dazustehen. Schlagen 
Sie ein, Doktor, und denken Sie mal, so gut Sie 
es können, an das schöne Sprichwort: Zeit ge* 
Wonnen, alles gewonnen. Und nun lasten Sie 
uns noch einen flotten Lauf um den See machen, 
>das vertreibt alle trüben Gedanken."

Der Arzt schlug in die dargebotene Haud und 
konnte der Bitte der klugen, lieben Augen nicht 
widerstehen. Am meisten trug dazu wohl die 
heimliche Hoffnung bei, die sich leise wieder 
regte. Zeit gewonnen, alles gewonnen, dachte 
auch er, aber in ganz anderem Sinne, als Hjertq 
Lehrsen.

(Fortsetzung folgt.)



—  ( D e r  81.  D e r b a n d s t a g  d e s  V e r ­
b a n d e s  m i t t l e r e r  R e i c h s p  o f t - u n d  
T e l e g r a p h e n b e a m t e n )  w ird vom 11.— 13. 
September in B erlin  im „Lehrervereinshaus" ab­
gehalten werden. Der Verband, der zwar im 
letzten Jahre noch m it den Sonderbestrebungen 
einzelner in ihm vereinigten Beamtengruppen zu 
kämpfen hatte, steht trotzdem fest und unerschlittert 
da als eine der größten und angesehensten Be­
amtenorganisationen. E r zählt 39 533 M itglieder 
von denen in der kurzen Zeit von Januar bis 
August 1911 allein 1738 neu hinzugekommen sind, 
er besitzt ein Vermögen von über 2,1 M illionen 
M ark. Fast 350 000 M ark Sterbegelder und 
Unterstützungen konnte er in den letzten 5 Jahren 
aus freiw illigen und Pflichtbeiträgen an notlei­
dende M itg lieder und an W itw en und Waisen 
verstorbener M itg lieder verteilen. Auch der be­
vorstehende Derbandstag w ird  sich-in der Haupt­
sache m it kulturellen und sozialen Fragen zu be­
schäftigen haben, darunter Erhöhung der Sterbe- 
kassenleistungen und die geplante großzügige E in ­
richtung einer Fürsorge fü r lungenkranke Kame­
raden.

— ( B e s i c h t i g u n g  d e r  T.  D o m b r o r v s k i -  
chen B u c h d r u c k e r e i  du r ch  d i e  T h o r n e r  
' a n d e l s s c h u l e . )  Die Thorner Handelsschule 
lr weibliche Angestellte, etwa 80 junge Damen

unter Leitung des Handelssckullehrers Herrn 
Eeiwert mü) der Handelsschullehrerin Fräulein 
Rieck, besichtigten gestern in  den Nachmittagsstunden 
die E. Dombrowskissche Buchdruckerei-Osfizln, wo sie 
ein anschauliches B ild  erhielten von dem Werde­
gang kleiner und größerer Drucksachen, von der 
Handsatz- wie der Maschinensatztechnir und der tech­
nischen Herstellung der Zeitung „D ie Presse". So­
wohl das Flachdruckverfahren wurde an einzelnen 
Maschinen vorgeführt, als auch der Rotationsdruck 
an dem abends beginnenden Druck der Zeitung 
durch die ISseitige Zwillings-Notationsmaschine, 
nachdem vorher schon die Herstellung der halbrunden 
S tereotypp la tten gezeigt war. Alle Vorführungen 
erregten sichtlich das Ateresse und, bei dem Setz- 
rnaschinensatz und dem Rotationsdruck, das Staunen 
der Besucherinnen über diese Wunder der Buch. 
druckerei-Technik, die ihnen auf der Posener Aus­
stellung, die sie besucht hatten, nicht so anschaulich 
vorgeführt werden konnten.

— ( D a s  T h o r n e r  E l e k t r i z i t ä t s w e r k ) ,  
das letzt in das 18. Lebensjahr t r it t ,  hat das erste 
Kleid längst ausgewachsen und sich nun endlich ein 
größeres, fü r seine Entwicklung paffendes machen 
raffen — was ein erfreuliches Licht auch auf die 
Entwicklung der Kommune wirst. Die Erweiterung 
ist nach innen hin erfolgt, sodaß neues Land nicht 
erworben und auch das noch vorhandene Reserve- 
gelände nicht in  Anspruch genommen zu werden 
brauchte; sie besteht in  zwei Aufbauten zum 
Maschinenbaus und zum Kesselhaus. Im  neuen 
Kesselhaus, dessen Grundmauern, infolge des 
Baues nach innen, jetzt den früher freistehenden ge­
waltigen Schornstein umfassen, wie die Lager­
stätte des Odysseus, homerischen Angedenkens, den 
kräftigen Baumstamm, sind zwei — aufrecht 
stehende — Wasserrohr-Dampfkessel m it auto­
matischer Feuerung aufgestellt' im  neuen 
MaschinenHaus, das eine Grundfläche von 14 Lei 
15 Meter hat. zwei Dampfmaschinen m it V en til­
steuerung, welche die sächsische Maschinenfabrik in  
Chemnitz, und zwei Dynamos nebst zwei Um­
formern. welche die Siemens-Schuckertwerke ge­
liefert haben. Der Neubau m it Einrichtung, an 
dem die Thorner Firmen Born u. Schütze (Eisen- 
konstruktion), Jerusalem (Maurerarberten). Hoff- 
mann (Zimmererarbeiten), Döhn (Fenster), Ge-

^  mpneraroeiten), 
ski

, ^ ______ 400 000
Mark. wozu noch die Kosten der Erweiterung auch 
der Ilnterstation kommen. Durch die Erweiterung 
hat sich die Kraftleistung nahezu verdoppelt. 
Wahrend das Werk bisher nur m it 710 Pferde- 
kräften arbeitete, geliefert von zwei Maschinen zu 
je 250 und zwei kleineren Reservemaschinen zu je 
180 und 130 I>8, find jetzt in  den elektrischen M ar- 
stall. sozusagen, 1390 Arbeitspferde eingestellt, da 
die beiden neuen Maschinen je 550 d. h. 
Pferdekräfte liefern, dafür allerdings die zwei 
Reservemaschinen nunmehr außer Dienst gestellt 
werden. M it  dieser Neuanlage hofft das Werk den 
erhöhten Ansprüchen, welche die Vermehrung be­
sonders der Krastanschlüsse und die in  Aussicht ge­
nommenen Dahnhofanschlüsse m it den dadurch not­
wendig werdenden Verlängerungen der Bahnlinie 
stellen, für absehbare Zeit genügen zu können.

—  ( O r t s v e r b a n d  d e r  d e u t s c h e n  G e -  
w e r k v e r e i n e  H .-D .)  Am  Sonntag den 10. d. M .  
findet im Restaurant N icolai die Enthüllung der Büste 
des Gründers der deutschen Gewerkvereine, D r. M a x  
Hirsch, statt, wozu auch die Fam ilien der M itglieder 
eingeladen sind.

( D i e  Z a h l  d e r  m o d e r n e n  S c h a u ­

altstädtisch
Mar?t wieder um eins vermehrt. Ganz besonders 
erhöht w ird der schöne Eindruck durch eine gefällige 
Gruppierung des elektrischen Lichtes.

—  ( M i e t e r  u n d  V e r m i e t e r . )  Das 
nicht so patriarchalische Verhältnis zwischen den 
Hausbesitzern und ihren M ietern leidet, was nicht 
mehr in Abrede zu stellen ist, auch unter den A n ­
sprüchen der Zeit. Neue Häuser werden immer 
teurer, die Herstellungskosten steigen, die Hypo­
theken sind nicht stets schnell zu beschaffen. Die 
M ieter wünschen gern moderne Räume, aber m it 
diesen Wünschen ist nicht das Bestreben gewachsen, 
die Z im m er und die Küche tunlichst zu schonen. 
Es w ird ja jeder Raum in einer gewissen Zeit 
abgewohnt, aber auf die hallswirtschoftliche S org­
fa lt kommt dabei doch viel m it an. Eine Folge 
dieser Erscheinung ist m it die geringer werdende 
Neigung der Hausbesitzer, Reparaturen vornehmen 
zu lasten, eine Unterlassung, die dann störend auf 
die gegenseitigen guten Beziehungen einwirkt. 
H inter dem H ausw irt steht die Steuerbehörde, die 
Auskunft über den Nutzungswert des Besitzes 
verlangt, und hierbei neuerdings, da Staaten und 
Städte auch Geld gebrauchen, m it einer Genauig­
keit vorgeht, die zwar ihres Amtes, aber darum 
noch lange nicht jedermann lieb ist. So haben 
sich die Verhältnisse der Hausbesitzer, von denen 
die Zahl derer, die noch aus der guten, alten Ze it 
stammt, ohnehin immer mehr zusammenschmilzt 
ganz erheblich geändert; die Ze it zwingt sie, l ie 
Hausverwaltung als Geschäftssache zu betrachten. 
I n  den großen Städten ist das fast allgemein 
Üblich, in den mittleren ist es schon häufis not-

wendig geworden, in den kleinen kann man nicht 
immer dies Neue außer acht lassen. Dabei muß 
aber unter allen Umständen beachtet werden, daß 
Friede im Haus noch mehr wert ist, als die mo­
dernste Wohnung, und darum sollste auf allen 
M ieter- und Vermieter-Kongressen nach Kräften 
auf das Einigende, nicht auf das Trennende hin­
gewiesen werden.

-— ( V e r h a f t e t )  wurden gestern die Arbeiter 
Franz W inkler und M a x  Krüger, die in der Trunken, 
heit das Publikum  aus der Breitenstraße belästigt und 
m it dem Messer bedroht hatten. D a  sie auch der Polizei 
heftigen Widerstand leisteten, konnten sie nur unter 
Beihilfe einiger Soldaten zur Wache gebracht werden. 
Ferner wurden verhaftet der Kellner W alte r Kobek und 
der russische Arbeiter Ia h . W isniewski. Ersterer ist be­
schuldigt, in einer Kantine auf dem Schießplatz einen 
Diebstahl begangen zn haben. D er Russe hatte am 
gestrigen Markttage den alten Trick versucht, Leuten 
vorzureden, er habe ihr Portemonnaie gefunden, um sie 
zu veranlassen, es herauszuholen, was dann durch 
allerlei M anöver geschickt benutzt w ird, heimlich das 
Geld daraus zu entwenden und Steine hineinzutun, 
um ihm die alte Schwere zu geben. A uf diese Weise 
hatte er einen Landmann um 100 M a rk  geprellt, der 
jedoch den Diebstahl gleich bemerkte, dem Gauner nach. 
eilte und seine Festnahme bewirkte.

Lokalplauderet.
Thorn ohne Garnison! Was das bedeutet, 

fahren w ir  jetzt wieder, wo uns ein Regiment nach 
dem anderen verläßt, wenn auch die Fußartrllerre, 
die nur bis zum Schießplatz geht, dafür sorgt, daß 
das bunte Tuch nicht ganz aus dem Stratzenbild 
entschwirüret. Für den Soldaten ist das Manöver, 
an dessen Ende ja  auch dem älteren Jahrgang die 
Entlassung winkt, trotz aller Strapazen eine ange­
nehme Zeit, an die jeder gern zurückdenkt, und auch 
diesmal w ird es so sein, da die nahe Gefahr^ es rn 
den ernsteren Krieg übergehen zu sehen, anscheinend 
wieder rn weitere Ferne gerückt ist. Nahe, sehr nahe 
war die Gefahr. So gewitterschwüle Tage wre jetzt 
erlebte das deutsche Volk nicht seit dem Julim onat 
des Jahres 1870, der, nach einer Reche unerhörter 
Herausforderungen, schließlich die Krregserklaruna 
Frankreichs brachte. Wie damals, so stehen auch 
letzt alle, die es wert sind. Deutsche genannt zu 
werden, in  einmütiger Entschlossenheit hmter den 
Männern, in  deren Hände die Aufgabe gelegt rst, ... 
die berechtigten Ansprüche des Reiches vor seinem sie 
westlichen Nachbarn durchzusetzen. Leichtfertige D 
Kampflust ist niemals deutsche Eigentrnnüchkeit 
gewesen, und jeder w ird sich, wenn das Ergebnis 
der Verhandlungen den Deutschen Wünschen ent­
spricht, ehrlichen Herzens freuen, wenn eine kriege­
rische Lösung des Zwiespalts vermieden und nach 

"  ' " ' ' ng das Verhältnis zwischen
und der französischen Republik 

einige Grade wärmer würde. Aber das 
deutsche Volk w ird — und diese Überzeugung haben 
w ir auch von den Sozialdemokraten, soweit sie 
Deutsche sind, — kräftig vom Leder ziehen, wenn es 
dem bösen Nachbar nicht gefällt, Frieden zu halten. 
Darüber hat auch die Haltung der gesamten bürger­
lichen Presse, einschließlich der linksliberalen, keinen 
Zweifel gelassen. Eine Ausnahme, wohl die ein­
zige. bildet das hiesige demokratische B la tt, das an­
fänglich sogar, aävooatns ä iaboli spielend, Frank­
reichs Recht auf Marokko gegen Deutschland ver­
teidigte und auch sväter in  der kritischsten Stunde 
sich nicht erheben konnte, einen patriotischen Ton 
anzuschlagen, sondern fortfuhr, durch hetzerische An­
griffe gegen die Konservativen den Zwiespalt im 
Volke zu schüren, in  dem die Feinde ihren besten 
Bundesgenossen erblicken. Diese Haltung macht 
dem B la tt reine Ehre. I n  der gesamten bürger­
lichen Presse bildet das B la tt, wie gesagt, eine ver­
schwindende Ausnahme, die kaum beachtet werden 
w ird. Wenn der R uf: „K rieg — m obil! durch das 
Land gehen sollte, w ird  sich sicherlich das ganze 
deutsche Volk, wie 1870 einmütig, erheben und 
hoffentlich auch wieder, gleich den Vatern, die An­
greifer m it blutigen Köpfen Heimsenden.

Das Elektrizitätswerk hat, wie an anderer 
Stelle berichtet, eine Erweiterung erfahren, m it der 
es hofft, den Ansprüchen, die u. a. die Bahnhof- 
Anschlüsse an seine Leistungsfähigkeit stellen, voll 
genügen zu können. W ir aber hoffen, daß die 
Bahnhof-Anschlüsse auch wirklich ausgeführt wer­
den, damit der sonderbare Zustand — der einem 
Fremden, der den Entwickelungsgang der Stadt 
nicht kennt, anfänglich immer schildbürgerlich vor­
kommt —, daß Thorn fünf Bahnhöfe und eine 
rentable elektrische Straßenbahn, aber, etwas hyper­
bolisch gesprochen, kein Bahnhof Anschluß an die 
Straßenbahn hat, sodaß der Reisende gezwungen 
ist, sein Handgepäck immer erst zehn M inuten Zu 
schleppen, ehe er Straßenbahn oder Fähre erreicht. 
Denn selbst beim Stadtbahnhof, der allein sich des 
Vorzugs einer Verbindung rühmt, ist der Anschluß 
nicht zureichend. Fünf Reisende, die kürzlich kurz 
nach 9 Uhr auf diesem Bahnhof eintrafen, erfuhren 
zu ihrer Überraschung, daß die Elektrische schon von 
9 Uhr ab nur alle 15 M inuten verkehrt. „Der 
Wagen geht erst in  einer Viertelstunde", war die 
gelassene Antw ort auf ungeduldiges Fragen. 
Natürlich packten die fünf ihre Sachen wieder aus 
und pilgerten in  die in  der Hälfte der Wartezeit 
zu erreichende Innenstadt, m it welchen Gefühlen, 
läßt sich denken. Daß die Straßenbahn den sieben 
Minuten-Verkehr wenigstens bis 10 Uhr abends 
einhält, müßte unbedingt gefordert werden: der 
Einwand, daß die Betriebstechnik die allmähliche 
Einziehung der Wagen schon von 9 Uhr ab erfordere, 
oder gar, daß der Personenverkehr zu gering sei, 
kann als stichhaltig nicht angesehen werden.

Die schweren Bedenken, die Lei der großen Aus­
dehnung Thorns, dem zumteil schwachen Verkehr 
uno der vertrackten Lage des Bahnhofs Mocker dem 
Straßenbahnanschluß entgegenstehen, verkennen w ir 
nicht, obwohl Schienen dre Gabe besitzen, den Ver­
kehr anzuziehen und zu schaffen. Es ist daher anzu­
erkennen, daß die Verwaltung sich bereit erklärt 
hat, den Anschluß an die Bahnhöfe Mocker und 
Thorn-Nord, wodurch außer der L in ie  Thorn- 
Unislaw auch die Kleinbahn ^Horn-Scharnan die 
ersehnte Verbindung m it dem Markte Thorns er­
halten würde, auszuführen. Der letztere Llnschluß 
e ilt allerdings nicht so sehr, da dre Anrslawer 
Linie erst im Hochsommer nächsten Wahres sertrg- 
gestellt sein w ird. Der Bau hat sich rn,dre Lange 
gezogen, da hier bei sonstigen Bauten rn unserem 
Machende ganz ungewöhnliche Schwrerrgkerten zu 
überwinden waren, da nicht nur ern Ernschnrtt durch 
die Rosenberger Höhen auszuführen, sondern -  
und das war die Hauptschwrerrg^erL — auch dre 
600 Meter lange und 14 Meter breite hinabgehende 
Mulde, in  der der Waldmersterkrug liegt, durch 
einen Damm auszufüllen war. Die Unebenheit des 
Geländes machte die gewaltige Erdbewegung von 
fast 300 000 Kubikmeter nötig, wovon auf die 
Strecke Thorn-B irg lau 166 000. auf die Mulde

120 000 entfallen. Zur Dammaufschüttung in  der 
Mulde, die bald beendigt sein w ird, schleppen täg­
lich zwei Arbeitszüge von ie 30 Loren 1000 Kubik­
meter Erde heran, schwere Lehmerde, die aus dem 
Rosenberger Einschnitt ausgebaggert w ird. Von
der Größe der Arbeit erhält man einen Begriff, 
wenn man sieht, wie die Aufschüttung der von solch 
einem langen Zuge herangeschleppten Erdmassen
kaum zu sehen ist. Der gewaltige Damm, m it 
4,50 Meter breiter Krone, an der tiefsten Stelle der 
Mulde 14 Meter hoch, w ird im Rohbau den W inter 
über liegen bleiben, wodurch sich zeigen wird, wo 
noch Nachschüttungen nötig sind und wie er zu be­
festigen ist. Zwei Unterführungen, für das Bett 
des Strugabaches — der zur leichteren Ausführung 
des Baues umgeleitet wurde — und für den Weg 
nach Ollek, der sich hier von der Chaussee abzweigt, 
sind bereits fertig ausgeführt; die erstere nahm 
zwei Monate in  Anspruch. Die Besichtigung des 
interessanten Baues ist sehr zu empfehlen, zumal 
Frau Cbert, die freundliche, intelligente W irtin  des 
Waldmeisterkrug, für gute Verpflegung ihrer Gäste 
sorgt. Die Bahn, die 3 M illionen  kostet, w ird, wie 
bemerkt, im  nächsten Sommer eröffnet werden.

Eine große Verschönerung hat der katholische 
Friedhof in  Podgorz erfahren, indem, gleichsam als 
gemeinsames Grabdenkmal aller Toten, auf dem 
Hügel des Friedhofs, an Golgatha erinnernd, die 
plastische Gruppe: „M a ria , Johannes und Magda- 
lena unterm Kreuzt aufgerichtet ist. Den Anstoß 
hierzu hat ein ähnliches Monument gegeben, das 
Herr P farrer Domachowski in  einer anderen Stadt 
gesehen, und die Gemeinde ist m it großem Enthu­
siasmus auf den P lan eingegangen und hat durch 
Veisteuerung zu den Kosten oder durch billige 
Arbeitsleistungen die Ausführung gefördert. Das 
Monument ist künstlerisch ausgeführt. Eine fünf- 
stufige Freitreppe führt zu dem viereckigen Unter­
bau, aus dem in  Hochrelief die drei Postamente 
hervortreten, welche die 2 Meter hohen Figuren 
links der M aria , rechts des Evangelisten Johannes, 
in  der M itte  der knieenden M a ria  Magdalena 
tragen, die trauernd unter dem in  herkömmlicher 
Werfe dargestellten K ruzifix  stehen: die Frauen 
verzagt die gefalteten Hände sinken lassend, der 
Evangelist sie erhebend, m it dem Blick des Sehers 
den Sieg des Gekreuzigten vorschauend. Das 
8,40 Meter hohe Monument, auch durch seine Masse 
wirkend, macht einen großen, erhebenden Eindruck.
Kreuz und Postament sind aus Zement, die Figuren 
aus einer überaus harten,, der Feile trotzenden 
metallischen Masse m it Bronzeüberzug, deren Her­
stellung in  Deutschland noch unbekannt sein soll. 
Die Figuren sind durch Vermittelung der St. Adal- 
bert-Druckereigenossenschaft in  Düsseldorf aus 
Frankreich bezogen, von der U n ion  ortlstiquo in  
Vaucouleurs (Meuse); die Gesellschaft bezeichnet 
die Masse als Lron^a^o w o ta lllyus  ina ltvrao ls. 
Die vier Figuren, jede 8 Zentner schwer, kosten 
3185 Mark. Das Monument w ird auch in  gärtne­
rischen Anlagen eine würdige Umrahmung erhalten 
und der gesamte Friedhof eine llmwehruna aus 
Drahtgeflecht und eisernem G itter m it prächtigem 
Porta l, deren Kosten auf 8000 Mark veranschlagt 
sind. Die Maurerarbeiten sind von der F irm a 
Wykrzykowski-Podgorz ausgeführt; die Herstellung 
des Gitters ist dem Schmiedemeister Riemen- 
schneider-Thorn übertragen. Die gesamte Anlage 
soll im Spätherbst fertiggestellt sein; die E in ­
weihung w ird jedoch erst im  Frühjahr nächsten 
Jahres stattfinden.

Der Sommer ist nun vorüber. Unsere Garten­
restaurants werden ihm ein gutes Andenken be­
wahren, da sie, nach schweren Enttäuschungen der 
letzten Jahre, endlich einmal wieder ein gutes Ge­
schäft gemacht haben, voran der Ziegeleipark, unser 
Stolz und Favorit, der durch den jetzigen Pächter 
noch manche Verschönerung erfahren und sich au, 
wirtschaftlich auf der alten Höhe erhält. Aber au 
Glysium, Grünhof und Wieses Kämpe können nicht 
klagen. Welchen Fortschritt Thorn in  den Garten­
restaurants gemacht, lehrt am besten die Schilderung 
der nichtguten alten Zeit. Wieses Kämpe gehörte — 
daher der Name — früher der Fam ilie  Wiese, die 
auf dem 60 Morgen großen Besitztum, das sich von 
der Fischerei bis nach Korzeniec hin erstreckte, Land­
wirtschaft. verbunden m it etwas Gastwirtschaft, be­
trieb. Die W itwe verkaufte vor etwa 80 Jahren 
das ganze Besitztum für den geringen Preis von 
5000 Talern an die Stadt. Der Weg von der 
Stadt nach Wieses Kämpe ging damals mitten 
durch die Ziegelei, und wenn der Milchwagen oder 
der Vrauereiwagen den unbefestigten Weg — die 
jetzige Chaussee ist erst von den Pionieren ange 
legt — herunterjagten, entstand immer ein gewal 
tiger Staub, worüber der erste Ziegeleiaartenpächter 
Genzel und seine Gäste weidlich zu fluchen pflegten. 
Auch sonst herrschten idyllische Zustände in  der 
Ziegelei. Wenn die Sonne brannte, rückten sich die 
Gäste die Tische unter den einzigen schatten- 
spendenden großen Baum, der außer der Pappel- 
allee vorhanden war und an der Stelle des Po­
diums stand; und nicht selten kam es vor, daß ein 
Kellner in  eine Kaule tra t und Kaffee und B ier 
verschüttete. Jetzt ist die „Ziegelei" ein vornehmer 
Vergnügungspark m it großstädtischen Promenaden- 
konzerten. gleich dem Ärtushof ein Gegenstand des 
Neides für andere Städte. Und auch Wieses Kämpe 
ist, wenn auch leider noch der Saal vermißt w ird, 
unter dem neuen Pächter wirtschaftlich vo llg iltig  in  
die Reihe der übrigen Gartenrestaurants ein­
getreten, an natürlichem, landschaftlichem Reiz 
durch seine Lage am Weichselstrom sie alle über­
treffend. W ie )chön die Umgebung unserer Stadt 
ist, merkt man recht, wenn man Ausflüge nach „be­
rühmten" Orten, wie z. B. Ostrometzko, macht. Wie 
reizlos ist der Kiefernstangenwald. durch den man 
von Scharnau aus, nach fast halbstündigem Weg 
auf der freien Chaussee, eine Stunde auf prosa­
ischem Feldweg zu wandern hat! Der Park von 
Ostrometzko, der „deutschen W ald", d. h. Laubwald 
oder wenigstens gemischten Baumbestand ausweist 
und gerade durch den Kontrast m it dem Ltangen- 
wald, den uniformierten bezifferten Krefernstamm- 
Lataillonen unter Forstbezir^kommandeuren so 
stark w irkt, ist allerdings schon und rechtfertigt 
seinen Ruf, besonders die Fernsicht von der Terrasse 
des alten Schlosses aus, wenn man auch wünschen 
möchte, daß der Saum von Bäumen am Weichsel­
ufer, der den Strom nur eben durchschimmern läßt, 
etwas gelichtet werde. Aber der Blick von der 
Thorner Eisenbahnbrücke auf den seeartigen Strom 
und das altertümliche Thorn und selbst von den 
Höhen ds Ufers von den Weinbergen bis Grünhof. 
der Warte für Sonnenuntergänge, kann sich wohl 
damit messen. Und die Fernsicht von der Lzerne- 
wrtzer Dune auf die Ottlotschiner Schweiz und die 
Nrederung Lrs ms heilige russische Reich hinein 
übertrifft sie vielleicht noch. Die Schönheit des 
eigenartigen und einzigartigen Naturparks unserer 
Weichselinsel ist über dre Grenzen der Provinz h in­
aus anerkannt. Der Thorner muß schon an die See 
oder ins Hochgebirge gehen, um etwas zu finden, 
was ihm imponieren könnte. Czernewitz hat üb ri­
gens in  diesem Sommer auch recht gute Geschäfte

gemacht. Cs hat täglich gegen 40 Bäder verabfolgt, 
und auch Kurgäste fehlten nicht, von denen einer, 
Herr Goldbaum-Culnrsee, sogar den Pegasus zum 
Preise des Badeorts bestiegen hat. Was könnte 
aus Czernewitz, das Luftkurort, heilkräftiges Sool- 
bad und Wassersportplatz zugleich ist, noch werden, 
wenn es mehr Komfort böte, und wäre es vorerst 
auch nur ein geschlossener Pavillon  auf der Höhe, 
der auch bei ungünstigem Wetter einen angenehmen 
Aufenthalt gewährte. Czernewitz, anziehend aus­
gestattet, würde manche jetzt notgedrungen vor­
gezogene Badeorte überflügeln. Auch in  diesem 
Betracht hätte der Thorner nicht nötig, in  die Ferne 
zu schweifen. Neben den genannten Garten-

Herr Gomoll, der es fertig  gebracht, was vor ihm

an seiner Stelle Herr Przygodzinski, der die liebens­
würdige Stütze des Menzelschen Geschäfts als 
G attin  heimführt, das Schützenhaus. Mögen üe 
alle, die alten und die neuen, für die das wachsende 
Thorn Raum hat, in  der Gunst der Sommer- 
wrtterung und des Publikums fröhlich gedeihen!

Mannigfaltiges.
( S c h i f f s z u s a m m e n s t o ß . )  Gestern 

Abend gegen 5 Uhr stieß auf dem Rhein 
bei Worringen das Schiff Naabkarcher N r 6. 
m it dem Schraubendampfer Johann Michels 
zusammen. Dabei ertranken die Frau Öfter» 
wind, deren zwei Kinder und eine Verwandte 
der Frau, die sich auf dem Schraubendampfer 
Johann Michels befanden.

( E i n s t u r z  e i n e r  H o c h b a u b r ü c k e . )  
A u f den Werken des Schalker Gruben» und 
Hüttenvereins in Gelsenkirchen ist gestern 
nachmittag bei Montagearbeiten eine Hochbau- 
brücke eingestürzt. Von den Montagearbeitern 
wurden zwei getötet, vier schwer und eln in  
der Nähe befindlicher Arbeiter leicht verletzt. 
Die Ursache des Einsturzes ist bisher noch 
nicht festzustellen gewesen.

( D o r f b r a n d . )  Die Ortschaft Nemasmal 
bei Steinamanger in Ungarn, welche aus 27 Häu­
sern mit Nebengebäuden bestand, wurde durch 
einen Brand vollständig vernichtet. Die Bewoh­
ner verlieren alles, da nichts versichert war.

( T h e a t e r  e i n  s tü rz .)  I n  Nizza ist 
gestern mittags die Decke eines Theaters, an 
der Ausbesserungsarbeiten vorgenommen w ur­
den, eingestürzt. Sechzehn Tote find unter 
den Trümmern hervorgezogen worden. —  
Weiter w ird zum Unglück gemeldet: Das im 
Umbau befindliche Theater in der Rue Pa- 
storelli stürzte gestern Morgen um 10 Uhr 
über etwa 100 Arbeitern zusammen, von 
denen ungefähr 40 unter den Trümmern 
verschüttet wurden. M ilitä r  und Feuerwehr 
begannen sofort m it den Aufräumungsarbelten, 
um die Opfer zu befreien. Die Arbeiten ge­
stalteten sich sehr mühsam, da der Teil des 
Gebäudes, der stehen geblieben war, nachzu­
stürzen drohte. W ie schon gemeldet, wurden 
bis 11 Uhr 16 Tote und mehrere Verwundete 
hervorgezogen.

Tyorner StadLanleihr 3 '/, <>/, , . 
Westpreuhische Pfandbriefe 4 .
Westpreuhische Pfandbriefe 3^,»/» . 
Westpreuhische Pfandbriefe 3 "/<> nenl. I I .
Pasener Pfandbriefe 4 ° / » .....................
Rumänische Rente von 1894 4 .
Russische unifizierte Staatsrente 4 ^

si.

Russische unifizierte Staatsrents 
Polnische Pfandbriefe 4^/, <>/<> . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien.....................
Diskonto-Kommandit-Anteite . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Qstbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine ElektrizitStsaktkengesettsch 
Vochumer Gußstayl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahtttte-Aktlen . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
„ September. . . .  ^
„ O k t o b e r .....................
„ Dezem ber.....................
„ M a i ...............................

Roggen September . . . .
„ O k t o b e r .....................

Dezem ber.....................
„ M a i ................................

Bankdiskont 4°.^ Lombardzinsfuß 5'/<>, Privatdiskont ss/.'/«,.
D a n z i g  , 9. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr lös in- 

ländische, 81 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  9. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

169 inländische. 23 russische Waggons exkl. 4 Waggon Kleie, 
nnd 13 Waggon Kuchen.

84.08
216.40

Telegraphischer. Berliner Börfendericht.
s. Sept.sS. Srpt.

Tendenz der Fondsbörse:
OsterreichiHe Banknoten . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Reichsanleihe 3»/, <>/,.
Deutsche Reichsanleihe 8 <>/, .
Preußische Konsols 3^/, ° /y . .
Preußische Konsols 3 ^ .  . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/g

92.40 
82,10
92.40 
82. -  
99,75

99H0
89.25
79.25 

102,25
93,10

93^0
190,78
257,20
182.75 
1 2 4 ,-  
129,—
287.76
216.25
174.50
161.25 
100,—
213.50 
218,—  
222,—
190^
190.50 
193,75 
199.—

85,—
216,48

LSZ0

82^0
99,75

89,71
79,80

102.25 
93,40 
93,60 
93F0

193.60
259.80
185.25 
124,—  
129,—  
262,10
222.60 
178,10
167.60 

99V,
211.60
214.59
218.50
222.50
191.80
191.60 
194,75 
200,—

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom g. September, srith 7 Uhr. 

L u s t t e m p e r o t u r :  -j- 15 Grad Teil.
W e t t e r :  heiter, Wind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 ,»m.

Von, 8, morgens bis S. morgens höchst- Tempera« 
-s- 27 Grad Lei!., niedrigst- -s- 11 Grad Cels.

Wasserstimde der Wüchse!, Krähe und Urtze.
S t a n d  de s  W a s s e r s  am P e g e l  

der

Weichsel Thorn . .
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyu .

B rahe bei Bramberg A^P-gel
Netze bei Czarnikau

Tag Tagj w

9. 00,26 8. 00,24

7. 0,62 6. 0,53
8. 1.17 7. 1,19

25. 0,43 24. 0,43
28. 6,18 27. 8,24
28. 1,84 27. 1,82
28. 0,03 27. 0,40



Baujchüler
oder junger Techniker zur Aushilfe für 
den Landkreis Thorn auf ca. 4 Wochen 
gesucht. Angeb. mit Gehaltsansprüchen u. 
L l .8 .  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

^  L  U 6 K t l8 . lt  61'. Lekretür, Vermalter«  . _____ _
erkalten jun§e I^n te  naok 2 kis 
Zmvnatl. §rünä1. ^uskilänn^. 

Lisk. über 1500 Learnte verl. t?rosx. §r. 
D ir .)? . I t i r s t i i v r ,  I^eix2ix-I,Ln<1.104.

Stkllkürulgebote
Einen Frisemgehilsen
stellt von sofort ein
L . ^ V v s I io I I v I r .  Leibitscherstroße !S.

rischlergeselle» !L° ^
_______ ^ v IÄ i'V Ä S r , Tischlermstr.

tüchtige» Mübchölierer 
»»i> eine M»schl«k»»äheri»

werden sofort eingestellt.

Lsrl Soda«, L L

finden dauernde Beschäftigung.

HüolM Lraaovskl,
Bauklempnerei und Installationsgeschäft.

2 jüngere Leute
als Verkäufer stellt sofort ein

« .  O l l»  LsvLi, Kantine 1./61.
W ir suchen zum 1. Oktober d. Js. einen

Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.

Lmschnh-Verei» zu Thor».
E. G. m. u. H.

Lehrling
stellt sofort ein

Drogenhandlung von VL»«.««.

> Lehrling l
D  mit guter Schulbildung per 1 Ok- »  
«  tober gesucht.

D l r m  Ndrer, W uh aM g . V

1 Lkhrliüg, 1 Liliisblllsche
können von sofort eintreten

Bäckermeister A a s lo t t» ,  
_______________ Brückenstr. 26.

Diener,
gediente Soldaten bevorzugt, für größeren 
Landhaushalt gesucht. Solide, ordentl., 
junge Leute, die gewandt und zuverlässig 
sind, melden ssch schriftlich unter Beifü­
gung der Zeugnisabschriften unter N .  
V .  100 an die Geschästsst. der „Presse". 

Kräftigen Arbeilsburschen
sucht
______________ Graudenzerstr. 125.

perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondent!», mit allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung gesucht .  Gest. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten an

Hlkrvä ^dradam,
Thorn.

Kindergärtnerin,
i n ------
L  
F

in Stellung war. zu Sjährigem Mädchen 
15. 10. su ch t

stau L ' r l t L  H lin v r ,  Thorn-Mocker.
« ttirtin , Köchin. Stützen, Kinder- 

sräuleins (auch nach Rußland), 
Stubenmädchen, Mädchen für alles, 
Hausdiener sowie anderes Personal 
sucht jeder Zeit ge-
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstraße 13.
SLinzelne Dame sucht o. 15.10. einfaches, 
V  aber gebild. Mädchen a. g. Hause, das 
kochen kann u. hüusl. Arbeit übern. Aug. 
u . ^ . I V  IO tt a d. Geschästsst. d. „Presse".

Zuarbeiterinnen und 
Lehrmädchen

sucht U « Ä S  ÄS
Spezial-Putzgefchirft, Beeiteftr. 46.

Lmsmädchen gksniht.
Köchin, Stttbennrädchen, Mädchen 

für alles erhalten gute Stellen bei 
sehr gutem Lohn für Thorn, Umgegend, 
Berlin. O e v l I lS  K tt lrL rL A N W ik » , 
gewer bsmäßige Stellenoermittlerin.Thorn, 
Neustädtischer Markt 18.

Eine saubere und erfahrene Auf- 
wärterin für den ganzen Tag wird ge­
sucht. Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".
sauberes Aufwartemädchen, auch zu 
d  einem Kinde, sofort gesucht. 

_____________ Tuchmacherstraße 26.

Junges AiifMtkiiiiiilchkil Z L n
vormittags gesucht, Waldstr. 31a, 1, r.

Nett möbl. Zimmer,
25 Mark pro Monat, zu vermieten in 
)er Bromberger Vorstadt.

Talstraße 25, pt., links.

8 t  «1. « i c k M .
Frau 8<rLn11t-d6, Varkstratze 18.

f ro h e s  möbl. Zimmer zu ver- 
Breitestr. 37, 3.

M Sss ,  R Z  8

R'slspbou 196 Lrsits8tr. 21.

s p a r t e ,  s I s ^ M t s  L a i s o u - ^ s u i l s i t s i l
1 u :

6 e8üt2en, ^ u 1l8to6 en,
^ XX 8kiäkll8ijek8rkiM.

Zpit^en, Zpit^eustoKen,
8kiüM8ivsskü u. 8smmk1k»

d s l ssros8tsr ^ .v 8 v a d 1  v u ä d s lr a v u t  d i l l iA s u  k rs iZ s u .

^ u 8 v a d l8 6 llä u lls s s u  b s rs itv r i l l is s s t.  

L e iiu s iä s r in u s u  u . N s ä is t iv u s u  s rd a lts u  lid o d s ts u  L x t r a - Ü a b a t t .

7-......... .....  L l t z A M t S ,  1 t z t 2 t6  U t z l l b t z i t M  I N  — 777

ö l A 8 8 L ,
b ts l,  ^ V o l ls ,  L s iä s  Ull<

Loatümröcke
: :  :: R 'üR, L x a o i i ts l ,  ^ V o l ls ,  L s iä s  u u ä  L a m m s t. ::

v o n  s iv k a e b s ts v l b is  s Is Z a iits s ts m  O s u ro .

Interröcke
--------  in  L s iä s ,  l u e d ,  T r ik o t  u u ä  N o lrö s .  ---------

Lmckerkleiäcken
in  a l ls ü  6 rS 8 8 s v , b s i § rö 8 8 ts r  ^ u s ' i v M .

W

WSWWM
Us 8 1WMM

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
Ä. SvlIuS i^, Inhaber: S v l ln v r ,

Fernsprecher 345. Gerechte- und  Gerstenstraßen-Ecke. Fernsprecher 345.

^ a r - k s r r .  L . i r r o r ' u s t A .  S t u Q L L .

^ L L S S t S L l R L H ^  k ^ O S S N

N o m n i r r l r - Ä u l o m o k i l e .
L ^ L -ß rS s s s iig e  V S e i 'r e v I in Ä S i '- M v Io n o n

6/16, 10/25, 14/30, 17/40 unä 22/50 ?Z.
D le x L n Iv , m oäsruv  L a ro sZ e rle n  v ix e n v r  ^ a d r ik a l lo v .

^MomodU rabrik k. LOllSMVL, LIdmg.
I n  meinem Neubau, Verbindungsftratze 7» zwischen Melken- und Waldstraße 

sind per 1. 10. 1911

Dreizimmer-Wohtumgen
mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas- und elektrischer Beleuchtung zu vermieten.

L. Sll8kv, Waldstraße 31.
Kl.möbliertesZjmmer,
Hochparterre, separater Eingang, zu ver­
mieten Tuchmacherstraße 2.

Möbl. Wohnung mit Burfchengelaß von 
fof. zu verm. Tuchmacherstr. 26.

M. Z., s. Eing., 1.10. b. z. v. Hohestr. 7,2.
4Aut möbl. Vorderzim. mit Schreib- 

tisch, Gas und Kabinett von sofort 
zu vermieten Copj>ernikusstr. 41, 2.

Möbl. Zimmer,
separat gelegen, am liebsten an junge, 
anständige Dame vom 1. Oktober zu ver­
mieten Bäckerstr. 9, 3 Tr., r.

3-Zjmmer-Wohnung
im neu renovierten Hause Tmnacher- 
stratze 6 zu vermieten. Zu erfragen

Tuchmackerftr. 8, pt.

Wohnungen:
Mellienstr. 109. i ' L «
mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burfchengelaß. Pferde- 
stall und Gartenland.

lbaldftr. d» m tt 'r e M ^ b e ^
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldstr.
hör, elekt. Licht und Gas.

lkasmienftr. 37, i  S . .
Küchenloggien und reicht. Zubehör vom 
1. Oktober 19! 1 zu vermieten.

Utzim'ieli diittliillmi, G. m.b.H.,
___________Waldstraße 49._______

I n  unserm Hause
Breiteftr., Elke Baderstr.

ist die

3 .  L Ä s g s ,
bestehend aus 6 Zimmern und Ladeein­
richtung per 1. 10. d. Is .  zu vermieten.

8. 8oken<iel L 8sn0slow8stx.

kneüriedlliiiMS
? e / '/ is / ) / 'e c ^ s ?  2 9 /  § c ^ /7 /e / 's / / 'a s § s  / .

kiiä.8»ck,Iii'«ii!>>Mz,
8v!ilo88tzr8tr. I, M « kLlmI>of8tr., leieplion 13k.

kakrik in Oeip2iZ-k1a§wit2.

rW-Mi-ll-VimelisiMs.
k'ür alle öoäenartsn au3§626icknet bs^väkrt.
/ .  61än2enä6 ^nerkeiinunZen.

Q s i s a m l -  l r i s s  1 8 1 0
1 M i l l i o n  S O S  2 3 1  l ? 1 l ü § s  a l l s i -  ^ 1 -1 .

IlapitalElsgen
im

preußischen Staatsschuldbuch
bieten folgende Vorteile:

1. Völlige Sicherheit N nkeL^r^
2. Mndelficherheit.
3. Kostenlose Eintragung.
4. Kostenlose lausende Verwaltung.
5. Portofreie Zusendung der Zinsen.

Der geringste Nennbetrag ist 100 Mark.
Ein Merkblatt, das nähere Angaben enthält, wird un­

entgeltlich abgegeben.
Anträge auf Begründung von Buchschulden vermittelt

D o m b r o m s k i ,  königl. Plliitz. L ö lim ttim lM k ,
Thorn, Äatharinenstr. 4.

WchMMMN.
behör z. 1 10 z. verm. Paulmeistr 2,p. ^

aller Art habe stets am 
Lager, selbig fertige aucr 
nach Maß, unter Garantk 

guten Sitzes, an.

Repar at ur en
oerden sachgemäß und 
sehr preiswert in eigener 

Werkstatt ausgeführt.

Für Damen weibuche Bedienung. ^

jk r v v v i7 i M aA Lso li, prakt. Vandagist,
Culmerstr. 1. Am Altstadt. Markt. Culmerstr.

ildagist, A
erstr. 1.
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Die prelle
Ivrltter Blatt.)

Zur Kftmarlensrage.
Die „Posener Neuesten Nachrichten" haben zwei 

L eitartikel veröffentlicht über „die liebe Einigkeit" 
in  denen festgestellt wurde, daß die Zerrissenheit 
im  deutschen politischen Lager größer a ls  zuvor sei 
und leider M einungsdifferenzen über die politische 
Taktik der Zukunft auf das p e r s ö n l i c h e  Gebiet 
h inüber gespielt werden. Besonders w ird der Ost- 
markenverein beschuldigt, b isher nicht vorhandene 
Parteigegensätze in s  Leben gerufen zu haben. Der 
Rückblick auf die Erfolge der Ansiedelungspolitik 
falle nicht erhebend aus. D as Posener liberale  
B la t t  schreibt: „Die stetigen Fortschritte des Deutsch­
tum s innerhalb  des ersten Ja h rh u n d e rts  seit Okku­
pation  der polnischen L andesteile  w aren unverkenn­
b a r größer, a ls  in  den letzten 25 Ja h re n . I n  fast 
hundert J a h re n  w ar es der preußischen S taatskunst 
und deutscher A rbeit gelungen, ein fast ganz 
slawisches Land soweit zu germanisieren, daß 
Grundbesitz und Bevölkerung sich ungefähr die Wage 
hielten. A ndauernd kamen deutsche L andw irte  aus 
dem Westen und siedelten sich an  — freiw illig , ohne 
anderen Köder, a ls  den G rund und Boden, den sie 
u rb a r machten und auf dem sie sich festsetzten. Der 
Zustrom h a t m it dem Einsetzen der Ansiedelungs­
tätigkeit aufgehört. D ie Zuspitzung der politischen 
Verhältnisse und die Preissteigerung des Bodens 
haben ihnen die Lust benommen, sich in  der Ostmark 
festzusetzen. Ob die m it einem Aufwand von drei­
v ierte l M illia rd en  angesiedelten 12- b is  15 000 
B auern  diesen A usfall wettmachen, dürfte angesichts 
des polnischen Landzuwachses in  Westpreußen, 
Posen, Schlesien, Pom m ern stark anzuzweifeln sein. 
D ies ist aber der einzige zu erörternde Gewinn. 
Demgegenüber weisen die Passiven auf: E inigung 
der früher sich bekämpfenden P o len  — politische 
Uneinigkeit der Deutschen; große V erm ehrung der 
polnischen — keinen Zuwachs der deutschen B e­
völkerungsziffer; wirtschaftliche Erstarkung des pol­
nischen — mühsames R ingen  des deutschen E lem ents 
in  den S täd ten ; S tärkung  der zweisprachigen pol­
nischen Jugend  für H andel und Gewerbe — ; Ab­
w anderung der einsprachigen deutschen Jugend . 
D ie Gegensätze sind auf allen Gebieten ^es w ir t­
schaftlichen und sozialen Lebens stärker geworden — 
die allgemeine S tim m ung ist geschwängert von 
Pulverdam pf. I n  solcher Luft dauernd einem Id e a l  
zu leben, ist schwer. W ir reden nicht von öffent­
licher M ora l. D er S in n  dafür ist in  der Ostmark- 
politik längst dahingegangen. Aber das Sinken 
des Rechtsempfindens in  der politischen V etätigung 
der B ürger- und Beamtenpflicht ist ein nicht zu 
unterschätzender Faktor für die B eurteilung  der 
Schäden, welche die Ostmarkenpolitik am W agen 
führt. D ie Ansiedelungskommission w ird darüber, 
w ieviel D unkelarbeit beim Zustandebringen eines 
Gutskaufes m itw irkt, ein Lied zu singen wissen." 
D ie „Posener Neuesten Nachrichten" schlagen vor, 
in  dem Getüm m el des Kampfes zunächst eine m ehr­
jäh rige Pause ein treten  zu lassen, einen W affen­
stillstand, um die D auerw irkungen der 25jährigen 
Ansiedelungspolitik klarer zu erkennen. Sollte  die 
polnische Gefahr auch nach m ehrjährigem  Rüben

der Streitaxt wachsen, so könnte dann die Regie­
rung die Waffen, die ihr zur Verfügung stehen, 
anwenden.

Amok.
Aus dem Holländischen von R. S t e r n b e r g .

------------  (Nachdruck verboten.)

Im m e r tiefer und dunkler senkten sich die Abend­
schatten über die w eite Ebene J a v a s , und die 
W aringinbäum e m it ihren  schwermütigen Kronen 
glichen von w eitem  geheim nisvollen Riesen. Die 
b lauen Berge in  der Ferne w urden dunkel, während 
der eben noch purpurro te  Abendhimmel allmählich 
zu einem opalen B la u  verblaßte, an  dem unzählige 
S te rn e  blinkten.

Annette, die kleine Tochter des Assistent 
residenten, saß auf einem niedrigen S teinpfeiler im 
V orgarten, die bloßen B eine übereinandergeschlagen, 
den zarten Oberkörper in  dem dünnen B atist­
kleidchen etw as vornübergeneigt, die großen, nach­
denklichen Augen un ter dem krausen B londhaar iu 
die Ferne gerichtet.

S ie  betrachtete das Schattenspiel zwischen den 
dichten W aring is . F ü r ihre kindlichen Vorstellungen 
hatten  diese Schatten stets etw a Erschreckendes; 
„wie niederfallende Spukgestalten" — dachte sie er­
schaudernd. G ott sei Dank, daß in  dem Hause des 
D irektors, der ihnen gegenüber wohnte, schon die 
Lam pen angezündet w urden; das Licht da drüben 
gab ih r solch behagliches, sicheres Gefühl, a ls  nickte 
ih r jem and m it freundlichen Augen zu: „Nicht 
ängstlich sein, A nnette!"

Schnell sprang sie von dem Pfeiler auf, sah sich 
flink noch einmal nach den nun fast schwarzen 
Bergen hinter den Bäumen um und blickte zum 
Himmel empor, an dem ganz schmal wie ein feiner, 
goldener Zierrat der Mond im ersten Viertel stand. 
Ohrenbetäubend zirpten die Grillen.

„A nnette, A nnette!" rief das „F räu le in "  schon 
vom Hause her. „Schnell, M am a ru ft!"

F link lief sie dem „F räu le in "  entgegen, und 
Leide verschwanden im In n e rn  des Hauses.

Mama stand in ihrem Toilettezimmer und 
wehte sich mit einem großen Fächer Kühlung zu, 
während die schwarze Dienerin Labu die letzte Hand 
an ihre Toilette legte.

Zozialdemokratischer Parteitag.
Am S onn tag  t r i t t  in  J e n a  der sozialdemo­

kratische P a rte ita g  zusammen, dessen H auptaufgabe 
die V orbereitung und S tellungnahm e zu den kom­
menden Reichstagsw ahlen sein w ird. Welche B e­
deutung die P arte ile itung , der Besprechung dieser 
Frage beilegt, geht schon daraus hervor, datz hierzu 
das H auptreferat der Reichstagsabgeordnete August 
Bebel übernommen hat, der m it Rücksicht auf sein 
>ohes A lter und seine Kränklichkeit in  den letzten 
Zähren auf den P arte itag en  sich große Zurück- 
a ltung  auferlegt und nur selten das W ort genom­

men hatte. Bekanntlich setzt die Sozialdemokratie, 
die im J a h re  1907 fast die H älfte ihrer M andate  
verloren hatte, auf die W ahlen im J a n u a r  1912 
die weitgehendsten Hoffnungen. Die w eiteren 
Punkte der vorläufigen Tagesordnung betreffen 
neben dem Geschäftsbericht des Parteivorstandes 
und der Kontrollkommission, sowie der Reichstags- 
raktion R eferate über die Reichsversicherungsord­

nung und die M aifeier. Den parlamentarischen 
Bericht w ird Reichstagsabgeordneter Geck-Karls- 
ruhe erstatten, gegen den erst kürzlich die badische 
L andesorganisation sehr scharf S tellung  genommen 
hat, da er im Gegensatz zu der revisionistischen 
badischen P arte ile itu n g  auf dem äußersten rad i­
kalen F lügel steht. W ährend die Tagesordnung an  
sich in  diesem Ja h re  wenig interessante Punkte 

afweist, sind die vorliegenden A ntrage außerordent- 
..ch zahlreich. Z u r Tagesordnung selbst verlangen 
mehrere A nträge, daß auch ein Punkt „A usw artrge 
P o litik "  in  die Tagesordnung eingeschoben werde. 
Dem bevorstehenden W ahlkampf tragen zahlreiche 
A nträge zur A gitation  Rechnung, die < besondere 
M aßnahm en zur Förderung der A gitation  in  fin an ­
ziell und politisch zurückgebliebenen W ahlkreisen 
verlangen. Die S tu ttg a rte r  Parteigenossen wollen 
die H erausgabe einer besonderen A g ita tions­
broschüre für den W ahlkampf. M ehrere B erliner 
Wahlkreise beantragen eine stärkere V etätigung 
auf dem Gebiete der Jugendag ita tion . E s soll allen 
Parteigenossen zur Pflicht gemacht werden, ihre 

whne und Töchter zur Teilnahm e an  den V eran­
staltungen der Jugendausschüsse und zum Lesen der 
„A rbeiterjugend" zu veranlassen.

Z ur Belebung der L andagita tion  wünscht die 
Parteigenossenschaft von B re s lau -S tad t die Her­
ausgabe populär gehaltener A gitationsschriften, in  
denen das V erhältn is der Sozialdemokratie zum 
landwirtschaftlichen Kleinbesitz dargelegt werde, da­
m it neben den L andarbeitern  auch die kleinen 
B auern  und Stellenbesitzer für die Sozialdem o­
kratie gewonnen werden. U nter den A nträgen zr 
parlamentarischen Tätigkeit befindet sich auch d 
vielbesprochene Resolution zur Marokko-Frage der 
früheren N ationalsozialen M ax Maurenbrecher und 
G erhard H ildebrand, gegen welch letzteren seitens 
der S o linger Sozialdemokraten ein Ausschlußver­
fahren in  die Wege geleitet ist. Diese Resolution 
weicht von der prinzipiell kolonialfeindlichen H al­
tung der Sozialdemokratie ab und sucht darzulegen, 
daß der Besitz von Kolonien auch im Interesse ^der 
deutschen Arbeiterschaft liegen könne und daß daher 
„die deutsche Sozialdemokratie im V erein m it den 
übrigen Teilen des deutschen Volkes allen V er­
suchen anderer Kolonialmächte sich widersetzen 
müsse, ihre bereits unverhältn ism äßig  wertvollen 
Einflußgebiete un ter systematischer Nichtachtung 
der deutschen Wirtschaftsbedürfnisse durch w eitere 
Besitz- und Vormachtsausdehnung immer noch mehr 
einseitig zu vergrößern; denn dadurch würde der 
S p ie lraum  der deutschen Volkswirtschaft u nerträg ­
lich eingeengt und der kulturelle Aufstieg der deut

scheu Arbeiter gehemmt oder von den unkontrollier- 
baren Zufälligkeiten ausländischer Wirtschafts­
politik abhängig gemacht werden. — Voraussicht­
lich wird auch der jüngste Parteiskandal in 
Württemberg dem Parteitag Anlaß zu einer leb­
haften Aussprache bieten. Für die Verhandlungen 
ist, wie üblich, eine volle Woche in Aussicht ge­
nommen. — Dem Parteitag selbst geht in diesem 
Jahre wieder die alle zwei Jahre stattfindende so­
zialdemokratische Frauenkonferenz voraus.

Gesunöhertspffepe.
Gegen Mitesser. D ie Mitesser bestehen aus 

einer fettigen Masse, welche die P o ren  verstopft 
und, da das vom S tau b  gebildete schwarze Köpf­
chen ihnen ein w urm artiges Ansehen gibt, oft wirk­
lich für W ürm er gehalten werden. M an  erweicht 
sie durch Auflegen eines einfachen Teiges aus Honig 
und W eizenmehl, wenn sie schon a lt sind, und en t­
fernt sie durch gelindes, vorsichtiges Ausdrücken. 
Sollten  die von ihnen heimgesuchten S tellen  nach 
dem Ausdrücken ro t und entzündet sich zeigen, so 
kühle m an m it in  Vleiwasser getauchten Läppchen. 
D ann, nach einigen T ^ e n  beginnend, fleißiges 
Waschen m it warmem Wasser und Abreiben der 
S tellen  verm ittelst eines, milde gute Seife en th a l­
tenden wollenen Lappens des Abends, und schließ­
lich des M orgens fleißiges Waschen m it kaltem 
Wasser und Abreiben m it einem groben Leinen­
tuch — kurz und gut: sorgsame Hautpflege, das 
vortrefflichste aller Schönheitsm ittel.

Kalkwasser gegen Brandschäden. Auf 1 K ilo ge­
brannten  Kalk gießt m an 4 L iter Regen- oder 
Flußwasser, rü h rt zuweilen um, schüttet, w enn sich 
der Kalk gesetzt hat, das klare Wasser davon ab, 
zieht es auf Flaschen und verstopft diese gut. M an  
wendet es äußerlich in  V erbindung m it Leinöl — 
1 zu 2—3 — gegen Brandschäden, innerlich gegen 
V ergiftung durch Schwefelsäure an.

„W arum  ziehst du das feine K leid an ?  Gehst 
du a u s? "  fragte das K ind enttäuscht.

„N ein, Liebling, aber w ir bekommen Besuch 
ein vornehmer H err aus B a ta v ia !"

„Ach, wie langw eilig! Und ich muß nun  wieder 
den ganzen Abend m it F räu le in  allein  b leiben?" 
schmollte Annette.

„Aber, Kind, sei doch nicht so u n a rtig !"  Die 
M am a wollte zürnen, doch m it ih rer milden, liebe 
vollen S tim m e glichen ihre W orte mehr einer Lieb 
kosung. —

„Bist du fertig, F ra u ?  Vielleicht hilfst du m ir 
m al diesen verdam m ten Schlips b inden!" klang 
plötzlich von dem Gange her die S tim m e des Resi­
denten.

„Ach, Anton, kannst du nicht herkommen?" fragte 
seine F rau .

M it brummigem Gesicht t r a t  er ein.
„Bist du denn noch nicht fertig?"
„Gleich, M an n !"  M it nervösen F ingern  knüpfte 

sie ihm den Schlips. „Ich scheue mich eigentlich ein 
bischen vor unserem Gaste", und ih r liebes Gesicht 
hatte  einen fast hilflosen Ausdruck.

„W as für ein Unsinn! Du entwöhnst dich a ll­
mählich in  dieser Einöde ganz davon, Besuche zu 
empfangen. A ls F ra u  eines Assistentresidenten 
brauchst du dich w ahrhaftig  vor keinem Gaste zu 
fürchten!" sagte er ärgerlich. „A nnette, steh nicht 
so unruhig  da!"

„Ich tu  ja  nichts!" , ,
„H alt den M und und widersprich m ir nicht! Und 

nun vorw ärts, F räu le in , bringen S ie  das Kind weg!
Labu, schnell!" ^

D as K ind w einte leise; die M am a geriet m  eine 
ärgerliche, nervöse Verlegenheit, und die Laune des 
Residenten w ard noch schlechter.

„N un, F rau , kommst du m it? "
„Gleich, Labu muß m ir noch die Schuhe zu 

machen!"
Labu bückte sich und versuchte, die Schnallen der 

feinen P a rise r Schuhchen, die heute zum erstenmal 
angezogen wurden, zu schließen.

Reise und Verkehr.
S c h l a f w a g e n  d r i t t e r  K l a s s e  K o p e n ­

h a g e n - B e r l i n .
A us K openhagen wird geschrieben: Die dä­

nische E isenbahnverw altung beabsichtigt jetzt den 
Versuch zu machen auf der N oute K o p e n h a g e n -  
B erlin  Schlafw agen dritter Klasse einzuführen. 
D as dänische Verkehrsm inisterium  hat dieser T age 
an die deutschen E isenbahnautoritä ten  eine A n ­
frage des I n h a l ts  gerichtet, ob m an dort gewillt 
sei, versuchsweise Schlafw agen dritter Klasse aus 
der Strecke W arnem ünde— B erlin  zu befördern. 
W enn die A n tw ort zustimmend lau tet, sollen so 
bald wie möglich direkte Schlafw agen dritter 
Klasse auf der ganzen R ou te  K openhagen— B erlin  
eingeführt werden. W enn sich zeigen sollte, daß 
diese W agen rege benutzt w erden, w ird m an auch 
Versuche betreffs E inführung von Schlafw agen 
dritter Klasse auf anderen dänischen L inien an ­
stellen.

zeug und kann abstürzende Flugzeuge ebensowenig 
brauchen, wie h in tenaus schießende Kanonen. D a 
nun aber überdies unsere F lieger im Frieden nur 
bei günstiger W itterung  aufsteigen, im  Kriege es 
aber bei jedem W etter müssen, so erscheint die 
Prophezeiung nicht zu grotesk, daß vier Wochen 
nach der M obilmachung kein einziges Flugzeug und 
kein einziger F lieger mehr heil sein würden. An 
dem gestern gemeldeten Todessturz des O berleut­
n an ts  N eum ann und seines Passagiers w ar nach 
übereinstimmender Feststellung der Augenzeugen 
und der Untersuchungskommission das plötzliche 
Aussetzen des M otors schuld. E r ist und bleibt 
unberechenbar; und nur die Luftschiffe sind gegen 
seine Tücken gesichert, w eil sie 2 b is  4 M otore 
haben. E in  Fahrzeug m it einem M otor w ird von 
der H eeresverw altung überhaupt nicht mehr ab­
genommen. N un sagt der Laie, der entzückt von den 
Flugplätzen heimkehrt, allerdings, daß die Luft- 
chiffe ihre Rolle ausgespielt hätten, w eil der 

Flieger sie m it seiner Blitzzugsgeschwindigkeit 
überhole, überfliege und m it einem einzigen 
B randpfeil vernichte. E in  solches Schl^chtenbild ist 
gewiß denkbar, wenn das Luftschiff erstens schon 
ilügellahm  ist und zweitens keinen guten Schützen 
an Bord hat, der die großen Vögel beim H eran­
nahen kaltb lü tig  abschießt. Aber beides w ird doch 
nur sehr selten zusammentreffen. So lange ein  
modernes Luftschiff, wie w ir es hier im neuesten 
Zeppelin-M odell besitzen, intakt ist, geht es den 
F liegern  einfach auf und davon. Der L eutnant 
von Hiddessen auf seinem Euler-Flugzeug h a t es 
vergeblich versucht, m it der „Schwaben" von D arm ­
stadt b is  F rankfu rt Schritt zu halten . Noch
weniger hätte  er es gekonnt, wenn das Luftschiff 
gleichzeitig höher gegangen wäre. E s braucht nur 
zwei oder drei Sack Wasserballast zu je 60 K ilo ­
gramm auszuschütten, um wie ein P fe il zu steigen, 
während der F lieger sich mühsam emporschrauben 
muß. Auch rein dynamisch, ohne jede V allastab- 
gäbe, können unsere neuen Luftschiffe aus eigener 
Maschinenkraft um etw a 1800 M eter steigen. D as 
sind Leistungen, die b isher noch keine andere 
N ation erreicht h a t; und vor den französischen 
F liegern  braucht uns ebensowenig zu bangen, wie 
einst vor Chassepots und M itrailleusen gegenüber 
unseren soliden Kanonen und Zündnadelgewehren.

Luftschiff und Hlugzeug.
Von einem militärischen Fachmann wird ge­

schrieben:
Man nimmt die Nachrichten von Todesstürzen 

aus dem Flugzeug schon mit einigem Gleichmut 
entgegen; sie „gehören dazu", wie die Einbrüche von 
Schulkindern in frischgefrorene Teiche im Früh 
Winter. Das militärische Bedürfnis aber verlangt 
Solidarität und Sicherheit von jedem Kriegswerk-

„Wielange das wieder dauert!" schalt der 
Resident.

„Sie scheinen etwas zu eng zu sein," Leschwich 
tigte seine Frau.

„Ach was, das dumme Mädel ist so ungeschickt! 
Schnell doch!" Als auch diese Ermahnung nichts 
half, ergoß der Resident seine ganze, gewaltsam 
unterdrückte Wut über die demütig gebeugte 
Javanerin.

Vielleicht begriff das schlichte Geschöpf wohl, 
daß ihre vermeintliche Ungeschicklichkeit für ihn nur 
ein günstiger Vorwand war, um seiner schlechten 
Laune Luft zu machen; aber kein Wort des Wider 
spruchs kam über ihre stummen Liupen. Nur in 
der Haltung ihrer Gestalt, als sie sich endlich aus 
der knienden Stellung erhob, lag etwas von ge­
kränktem Stolz.

*  *  *

Der hohe Gast war gekommen. Auf der festlich 
erleuchteten Terrasse saßen sie in liebenswürdiger 
Unterhaltung: die Dame des Hauses in ihrer
milden Vornehmheit neben dem kurz angebundenen 
roh-kräftigen Residenten, und der Fremde, ein 
korrekter, stattlicher Herr aus den hohen Veamten- 
kreisen Batavias. Sie sprachen über die Entwicke­
lung der Javaner und über die herrliche Aufgabe 
der Verwaltungsbeamten, an dem erhabenen Ziele 
mitzuwirken, die Eingeborenen der westlichen Zivi­
lisation teilhaftig werden zu lassen. Diese ein­
fältigen Naturmenschen, in ihren Augen eigentlich 
noch halbe Tiere, zu gebildeten Menschen umzu- 
schaffen — was für ein schöner Beruf!

Plötzlich wurde diese höflich geführte, hoch 
gebildete Konversation unterbrochen durch einen 
wilden Schrei, der über die in Schweigen und tiefes 
Dunkel gehüllte Ebene, durch den im Dämmerlicht 
liegenden Garten nach dem fröhlichen, blumen 
geschmückten Hause drang.

„Mein Gott, was ist das?"
Überrascht und erschrocken standen sie auf, doch 

Erregung verriet nur die Frau des Residenten.
Ein verworrenr Lärm folgte. Es war, als ob

Luftschiffahrt.
D as Z  e p p  e l i n l u  f t s ch i f f „ S c h w a ­

b e n "  un ternahm  am  F re itag  mehrere Aufstiege 
von G otha aus. A n der ersten F a h rt , die nach 
W eim ar ging, nahm en der G roßherzog von Sachsen- 
W eim ar, und an  der zweiten der Herzog und die 
Herzogin von K oburg-G otha teil. Ob „S chw a­
ben" äfft S o n n ab en d  noch die F a h r t  nach P o ts ­
dam  unternehm en w ird, w ird von der G estaltung 
der W indverhältnisse abhängen. V on einer B e ­
teiligung des deutschen K ronprinzen an  der F a h r t 
von G otha  nach P o ts d a m  ist A bstand genom m en 
worden.

D i e  e r s t e  d e u t s c h e  F l i e g e r i n .
Auf dem Flugplatz Io h a n n is th a l erw arb am  

F re itag  V orm ittag  die erste deutsche F liegerin

eine Horde wilder Tiere herankäme. Ein Durch­
einander ängstlich schreiender Frauenstimmen und 
Heller und lauter dazwischen ein einzelner Ruf: 
„Amok! Amok!"

Die Wächter zur Seite des Hauses waren auf­
gesprungen und griffen mit einer instinktiven Vervs- 
gung nach ihrem Kris*).

Der Resident runzelte die Brauen und traf im 
Geist seine Maßregeln. Doch schon im nächsten 
Augenblick stürmte eine schwarze Gestalt aus dem 
dunklen Garten hervor: ein Javaner mit langen, 
schwarzen, losen Haaren und verwildertem, ver­
zerrtem, bleich-braunem Gesicht stand vor ihnen und 
warf sich erschöpft auf die Marmorstufen. Seine 
Verfolger hatten ihm bereits etliche Wunden bei­
gebracht, sodaß ihm das Blut in feinen Strahlen 
langsam über Schläfe und Schulter rann.

M it wüstem Lärm stürzte sich die übereifrige 
javanische Polizei auf den wehrlosen Körper und 
legte ihm Fesseln an.

M it donnernder Stimme, aus der seine ganze 
Autorität klang, gab der Resident seine Befehle.

I n  tiefem Mitleid erbebend, stand seine Frau 
weinend da und beobachtete das entsetzliche Schau­
spiel wie in einem Traum.

„Wie kam das? Was ist denn?" fragte ihre 
zitternden Lippen. Und sie wunderte sich kaum, 
als sie eine kalte Kinderhand ihren Arm um­
klammern fühlte.

„Mama, Mama, ich fürchte mich so!" weinte 
Annette.

Der Resident stellte schnell die Ruhe und Ord­
nung wieder her; er schickte Frau und Kind ins 
Haus und ließ die Hunderte von Neugierigen, die 
in den Garten gestürzt waren, vertreiben. —

Der hohe Gast hatte sich verabschiedet und war 
in sein Hotel zurückgekehrt.

„Was war's, Papachen, was war denn das?" 
rief das immer noch weinende Kind, vor Angst am 
ganzen Körper bebend und den Vater mit trauriger-

*) Malaiisches langes Dolchmesser.



N elly Bees« ihr Führerzeugnis aus einer Rump- 
ler-Taube.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
„ M o n a  L i s a "  g e s u n d e n ?

M adrider Blättermeldungen zufolge hat ein 
Archäologe in  Leon ein Automobil vor einer Her­
berge am Eigang der S tad t halten gesehen, dem 
zwei Männer, ihrem Aussehen nach Ausländer, 
entstiegen, unter deren Gepäck ein Gegenstand 
von großem Umfang die Aufmerksamkeit des A r­
chäologen erregte. Durch die Ritzen, die in der 
Umhüllung gelassen waren, glaubte er das B ild ­
nis der Gioconda zu erkennen. Der Archäologe 
teilte seine Beobachtungen der Behörde mit, und 
die Staatsanwaltschaft ließ sofort die beiden 
Fremden verhaften und den verdächtigen Gegen­
stand beschlagnahmen, der tatsächlich ein B ild  
war, das die M ona Lisa darstellte. Die Ver­
hafteten erklärten, Barbusse und Letellier zu 
heißen und versicherten, daß das B ild  nur eine 
Kopie des aus dem Louvre gestohlenen Gemäl­
des und ihr Eigentum wäre. S ie befänden sich 
auf dem Wege nach ihrem Wohnsitz in Coimbra. 
—  Es handelt sich bei dieser Meldung vorläufig 
nur um ein Gerücht, da die Staatsanwaltschaft 
Stillschweigen beobachtet.

V o n  d e r  d e u t s c h e n  S ü d p o l a r ­
e x p e d i t i o n .

Nach einem soeben von dem Leiter der deut­
schen Südpolarexpedition Oberleutnant D r. Milchner 
aus Buenos Aires eingegangenen Telegramm hat 
die argentinische Regierung den Bau einer großen 
Telesunkenstation auf der Neujahrsinsel an der 
Südspitze Feuerlands zugesagt, um den Verkehr 
des Polarschifses „Deutschland" während seines 
Aufenthalts in der Weddellsee m it dem Kontinent 
sicherzustellen. Die S ta tion  soll bis zum Dezem­
ber in Betrieb gesetzt sein. Die argentinische Re­
gierung hat auch sonst in entgegenkommendster 
Weise der Eepedition jede Unterstützung zugesagt. 
Durch diese Telesunkenstation w ird es aller W ahr­
scheinlichkeit möglich sein, die Verbindung zwischen 
der „Deutschland" und der Heimat noch lange 
Z e it aufrechtzuerhalten, sodaß die Nachrichten über 
den Fortgang der Expedition auch nach Erreichung 
der Eisgrenze zu erwarten sind.

Arbeiterbewegung.
Bei der Iu te-Spinnere i und -Weberei B r e ­

m e n  haben etwa 200 Spinnerinnen die Kündi­
gung eingereicht. Durch dieses Vorgehen wird 
voraussichtlich der gesamte Dienst lahmgelegt 
werden, da dieser von der Arbeitstätigkeit der 
Spinnerinnen abhängig ist. Von den 2000 A r ­
beitern der Iutespinnerei gehören nur etwa S00 
dem Textilarbeiterverbande an. Die Spinne­
rinnen wollen durch ihr Vorgehen die nicht orga­
nisierten 1500 Arbeiter zwingen, sich ebenfalls der 
Organisation anzuschließen. —  I n  L e i p z i g  be­
schlossen die Litographen und Steindrucker in ge­
heimer Abstimmung m it 1135 gegen 43 Stimmen, 
fü r Erreichung besserer Lohnverhältnisse und A r­
beitsbedingungen die Kündigund einzureichen.

Mannigfaltiges.
( Um M i e t e r  zu g e w i n n e n )  greifen 

vielfach Hauswirte zu den merkwürdigsten 
Lockmitteln. I n  Schöneberg preist einer eine 
„ideale Wohnung" von 2 Zimmern m it allem 
Komfort an und fügt hinzu, „junge lAiepaare 
erhalten Hochzeitsgeschenke."

( E r d b e b e n . )  I n  Keeskemet in Ungarn, 
das vor etwa 8 Wochen von einem Erdbeben 
schwer heimgesucht wurde, wurden abermals 
Erdstöße verspürt. Der Bevölkerung, die den 
Schrecken des letzten Erdbebens noch nicht

Augen ansehend. Sie war doch wieder nach der 
Terrasse gekommen, und die M utte r folgte ihr.

„G ott, Kind, rege dich doch nicht so darüber auf!" 
murrte er. „E in  Diener von Herrn Karels, der sich 
benahm wie ein Toller, w eil sein Herr m it ihm 
gezankt hat, — das war alles!"

„H a t er Karels getötet?" fragte seine Frau.
„Bewahre, nein, Gott sei Dank nicht! Die 

Kanaille hat ihn wohl angefallen, aber Karels ist 
in  das Nachbarhaus geflohen, und da scheint der 
Kerl hierher gelaufen zu sein, um sich zu retten."

„ Is t  er to t? "
„W er, K ind? Der Diener? Nein, er sitzt hinter 

Schloß und R iegel!"
„Und kommt er nun für lange Zeit ins Ge­

fängnis?"
E r achtete nicht mehr auf die Fragen des Kindes, 

sondern erzählte, daß der Mann eigentlich als ein 
ausgezeichneter, gehorsamer und ergebener Diener 
allgemein bekannt gewesen sei, und daß er einer 
von den wenigen sei, die es Lei Karels, einem oft 
sehr ungerecht zornigen Herrn, ausgehalten hätten.

Das K ind hatte sich auf den Boden gekauert 
und blickte m it seltsamem Ausdruck in  den dunklen 
Garten hinaus.

„Und Herr Karels? Der kommt doch auch ins 
Gefängnis?" fragte sie plötzlich in  dringendem 
Tone, sich zu ihrem Vater umwendend.

„Aber, K ind, schwatz' doch nicht solchen Unsinn — 
Herr Karels hat doch nichts getan!"

Die gütigen Augen der M utter begegneten denen 
des Kindes, und beide sahen im  Geiste das ver­
zerrte Gesicht des armen Javaners, wie er da oben 
m it den nachtschwarzen Haaren, zwischen denen das 
B lu t niedersickerte, auf den Marmorstufen des 
Hauses gelegen hatte.

M it  einer unbewußt beschützenden Bewegung zog 
sie das Kind zu sich heran. Doch Annette hob im 
hellen Zorn, in  ungestümes Weinen ausbrechend, 
die Arme zu ihrem Vater empor: „S ie  dürfen ihm 
keine Fesseln anlegen! Sie dürfen nicht! Papa, 
sage ihnen doch, daß sie es nicht dürfen!" rie f sie 
schluchzend.

Doch der Präsident kehrte sich ungeduldig ab und 
ließ das K ind in  sein Zimmer bringen.

verwunden hat, bemächtigte sich eine große 
Panik. Niemand wagt den Wiederaufbau 
der zum großen Teil zerstörten Stadt.

( V o m  I n g e n i e u r  R i c h t e r . )  Inge ­
nieur Richter ist Donnerstag Abend in B u ­
dapest eingetroffen und am Bahnhof von 
mehreren Journalisten empfangen worden. 
E r erklärte keinerlei Auskunft geben zu kön­
nen, weil er vorläufig zu schweigen ver­
pflichtet sei, andererseits weil er ermüdet sei. 
Richter hoffe nach kurzem -Aufenthalt in B u ­
dapest und in Wien bald im Kreise seiner 
Familie sein zu können.

( V o n  d e r  C h o l e r a . )  M it  allen Zügen 
treffen aus Spanien zahlreiche Reisende in 
Perpignan ein, die das Land fluchtartig ver­
lassen haben, da in Nordspanien, besonders 
in Barcelona, eine choleraverdächtige Darm­
entzündung epidemisch auftritt. I n  einigen
spanischen Gemeinden hat die (Lolsra Q08tra8 
einen außerordentlich ernsten Charakter an­
genommen.

( V e r w e i g e r t e  T r a u u n g . )  Am 7. 
sollte die Hochzeit des vielfachen M illionärs 
Astor in Newyork stattfinden. Sie wurde
auf unbestimmte Zeit verschoben. A lle Geist­
lichen weigerten sich, die Trauung vorzu­
nehmen, obgleich ihnen 1000 Dollar von dem 
Bräutigam angeboten wurden. Agenten 
suchen jetzt nach einem willflährigen Geist­
lichen. __________

( D i e  L i e b e n s w ü r d i g k e i t  d es  K r o n ­
p r i n z e n . )  Fräulein Kortum in  Halberstadt, 
Schwester emes Fleischermeisters verlor durch einen 
schweren Unfall am Fleischwolf eine Hand. Die 
junge Dame, die eine bekannte Vertreterin des 
Wintersports war, und u. a. die Meisterschaft von 
Deutschland im Schneeschuhlauf inne hatte, mußte 
ihrer Passion entsagen. 6ie erhielt ein eigen­
händiges Schreiben vom Kronprinzen, das unter 
Bekundung des lebhaften Bedauerns über den trau­
rigen Fa ll eine Einladung zum nächsten W inter- 
sportfest in  Oberhof enthielt, dem sie, wenn auch 
nicht aktiv, so doch als sein Gast beiwohnen möge. 
Die Meisterschaft im Schneeschuhlauf hatte sich 
Fräulein Kortum durch einen Sprung von 23 
Metern erworben, für eine Dame eine höchst be­
achtenswerte Leistung.

(W o  is t d e r  D e g e n  F r i e d r i c h s  des  
G r o ß e n  g e b l i e b e n ? )  I n  einer Chronik des 
zweiten französischen Kaiserreiches, von der soeben 
eine Neuausgabe veranstaltet worden und in  Paris 
erschienen ist, lesen w ir  unter dem Datum des 
5. März 1865 folgende Zeilen: „D ie  Feier, die im 
Jnvalidenhause am letzten Sonntag stattfand, gibt 
zu der Frage Veranlassung, was wohl aus jenem 
Degen Friedrichs des Großen geworden ist, den 
Napoleon I .  nach der Schlacht bei Jena in  Pots­
dam fortnahm und den Inva liden  als Wahrzeichen 
seines großen Sieges schickte? Es scheint, daß der 
Degen während der Nacht in  der auf Befehl des 
Marschalls Serurier die Fahnen verbrannt w ur­
den, in  vier Stücke gebrochen und jedes Stück in  
einer der vier Jnnenmauern des Jnvalidenhauses 
eingemauert worden ist." — — Am 24. Oktober 
1806 war Napoleon, ohne Widerstand zu finden, in 
Potsdam eingezogen und hatte im Stadtschlosse 
Wohnung genommen. Von seinen Generalen be­
gleitet, stieg er in  die Gruft der Garnisonkirche hin­
ab blickte lange schweigend auf den Sarg Fried­
richs des Großen und sprach zu seinem Gefolge die 
Worte: „Wenn der noch lebte, wäre ich nicht hier." 
Die Bewunderung, die Napoleon dem großen König 
zollte, hinderte ihn nicht, sich dessen Degen, Schärpe 
und Ordensstern, sowie die Fahnen, welche die 
preußische Garde im siebenjährigen Kriege geführt 
hatte, anzueignen und dem Jnvalidenhause in  
Paris  zum Geschenk zu machen, freilich m it einer 
außerordentlich rühmenden Widmung: „ M it
heiliger Ehrfurcht werden die Veteranen empfan­
gen, was dem ersten Feldherrn, den die Geschichte 
rennt, gehört hat." A ls  die Verbündeten am 31. 
März 1814 in  Paris eingezogen waren, drängte 
namentlich der tapfere Marschall Blücher darauf, 
daß den Franzosen die Kriegsbeute von früher 
wieder abgenommen würde. Der Gouverneur des 
Jnvalidenhauses, Marschall Ssrurier, hörte davon 
und ließ in  einer Nacht 1417 vom Feinde eroberte 
Fahnen und Standarten verbrennen. Dies geschah 
jedoch in  solcher Hast und Unordnung, daß es 
einigen Inva liden gelang, eine Anzahl von Fahnen 
beiseite zu schaffen. Sie kamen später wieder zum 
Vorschein und wurden am Anfang März des Jahres 
1865 dem Jnvalidenhause m it militärischem Prunke 
aufs neue übergeben. Seitdem sind wiederum fast 
fünfzig Jahre vergangen, und die Frage nach dem 
Verbleibe des Degens Friedrich des Großen, die 
damals die Gemüter beschäftigte, scheint noch heute 
der Antw ort zu harren. Es wäre interessant, zu 
wissen, ob jemals von deutscher Seite Nachfor­
schungen nach ihm unternommen worden sind. v§6.

( U r k u n d e n f ä l s c h u n g  i n  L e i p z i g  v o r  
d e r  F e r i e n s t r a f k a m m e r )  wurde gegen den 
Kaufmann und früheren Vankdirektor von Z iols- 
kowsky aus G r a u  L e n z  wegen Urkundenfälschung 
verhandelt, weil er einen Genossenschaftsverrrag 
ohne Wissen seiner M itdirektoren abgeändert und 
ihn dann der Aufsichtsbehörde bei der Eintragung 
des Unternehmens vorgelegt hatte. Der Angeklagte 
gab zu, daß die fraglichen Änderungen m it seinem 
Wissen von einem Kaufmann G. gemacht worden 
"eien, was sich aber als unwahr herausstellte. Die 
Ferienstrafkammer gelangte zu einer Verurteilung 
des Angeklagten wegen gewinnsüchtiger Urkunden­
fälschung und erkannte gegen v. Ziolkowsky auf vier 
Monate Gefängnis uno zweijährigen Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte.

( R i e s e n b r a n d  i n  S c h ö n e b e r g . )  Nicht 
weit von dem Gelände, wo am Sonntaä Nach­
mittag das Eroßfeuer bei der Vaufirma W ilhelm  
Torgau in  Schöneberg wütete, brach Freitag früh 
kurz nach 4 Uhr schon wieder ein gewaltiger Brand 
aus, der die Feuerwehren von Schöneberg, B erlin  
und W ilmersdorf sowie einige fre iw illige Wehren 
lange Zeit beschäftigte. Das Feuer entstand dies­
mal auf dem umfangreichen Holzplatz der Bau- und 
Nutzholzhandlung von Ludwig Cassrrer u. Co. am 
Tempelhofer Weg 48—54 neben der Schöneberger 
Schule. A ls  der Platzwächter die Gefahr bemerkte, 
war der Brand längst über seinen Herd hinaus- 

ewachien, da schon mehrere große Holzstapel in 
Flammen standen. Die Flammen fraßen sich von 
einem Holzstapel auf den anderen fort. und zeit­
weise war das ganze Terrain in  dunklen Rauch 
gehüllt. Durch Flugfeuer wurde das benachbarte

Elektrizitätswerk Südwest (Aktiengesellschaft) und 
die Schöneberger Schule gefährdet. Die Hitzeent- 
wicklung war so enorm, daß der Zaun des Elektrü
zitätswerks, der mehr als dreißig Meter von der 
Brandstelle entfernt liegt, teilweise verkohlte. Auch

gebrochen.
von gewaltigen Holzstapeln bildeten rauchende 
Berge. Vonzeit zuzeit schössen immer noch lange 
Stichflammen hervor. Auch ein Fachwerkgebäude 
wurde durch das Feuer zerstört. Die Brandstelle um­
faßt nahezu 5000 Quadratmeter. Über die Ursache 
des Feuers konnte natürlich Bestimmtes noch nicht 
erm ittelt werden, doch vermutet man auch hier 
wieder Brandstiftung. Nach den bisherigen po li­
zeilichen Erm ittlungen ist man bereits auf drei 
Brandherde gestoßen. Nach den Wahrnehmungen 
eines Schutzmannes, der sich auf einem Patrouillen- 
gang befand, haben drei junge Burschen im A lter 
von 18 bis 20 Jahren, kurz bevor man den Aus­
bruch des Feuers bemerkte, den Platz fluchtartig 
verlassen und sind nach dem Sachsendämm gegan­
gen. Durch den Riesenbrand sind große Werte ver-------Nachnicktet worden.
sollen für eine  ̂ -------
Raub der' Flammen geworden sein. Der
ollen fü r eine halbe M illio n  Mark Hölzer ein

S'

oberflächlicher Schätzung 
r ein 
chaden

ist allerdings durch Versicherung gedeckt, der Betrieb 
der F irm a ist aber vorläufig lahmgelegt. Außer 
einigen Feuerwehrleuten, die durch glühende Eisen- 
teile Brandwunden an den Händen erlitten, wurde 
niemand verletzt.

Märchenprinzessin, die eine' Erbse diw

schichte hört. Einwohner
ochreil

Magistrat und beschwerte sich. daß er in  gröblicher 
Weise in seiner Nachtruhe gestört werde. Dieses 
Attentat auf die Nachtruhe verüben aber nicht, wie 
gewöhnlich, irgend welche Nachtschwärmer, sondern, 
man höre und staune: Nachtfalter und Mücken. 
Nun können Mücken als Blutsauger nächtlich jc 
sehr unangenehm werden, aber die Mücken be 
tätigen sich garnicht als solche, sondern direkt als 
nächtliche Radaumacher. Sie flogen zusammen 
den Nachtfaltern um eine brennende Laterne, 
das die Gewohnheit derartiger Tierchen ist. und

Nürnberg

W ar m it so kolossalem Gebrumm, daß der arme 
Mann, vor dessen Wohnung die Laterne stand, 
nicht schlafen konnte. Sein Ansinnen ging also da­
hin. schleunigst die Laterne zu entfernen, um da­
durch auch dre Mücken und Falter loszuwerden. 
Der Nürnberger Magistrat scheint weniger zart be­
saitet zu sein, er wies ohne Jegliche Spur von M it ­
gefühl das seltsame Gesuch kurzer Hand ab. — Ja, 
ja. unser nervöses Zeita lter!

( F r a u  H o f r i c h t e r  w i l l  sich sche i den  
la s s e n .)  Der Rechtsanwalt der Frau des ehe­
maligen Oberleutnants Hofrichter stattete am 
Mittwoch Hofrichter einen Besuch in  der Strafan­
stalt ab. Auf das Ersuchen des Anwalts, sein E in ­
verständnis zur Ehescheidung zu geben, erklärte 
Hofrichter: Der Tag, an dem meine Unschuld be­
wiesen w ird, kann nicht mehr fern sein und mein 
K ind lasse ich m ir nicht rauben. Um des Kindes­
w illen ist dieses unerträgliche Leben m ir noch 
lobenswert. M an hat aus meinem Geständnis in 
der Voruntersuchung Schlüsse auf meine Schuld qe- 
zogen. Das Geständnis war erzwungen. Die 
Psychiater erklärten, ich ser verrückt und würde straf­
los ausgehen. Meine Umgebum 
Geständnis würde meine S itua t 
stalten, und so habe ich gestanden.

( D a s  V e r b r e c h e n  v o n  H o u n d s d i t c h  
d e r  A u f k l ä r u n g  nahe . )  Von Boston aus 
kommt das Licht, welches das Geheimnis des Ve6-

das 
günstiger ge-

Joban
efert worden, die am 27. Februar einen verwege­

nen Diamantenraub ausgeführt hatten. Beide 
Spitzbuben sollen nun, um sich „mildernde Um­
stände" zu sichern, ein umfassendes Geständnis ab

hatten, sondern angeblich auch den Mord auf dem 
Gewissen haben, dessen ein gewisser S tinnie 
Morrison von englischen Richtern schuldig be­
funden wurde. Eine Reihe weiterer geheimnis­
voller Verbrechen sollen durch die Enthüllungen der 
Vrüder Goldberg aufgeklärt werden.

( E in  B e r g w e r k ,  d a s  f r ü h e r  e i n  W a l d  
wa r . )  Der seltsamste aller Vergwerksbetriebe 
findet sich wohl in  Südrußland. Nach einer M i t ­
teilung der „Revue forestiere de France" w ird  dort 
nämlich ein Bergwerk ausgebeutet, in  dem nicht

chenholz,
verwunderlich, beruht aber augenscheinlich auf 
durchaus richtigen Angaben. Bei Baggerungen in 
einem Flusse entdeckte ein russischer Holzgroßhänd­
ler auf dem Grunde des Wassers sehr gut erhaltene 
Eichenstämme. und bei genaueren Untersuchungen 

llte es sich heraus, daß in  geringer Tiefe unter 
>er Oberfläche ein ganzer Eichenwald vergraben 
' ^  der etwa 200 Quadratkilometer bedeckt. Das

Holz ist ganz vortrefflich erhalten und wegen der 
lichen, Färbung, die es angenommen hat,

lerarbeiten
eigentünt
für die verschiedensten" modernen ______
besonders geeignet, sodaß der glückliche Russe damit 
ein gutes Geschäft machen w ird. E r rechnet darauf, 
daß sein „Bergwerk ihm wenigstens 150 000 wohl- 
erhaltene bunte Eichenstämme liefern w ird.
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Gedankensplitter.
Im  Lebens.nat zerpflücken w ir 
A us Übermut die schönste Rose, 
Doch naht das A lte r, bücken w ir  
Uns gern nach einer Herbstzeitlose!

Danziger Herings-Wocheninarttbericht.
D a n z i g ,  9. September. I n  dieser Woche kamen hier 

von Schottland 5810 Tonnen, von Holland 1865 Tonnen 
nnd von Deutschland 1682 Tonnen an. Der Gesamtimport 
beträgt demnach vom 1. Juni bis heute 56 7i8 Tonnen gegen 
109 315 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. Infolge 
der schlechten Fangnachrichten von Holland und Deutschland 
sowie der Beendigung des schottischen Fanges hat der Markt 
eine wettere Festigkeit erhalten. Die Preise sind um 2— 3 Mk. 
pro Tonne für gute Partien gestiegen. Es macht sich hier be­
reits Mangel an gangbaren Sorten bemerkbar. Namentlich 
mittelgroß fallende Ware wie Mediums und Matfulls sind 
sehr knapp und gesucht. Von Rußland und Polen sind hier- 
selbst größere Käufer anwesend; dieselben können jedoch nur 
wenig gangbare Sorten erhalten. Es können daher auch 
etwas schwächerfallende Partien, die etwas weich sind. geräumt 
werden. Die Tendenz des Marktes ist fest und die Preise 
sind steigend. M an notiert heute frei Waggon Dynzig per 
Tonne verzollt. Ostküsten Fulls 39, Ostküsten Matfulls

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom 

8.9.11  
Mk.

bisher

Mk.

Weizengries Nr. 1 .................................... 18,20 17,80
Weizengries Nr. 2 .................................... 17,20 17,—
Kaiserauszugsmehl.......................... ..... . 18,40 18,20
Weizenmehl 000 .......................................... 1 7 - 17,20
Weizenmehl 00 weiß B a n d ..................... 15,80 1 6 -
Weizenmehl 00 gelb Band.......................... 15,60 16,80
Weizenmehl 0 grün B a n d .......................... 1 0 , - 10,20
Weizen-Futtermehl . . . . . . . . 7^0 7,20
W eizenkleie.......................... ..... 7,20 7,20
Noggenmehl 0 ..................... ..... 14,20 14,20
Roggenmehl 0 1 .......................................... 13,40 13.40
Roggenmehl I ............................................... 12,80 12,80
Roggenmehl 11............................................... 9 , - 9. -
Kommißmehl ............................................... 11,40 11,40
Roggenschrot............................................... 10,80 10,80
Roggenkleie.................................................... 7,20 7,20
Gerstengraupe Nr. 1 .......................... ..... . 1 6 , - 15,50
Gerstengraupe Nr. 2 ..................................... 14,50 1 4 , -
Gerstengraupe Nr. 3 .................................... 13,50 1 3 , -
Gerstengraupe Nr. 4 ..................... , . . 12,60 12,—
Gerstengraupe Nr. S ..................................... 12,50 1 2 , -
Gerstengraupe Nr. 6 ..................... ..... 1 2 , - 11,60
Gerstengraupe grobe .................................... 11,50 11L0
Gerstengrütze Nr. 1 .................................... 1 2 , - 1 2 , -
Gerstengrütze Nr. 2 .................................... 1 2 , - 11,60
Gerstengrütze Nr. 3 .................................... 12,30 11,30
Gersten-Kochmehl.......................................... 1 2 , - 11,50
Gersten-Futtermehl . . . . . . . . 7 , - 7 , -
Buchweizengries . . . . . . . . . 2 1 , - 20,50
Buchweizengrütze I .................................... 20,— 19,50
Buchweizengrütze 1 l . . . . . . .  . 19,50 1 9 , -

36— Z7, Ostküsten Mattles 32. Ostküsten Tornbellies je nach 
Qualität 26— 24, Shetland Fulls 4", Shetland Matfulls 38, 
Shetland Matties 33, Shetland Tornbellies 26, Crownbrand 
Matties 36—36'/2. Crownbrand Large Jhlen 28— 2 8 ^ , hol- 
limbische Matties 3 0 -3 2 , holländische Matfulls 32— 34 Mark 
per * i  Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. p e r ^  Tonne mehr.

B r o m b e r g ,  8. September. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fester, weißer Neuweizen 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 205 Mk., bunter Weizen, 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 203 Mk., do.
l30 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 201 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen fester, Neuroggen 123 
Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 173 Mk., do. 121 Pfd. holl. 
wiegend, gut gesund, 171 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken 
155-160 Mk., Brauware 170—178 Mk., feine über 
Notiz. —  Futtererbsen 162— 168 Mk. — Hafer 162— 173 Mk., 
Kochware 182— 195 Mk., zum Konsum — Mk.  
— Die Prejse verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  8. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack Stimmung: sehr fest. Brotrafsinade I
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack
Gern. Raffinade mit S a c k ------ . Gem. Mells I
nir S  ick 30—. Stimmung: sehr fest.

H a IN b n r g, 8. Seplember. Nüböl ruhig, verzollt 70,00. 
Kaffee stetig. Umsah — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. Weiter: schön.

Mühlenetablissement in  Bromberg.
Preisl is te.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  9. September 1911.

Name
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 761,8 N W bedeckt 16 6,4 nachts Nied.
Hamburg 76l,1 N N W wolkig 13 ziemt, heiter
Swjnemünde 757.5 N W wolkig 16 — zieml. heiter
Neufahrwasser 754,1 W wolkig 17 — zieml. heiter
Memel 751,4 S W bedeckt 16 — meist bewölkt
Hannover 761.2 S wolkig 15 — zieml. heiter
Berlin 758,6 N W heiter 17 — zieml. heiter
Dresden 759,1 OSO heiter 18 — vorw. heiter
Breslau 758,4 S W Dunst 18 — zieml. heiter
Bromberg 756,1 W wolkenl. 18 — vorw. heiter
Metz 761,8 OSO wolkenl. 13 — zieml. heiter
Frankfurt(M.) 760.8 — Dunst 16 — vorw. heiter
Karlsruhe 761,1 S W wolkenl. 19 — zteml. heiter
München 761,7 W S heiter 20 — Gewitter
Paris 761,6 W S W wolkenl. 16 — heiter
Vlissingen 761,3 NO Dunst 17 — nachm. Nied.
Kopenhagen 756,3 N W halbbed. 13 — Gewitter
Stockholm 737,7 S W bedeckt 9 6,4 vorw. heiter
Hoparanda 752,2 SO bedeckt 10 6.4 nachts Nied.
Archangel 756,4 SO bedeckt 7 nachts Nied.
Petersburg 763,5 SO Nebel 9 — Wetter leucht.
Warschau 757,7 — bedeckt 14 — vorm. Nied.
Wien 760,9 — Dunst 15 — zieml. heiter
Rom 764,1 N Dunst 20 — anhalt. Nied.
Hermannstadt 764,6 SO wolkenl. 15 — zieml. heiter
Belgrad 763,3 — heiter 18 — vorw. heiter
Biarritz — — — — — nachts Nied.
Nizza 763,7 wolkenl. 22 nachm. Nied.

M itte ilungen  des iisfentUchen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 10. September 
Vielfach wolkig, regnerisch.

10. September: Sonnenaufgang 5.25 Uhr,
Sonnenuntergang 6.28 Uhr, 
Mondaufgang 7.20 Uhr, 
Monduntergang 7.12 Uhr.

11. September: Sonnenaufgang 5.27 Uhr,
Sonnenuntergang 6.26 Uhr, 
Mondaufgang 7.32 Uhr, 
Monduntergang 8. 3 Uhr.

Dünn nesät, stark gedüngt, reichen Erntesegen 
b ring t. ^Selten hat sich ein Ratschlag wohl so gut be­
währt wie der vorstehende gerade im  vergangenen, so 
außerordentlich trockenen Sommer. Auf mangelhaft ge­
düngten Feldern war dies Ja h r geradezu eine Mißernte 
zu verzeichnen. Dagegen hatte bei kräftiger Düngung die 
Trockenheit besonders dem Wintergetreide nur wenig ge­
schadet.

tssrs sloki unsers ?robsn kommen. 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. I.io bis g.zg 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. L.80 big 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
osulsodlsnäs griisst. Spor.-ZswsngesetE
LsMsnksus IVllotislsLQ!L
L L L L M  8^V. 19. ^sipLi^vr Vtrassv 43-44
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8cImisc>iIi»Ne8 KeMW erst delm Anpickten beifügen.

Polizeiliche BcklliltMchW.
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

August 1911 sind:
4 Diebstähle, 3 Körperverletzungen, 2 
Hausfriedensbrüche, 1 Betrug, 1 Zech­
prellerei

zur Feststellung, ferner: 
in 18 Fällen liederliche Dirnen, in 14 
Fällen Obdachlose, in 6 Fällen Bettler, 
in 5 Fällen Trunkene, 3 Personen 
wegen Straßenskandals und Unfugs 

zur Arretierung gekommen.
3618 Fremde waren gemeldet.
I n  derselben Zeit sind als gefunden 

angezeigt und bisher nicht abgeholt: 
im F undbureau  au fbew ahrt:

1 französisches Buch, 1 Knabenschuh, 
1 Strumpf, 1 Hemde, 1 Schützenschnur 
und eine Seitengewehrtroddel, mehrere 
Schlüssel, 1 Sammetgürtel, 1 Portemon­
naie mit kleinem Inhalt, 1 Lohnzahlungs­
buch für 1
Medaillon mit Photographie, 1 Schirm, 
1 großer Maulkorb, 1 Kneifer ohne Ein- 
fassung, 1 Paar farbige Glacehand­
schuhe, 1 Schirmkrücke, 1 P aar alte 
Kinderschuhe mit Strümpfen darin, 1 kl. 
Kindermützchen, 1 Schürze, 1 Steuerzettel 
für I,. LerZer, 1 Dienstbuch für ^n u a  
Äiass.

b )  in  H anden der F in d e r :
1 Handkahn bei Fischer chMkelm vom- 

dro^ski, Weinbergstr. 22,
1 Münze bei Sattlermeister Ltexkaa, 

Bachestraße 2,
1 Paket mit Pferdedecken, Gurten und 

Halftern bei Oattnke, Königstr. 35, 
1 Knabenpaletot, 1 Paar Handschuhe, t 

Taschentuch bet ULrxareteRo^ako-^ski, 
Mellienstraße 132,

1 Stangenleiter bei der „Wach- und 
Schließ-Gesellschast",
1 silberne Brosche bei I'rieäa Losei, 
Gerstenstraße 2,

2 Kassenscheine (Papiergeld) bei Lrust 
Ldert, Gerechtestraße 30.

v )  Z ugelaufen r e . : 
kleiner gelber Hund mit weißen Pfoten 
bei ka^vliko^skl, Culmerstraße 15,

1 Gans bei Frau I^an§e, Waldauerstr. 57, 
1 Schäferhund bei Kaufmann Werner, 

Culmer Chaussee 60,
1 junger schwarzer Pudel bei IVo^ta, 

kath. Lehrerseminar, Schulstraße 38,
1 gelbgraue Dogge bei Restaurateur 

L^KMLnto^icri, Schillerstraße 17,
2 Enten bei Chausseeaufseher I ^ e r ,  

Schmiedestrahe 6.
Die Verlierer, Eigentümer und sonstigen 

Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienst­
anweisung vom27.Oktober1899(Amtsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten geltend zu 
machen.

Thorn den 6. September 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

I Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. B » I g t .  Berlin. (Nachdruck verboten.)

BMnntmachung.
Es„!oyun/M zum Verkauf '

ea. 32 Ochsenhäute und 
ca. 270 Hammelfelle.

Angebote mit Preisangaben sind zu 
richten bis zum 16. September an 
M anöverprov ian tam t B rau n s , Post 
M arkow o.

M otorw agen .
Seltene Gelegenheitskäufe.

6/12 L . I>. jf. 4. tz. 4 Zyl., Doppel, 
phaeton,

7/14 L . I>. k. 4 Zyl., Doppel- 
phaeton,

8/16 L . ? . yptzl, 4 Zyl., Doppel, 
phaeton,

10/18 ? .  8. ypsl, 4 Zyl., Doppel, 
phaeton,

sämtlich fast neu.

6/14 S . k . Oolldvrl,
Doppelphaeton, vollständig neu, 

zum Kostenpreis.
8 L . k. kvx-8imVltz!, gebraucht, 

18 L . I>. OyHl'vLrrL^, gebraucht, 
16 L . yptzL-vLiraea. 4 Zyl., gebr.

ftsurloilteiiliölssLlio.
L ö n ix s b o rx  i. I ' r .

Mo-lÄsst. Stölmisiom M/L.

Für Manöver
Reit-u. Wagenpserde,
komplett gesattelt, v e r l e i h t  gegen 
mäßige Preise

^ .V e r b v r .A v h m s lj i t t ß r .U
^ I n  N fsü zulüit stets ckie»Mtzv Lroslansr viMsrsekals

t e n t s Ink. tteior.LupkL.Lreslrm, 
jetrt Üsdilrslr. 1ü6» a. 6. 
KürLssrerlcaserne. O^ntr. 
tä§1. Prospekt kosten!.

Glänzende KMenr
mit einem dauernden, sicheren

Riesen-Reingewinn
bieten wir Herren jedes Standes durch 
die Übernahme der

General-VecketW
großartiger, gesetzlich geschützter

Milliontn-Waffen-Artikel.
Angenehme, leichte Beschäftigung. Sofort 
großer Umsatz und guter Verdienst. Für 
kleines Lager sind 80—100 Mk. erforder­
lich. Angebote erbitte unter Saxom a 333 
an M « 8 8 S , B erlin

Landwirt 2.«°.-
grundstück. Anzahlung 10—70 000 Mk. 

Agenten verbeten.
<A. Herm sdors (Mark).

She?.W,N'L England.
Gesetzauszug. Prospekte rc. 50 Pfg.

yrovkZ, London L. v . Oueenfireet SO.

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

W estpreußen.
Aug. Diederich, Oliva 
Wl. Komorowski, Ponschau 
Walt. Rosenthal, Neuteich 
Herm. Kopp, Ehl., Montig 
Al. Preuschoff, daselbst 
Frau F. Kalinowski, Grutta 
Beruh. Koß, Ehl., Bönhos 
Frau Ant. Treedrich, Czersk 
Ant. Zadrzewski, Scharnese 
Gust Zudse, Ehl., Borken 
P . Kittmann, Ndr. Vorstadt 
Ww. M. Nagorski (Kndr.), 

daselbst
Frau A. Labuda, Neugolz 

Ostpreußen.
F. Woop, Haus-Friedland 
Ios. Lachermund, Ehl.,

Heiligenden
P . Gronowski, Sackheim 
Jul. Plorin, Mittelhufen 
Fr. Neumann, Ehl., Polepen 
K. Samel, Ponacken 
Frau A. Hasenpusch,

Eßerninken 
O. Dahms, Ehl., Kollatischken 
H. Lebbedies, Ehl., Palleiten 
Ad. Stanzeleit, Pagrienen
G. Nicklaus, Ehl., Kaukehmen 
Mart. Bittrich, Ehl.,

Pakallnischken 
Fr. Ipach, Ehl.,

Germingkehmen 
Ios. Schlick, Stallupönen 
Aug. Kesnerus, Neustubbern 
Frau W.Karrasch, Monethen 
Arth. Taut, Kumilsko 
Frau M.Kossakowski, Bialla 
A.Dzietko, Ehl., KlBrzosken 
Ioh. Ruttkowski, Sensutten 
Frl. Bert. Grönitz. Bubrowko 
Mart. Rohmannek, Ehl-, 

Flammberg 
G. Wischnewski, Ehl., das. 

Posen.
Frau Ant. Cyraniak,

Gr. Lenschetz 
Ww. K.Gaumer, Porgorzela 
Frau Pel. Nowakowska,

Kielczowo 
Frau V.Iakiewicz.KroLoschin 
Aug. Toepling, Ehl., Zduny 
Stan. Jankowski, Ehl.,

Krotoschin 
Ww. A. Hellmann u. Mtg., 

Meseritz
Mich.Naglick, Ehl., Prosnau 
Ios. Dolata, Ehl.,

Gr. Przygodzicz 
Isr.Lew in, Posen, Altstadt 
Frau M. Tylicka, daselbst. 

Allst. Wallischei 
Frau M. Nowak, daselbst 

S t. Lazarus
J .  Iaworski u.Mtg., Moschin 
Frz. Zitzlaff, Samotschin 
Ww. E. Wollermann, Rakel 
FrauA.Przepierski, Gembitz

Pom m ern.
Frl. M. Pautz,

Berg Dievenow 
Dan. Schulz, Ehl., Colow 
Herm. Fritze, Stettin,

Neu Torney
K. Peplow, Casnevitz 
Ww. I .  Kagelmacher, 5dndr.

(^), Wiek 
Ioh. Stein, Zickow 
C.Ziebell u. MLg.(^), Stolp 
Ludw. Kind, Stolpmünde 
Frau P . Witte, Neuwuhrow 
Wilh. Busch, Demmin,

Lutra m oenia  
Ww. Chr. Hinz, Grabow

Zuständiges 
Amts­
gericht

Danzig 
Pr. Stargard 
Tiegenhof 
Dt. Eylau

Graudenz
Stuhm
Czersk
Culm

Mariemverder

Dt. Krone

Friedland

Heiligender!
Königsberg

Mehlauken
Gumbinnen
Heydekrug

Kaukehmen

Stallupönen

Tilsit
Bialla

Hohenstein
Nikolaiken

Willenberg
Llngerburg

Birnbaum
Koschmin

Kosten
Krotoschin

Meseritz
Ostrowo

Posen

Margonin
Rakel

Tremessen

Cammin 
Greifen Hagen

Stettin
Bergen

Stolp

Tempelburg

Demmin
Stettin

Berstet-
gerungs-
Termin

Größe des 
Grundstücks

(Hektar)

13.10.10
18.10. 9 '/,
16.10.10 
16.10.10
4.10.10
3.11. E r  

31.10.10
17.11.10
17.10.10
10. 10.10
4.1./12.9

21.12. 9
11. 10.10

19.10. St/.

1. 11.10
20. 10.10
27.10.10
17.10.10
24.10.10

13.10.10
20. 10..10
27.10.10
28.10.10
11.10. 9

12. 10.10

5.10.10
19.10.10
17.10.10
6. 12.11 
6.12.10

13.12.10l/r
6. 12. 9

19.10.10
11.10. 9

16.10. 9 
25. 9. Ilst/s

14.10.10
21.10. 9

16.10. 9t/z
31.10.10
3.11.10

10. 11.10

10. 10. 9
11. 10. 9

18.10. 9 
16.10.10

16.10.10

30.10.10 
9 .10 .1ir/z

23.10.10
3.11.10

23.10. 9

9.10.10 
18.10.10'/.

17.10.10
12. 10.11

19.10.10
12.10.10
19.10.11
18.10.11 
16.10.1ir/<

14.10.10
12.10.10

0,1729 
2.8530 
0,0970 

19,6760 
3,1699 
0,4370 

* 8 Morg. 
22,7260 

1,9387 
1,6955 
0,0170

0,0496
10,8370

0,6920
0,0409
0,1681

16,7137
0,2370

2,1510
12,2998
2,00
1,0440
0,1137

1,6540

2,6807
0,2510
7,6592
3,0981
4,5020
2.2650
5,0117
0,0310
6,0410

17,8725
25,9830

14,2755
0,0670

1,2810
0,6070

0,1590

0,2880 
7,7768

9,4960 
0,1187

0,0280

0,0128 
0,3850 
0,7670 
0,53l0 
0,1760

0,0786
9,4850

0,0805
1,2400

0,0978 
0,0574 

ca. 55 ks. 
2,9436 
6,2840

1,4928
0,0304

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

6,09
51,78

118,95
23,70
8,49

11,46
13,29

9,03

24,48

338,01

20,22
103,56

5,70
3.66
2.67

20,19

11,43
6,12

17,52
19,62
33,24
17,07
6,96
0,06

17,64

22,23
114,06

92^8

22.08
6,27

90,03

56,43

0,24
5,19
0,63
2,70

116F5

31,77

24,18

Gebäude-
steuer-

nutzungs-
rvert

738
1038

90
624
60

250
600
36

895

429

866

4260
3509
150

36

90

2000

18
1440

84

172
860

18

36
120

105
150

60
1680

60

120

755
75

245
15000

3900

90
832

1767
2599

435

230
36

7760
353

100
495

1905
324

545
2467

L o ä v - S s l i m  I .  N s r v l l s ,
LtvUsr kür voruelrms kravLösIsvLs MeLüsr,

j stLt Lromderg, 52,1.
— — VelspklM 122S. — — 

prämiiert „kslüvvs NsSsillv" ksrls.

S G G G G O O G G G  G  G G G G G G G G G G  

^  W ,  G
Seglersirazze 27. — Seglerslraße 27. G

Neu aufgenommen: 'IVZ ^

Großes Lager in:
Gardinen, 
Stores, 
Vorhängen, 
Dekorationen, 

Tisch-, Chaiselongue- und Bettdecken. 
Möbelstoffe. r: Felle.

Teppichen,
Vorlagen,
Läufer,
Linoleum,

Rlrsr 6Li»ir»rLÜLK6«D« vdromsodHasüaü,
Pollutionen , 8 oIi>väoll62nstänäe, V oll- 
stänäiAe L e iln v x  in  Lürr:. 2 eit unter  

Oarantie. 44jükr. Praxis, ^.potli. 
.Isk s!, K la ra s  l, Lottn'eir:. Porto 20 pk.

A r iM a s M e n
« t t »  MiiNv»-. Magdeburg 42.

Lüneburgerstraße 19.

Hausgrundstück,
schöne Lage, auf der Bromberger Borst., 
bei 4500—5000 M. Anz. zu verk. Zu 
ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Z c h M e l
verkauft waggonweise 

U r T h o r n ,  Mellienstr. 61.
Schrisll. Ä ebenerw srb durch Adresten- 
arbeit Prosp. gratip. Internat. Adr.- 
Bureau K okackSl!, H am burg 36. 

Ein 3 Monate altes

M K »
(schwerer Schlag) verkauft

L liK el, Gostgau bei Lauer.

l A Ü I I s n  »
Neustädtischer Markt. Neustädtischer Markt.

PrsMkMM vom 8. bis 12. September 1811.
Pathe-Journal, die neuesten Ereignisse aus aller Welt.
Eine umständliche Werbung, köstlicher Humor.
Die alte Mutter, ergreifendes Lebensbild.
Die Dusche, pikanter Varietsschlager.
Krvkodilfang auf dem Fluße Klang (Malaysche Staaten)- interessante 

Naturaufnahme.
Die schöne Zahnärztin, großartige Komödie.

„Die M orphinistin,"
Kinematographisches Schauspiel in 2 Akten. Der Roman einer Großstadtschönheit, 

der Ruin eines Millionärs und Großstadtspekulanten.
Übereile schadet nur, Lachen ohne Ende.

Außerdem wochentags als Extraelnlage: DM" Im  Mondllcht, "MZ eine 
Liebesgeschichte von seltener Schönheit.

Erstklassige Vorführung. — Änderungen vorbehalten.
! Von Mittwoch bis Freitag eiu hervorragender, durchaus herr- 
!  licher Kunstfilm ca. 1100 m lang. (Näheres die Voranzeige am 

__________________________ Dienstag._____________________________

D en MnFcrnF

^  ^ S ^ 0 / > 6 / 7  / i / / -  i / / 6

^ / / 7 k 6 / - - § t t / S 0 / 7
an.

n ie te n  nn/s-' M -*  kcrcksrrossN' LlrtS ösr

LIas§A6scM/2 L6-'-'6NAa-'c?67-oö6.

OarLeden u. VeirredZLÄpLtal 
in gröberen u. kleineren Beträgen 
gibt r e e l l e r  8 e l d s 1 g e d e r
s n  k e u t e  j e d e n  A n n d e s
9eg.m2b.2Ln8en u. kstenrückLNül.
8t r e n g  r e e l l  u n d  d isk r et.
secier Qelttsucüentte Lcttreibe §ok. 
an  — N o s t la g e r L Z r te  11 — 

IckeipL lg-PL agw IiL  I .

Milchen Sie CeN
u. wollen Sie reell und schnell bedient 
sein, dann schreiben Sie sofort an Selbst- 
geber C. A. W inkler, B erlin  523. 
Winterfeldstr. 34. Viele notar. Darikschr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn.

Städtische

4'I- °I. Hypothek
von 50 000 M a rk  auf sicherer Stelle so­
fort oder später zu zedieren.

Gest. Anfragen unter « .  L .  4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Geld-Iarleha L S U , ,
gib! schnellstens Selbstgeber R l s r c i i « ,  
B erlin . Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

«V««V Mark
auf sichere Stelle auf mein Mietsgrund- 
stück Brombergerstraße gesucht. Angebote 
unter L .  an die Geschäftsstelle der 
Presse" erbeten.

zu 5 Prozent, auch geteilt, zur 1. Stelle 
zum 1. Oktober zu vergeben.

Angebote unter Nr. 1000» postlagernd 
Culmsee erbeten.
4 K W  W f  auf Hypothek zu ver- 

qLprÄ'. geben. Angebote unter
8L. 2  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

21 m lang, fertig bearbeitet, mit kompl. 
Bock, preiswert zu verkaufen.

N .  L n s S N U a D ä t,  Gärtnerei, 
______ ________ Kirchhofstt. 3._________

8m M M M sE ? » A L L
Grundstück, ca. 10 Morgen groß, guter 
Boden. sof. zu verkaufen. Seiner vorteilh. 
Lage wegen u. br. Straßenfront eignet 
es sich auch zu jedem andern Betriebe. 
Zu erfragen in der Geschäftsst. d. „Presse".

M ,
Gewicht ca. 200 Ztr., verkauft

Molkerei Siegsriedsdorf 
bei Schönsee Wpr

E ine Nähmaschine ,md 
Waschmaschine

preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

viel. Art, wenig
_______  gebraucht teils

neu, inkl. 15 Porm y-u. P a r k ­
w agen, ferner 6 Federroll­
wagen billigst.

______ B reslan . Klosterstr. 68.

W ersch. gebr. Mb'bel, 1 Stutz- 
! ^  flügel, Nußbaum - Büfett, I 

Eichen-Vertikow, Schlafsofa, Plüsch- j 
garnitur, Tische. Schreibsekretär, i 
Ausziehtisch, Spiegel, Stühle,

' Spiegeltoilette, Kleider- u. Wäsche- 
schränke billig zu v e r k a u f e n. I 

Vachestraße 18.

Graudenz.
G ute Lage für ein Kolonkalwaren- 
Gefchäft, R estaurant und einfachen 
Ausfchank zu vermieten, oder H aus- 
grundstürk unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Gefl. Angebote unter 
Rl. 1 5 0 . postlagernd T horn.

i r -  A
8-Zimmer-WOW
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerstraße 4, fortzugshalber von so- 
fort oder 1. Oktober zu vermieten.

Wegzugshalber ist eine

BierzimmerwÄhMW  
mit allem Rebengelaß

im neuerbauten Hause
Waldstratze 27. 1

per sofort billig zu vermieten. Preis 
650 Mark. Interessenten wollen sich 
beim Besitzer, Maurermeister lLüiks», 
B rom bergerstr. 16, melden.

Wohnung im H U  
Msabethftr. 10.1 Lr..
2 Stuben, Küche, Keller, neu renoviert, 
an ruhige Mieter sofort oder später zu 
vermieten. Näheres daselbst im Laden.

5-AllIlllMchNllWN.
der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, eventl. Pferdestall und Wagen­
remise, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerstr. 74.

___________ D rav art, Geretstraße 6.

Herrschaft!. K-Zimmer- 
wohrmng,

in schöner Lage, mit Zubehör, Gartenteil, 
evtl. Pferdestall vom 1. 10. 11 zu verm.

N o b e r l  M s i n l i s r ü ,
Mchccsicnlie 49. ^

Der Verein hat an der 
H vbr'jielL 'schen P riv a tftr . ein Dop­
pelhaus m it 4 Vierzimm er- und 12 
Dreizimmer-

Wohnungen
erbaut. Das Doppelhaus w ird  zum 
^O ktober d. Fs. fertiggestellt. Die 
Mitglieder des Vereins — auch Beamte 
deren Witwen, die noch nicht Mitglieder 
sind und Mitglieder werden wollen — 
die eine Wohnung wünschen, werden er­
sucht, dem Vorstände davon Mitteilung 
zu machen, der dann die Mieten der 
noch zu vergebenden Wohnungen mit­
teilen wird.

Die Besichtigung des Gebäudes wird 
den Bewerbeen gestattet.

Thorn den 7. September 1911.
kvLmtell-VodllllllKdLll-Vereill ru Idora,

e. G. m. b. H. H.
N s iv M S A ',

V m l i i - I I i ö M
Schützerchaus.

Nur Smtllg Seil 1v., MMg 
Seil II. n. AMils SellQSept.

Gastspiel
des welt­
berühmten 

Illusionisten 
und Anti- 
spirktisten

unter M t- 
wirkung von 

Miß VrvUls
im Zeppelin-Luftschiff.

Zum erstenmale 
L am lu s In ä .

L k a u m a tu rx !«
Ferner geheim nisvolles

ijrenmale

G a j g h ?
nißvolle spiritistische

V o rführungen : Seelenwanderung, Ge­
sundbeten, Tierverwandlungen, Blumen 
aus dem Jenseits, Geisterklopfen, Tisch­
rücken sowie Theater un ter Wasser mit 
den 2 großen Wasserbasstns, ferner: Das 
erste Luftschiff aus der B ühne. Miß 
Orville's neuester Sketsch aus dem 

Gebiete des Lustsports:

2. Platz 60 Pf., Gallerieplatz 40 Pf. 
B illetts vorher in den Zigarrengeschäften 
von 0N82VU8KL und L rü g sr L  vdsrdsek. 
Kassenöffnung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr.

Mger-Gorten.
Jeden  S o n ilta g ,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Für Vereins, und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L r n it  M s it s r n Ä N n
„W uW er W",

Culmer Chaussee.
Jeden  Sonntag , von 4 Uhr a b :

Grobes Garten- 
MütSr-Freitonzert.

Von 5 Uhr a b :

Tanz-Kränzchen,
wozu ergebenst einladet

M .  . I k r o u d o v v s r c i .

Jeden Sonntag,
von 6 Uhr ab:

Z M l M - M W l l .
Militär ohne Charge keinen Zutritt.

Tanz frei.M i Mter, Thm-Mtr,
_________ Graudenzerstr. 86._______

Jeden Sonntag:

Sonderzug nach 
Ottlotschin.

Abfahrt Thorn-Stadt 3 ^
„ Thorn-Hauptbahnhof 3^,
„ Ottlotschin 8^.

Um gütigen Zuspruch bittet
U o d s r l  N i p p s .

Christliche Gemeinschaft innerhalb 
der epang. Landeskirche, 

E v a n g e l i f a t i o n s k a p e l l e  beim 
Bayerndenkmal.

Sonntag den 10. September, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienst, 4^2 Uhr: 
Evangelisationsversammlung.

Mittwoch den 13. September, abends 8*/a 
Uhr: Bibel- und Gebetsstunde. 

Jedermann herzlich willkommen.
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
S onn tag , 10. Septem ber, nachm. 3 U h r: 

Versammlung in der Aula der Mädchen- 
Mittelschule, Gerechteste 4, Eingang 
Gerstenstraße.

Jederm ann ist herzlich willkommen.
Christi. Verein junger Manne

Tuchmacherstraße 1.
Sonntag den 10. September, abends 

Uhr: Mitglieder-Versammlung n
Kaffeeirinken, pro Person 15 Pf., 
Uhr: Bibelstunde.

Montag den 11. September, abends 8' 
U hr: Tätige Mitglieder-Verstmimlur 
und Vorstandssitzung.

süchtiges, junges Mädchen sucht ander- 
weitig S tellung a ls  Stütze. Am 

liebsten bei älterem Ehepaar. Gefl. Aug. 
u. K. a. d. Geschäftsst. d. „Presse" erb.
Hung. Mädchen, welches schon in Stellung 
Ü  war, sucht vom 15. 10. oder 1. 11. 
S tellung a. KmSersrimlelri. Gefl. Ang. 
u.Kll, L?. 6  a . d. Geschäftsst. der „Presse".



Bekanntmachung.
D as P ionier-B ataillon N r. 23 in 

Graudenz bedarf für die Festungs-Kriegs- 
übung bei Thorn am 23. d. M ts .

16 Fahrzeuge, R o ll- , Kasten­
oder Leiterwagen, 

ohne Bespannung.
Wagenbesitzer, die diese Fahrzeuge zu 

stellen bereit wären, können sich in un­
serem Servisam te — R athaus 1 Tr. — 
melden.

Daselbst wird auch nähere Auskunft 
über die Zeit und den Ort der Gestellung 
der Fahrzeuge erteilt werden.

Thorn den 7. Septem ber 1911.
____ Der Magistrat.____
Saatgutwirtschaft

Glauchau,
Post Culmsee, Batznstat. Glauchau, W pr., 
M itglied des westpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom 

W . S .-B .-V .

(O riginalabsaaten):
petkuser Roggen, 
Edel-Eppweizen, 
Criewener 104 Weizen.

P re is  pro 160 k x  für Roggen bei Ent­
nahme von 100 k§  21 Mk., 1000 k§  20 
Mk., 5000 kx  19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hiesiger S ta tion . Der 
Versand geschieht in neuen, plomb. Säcken

ver unoeranmen

in allen ^reislaAen, 
a n e r k a n n t  § n t ,  

emxkiedlt

Vertreter u. Agenten
IVir können naeluveisen, dass unsere 

Vertreter und L euten rnekr als 
200 Nk. >v06kent1. verdienen. Sollten 
Sie ^eniZer als 2 0  M k . tL^lieli verd., 
v̂end. Sie sieli sok. an uns. Unsere 

Prospekte Leihen Iknen den uns.
tun das übrige. 

K lS^vei», VsLiiiQN und LonKO  
V o l l -  o i r ä  ^ o l r o i r k e  

sseküFtlKUrnA. V l̂r Gallien 500 Nk., 
falls vir auk Verlangen niekt sol. 
Dreimaster senden. D e r
llir  V O . 3 8 ,  I^and^elu-strasse 10.

Das beste Korsett 
der Wett
von 8 Mark an. ------

Frau M .
Copperniktrsstraste 30.______

E x t r a  flache
lLavallSr - Illii'Sii
G lashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.
M e V S E lS i»  n .

M lir s L v rL  U k r e u t .
VasrvlioiL -  ^V ookoi* , 2
mit Radium-Leuchtblatt, -jgi Zß 
f.R eiseu.Iagd unentbehrlich!5 I -L

moderne Formen, fugenlosen 
feinstes Fabrikat. ^

3 deutsche Reichspatente! ^
L . 8 tsg , Uhrmachermeister,

Thorn, Elisabethstr. 5,
Telephon 542.

Kksohlu«gktt. Reparaturen,
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhwaren

jeglicher Art bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

^.Lr2Min8Li,Hchhls!ißall
Schillerstr. 19.

Türsutter, Türen und 
Fenster

billig zu verkaufen. Z u  erfragen

Ttrobandstr. 1 ,1.
80 r l s t s « sa!

Jede  S eite im soeben erschienenen 
Favorit-Modenalbum (nur 60 P f g ) 
enthält entzückende Modelle, die mit 
Hilfe der Favorit-Schnitte leicht und 
preisw ert selbst geschneidert werden können.

Z u  beziehen von
M . M <r8 6 M tl ,» . l .  Brückenstr. 20. 1 .

zu verkaufen

hängendes Licht, fast 
neu, um zugshalber bill. 

Culmer Chaussee 54, 1.

könnte ich: D as Rad und die Nähmaschine. M e  meine Freunde fahren Räder von der schon jahrelang bekannten Firma

und ich Ochse zahlte das doppelte Geld für minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. Die 
Schose hört jetzt aber aus.

Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
Nähmaschinen, Fahrrädern, Musik- u. Sprech- 

antonmien nur bei dieser Firma.
Eine wahre Freude ist es zu hören, daß dort

H M

wirklich sachgemäß und billig ausgeführt wird, un

für Nähmaschinen und Fahrräder stets vorrätig !
sind. Außerdem wird dort Näh-, Stick- und

Für die Güte der einzelnen Fabrikate werden 
^  ^0 Jah re  Garantie geleistet. "W U  /  !> ß

L .  8 1 n a s » k u n g v i - ,  fs
^ ^  Thorn. Brüllenftraße 17.

Ö fter- und  M ichaelisttassen . E in j. F re iw .-B erech tig u n g . F rem dsprache 
in den Fachklassen a lle in  Englisch, a n la n g e n d  in III. B e g in n  des W in te r ­
h a lb ja h re s  am  12. Oktober. A n m eld u n g en  e rb itte t zeitig

D r .  k > k u k l ,  D irektor.

M e  § o l!ö u  m ir  rm rere  ̂ i ö e r

Lins Ouugung /rann au/- dann vollen Lr/o/g 
bringen. wenn sie dem Loden aiie iVä'/rrslo-fe 
wieder ruMrl. weicbe die Lrmen demselben 
entzogen Laben. — Lalrer gebe man nic/rt nur 
einseitig diesen oder /enen Länger. sondern 
regelmässig alle drei //auMunger SticLsio/f. 

p/rosgborsä'ure und

für echte

E-ison-Apparate ««- Goldgutzwalzen 
Sprechmaschinen, """»""'L ,z »--- 

zcha»p,<,tte ... ,,zg
Beim Einkauf von fünf Stück die sechste P la tte  g r a t i s

^  Durchmcher Parlophonplütte Z Mk. Ä/ c - i L /
Letaleres, vor allem, darf unter Leinen L/m- 
ständen Mlen. denn gibt den /Langen 
^rafl u. Lesundllelt und erllöllt die Lrnteerträge
^ N k s n ä / r e i 'e n  / l l l s k ü / r / k e  ü b e « ' r w e c L m ä L L i g e  D ü r r g u n F  
er te ttt  /eckerrert ü o s te n to « :

b a u ä w ir ts o k a k t l ie k s  ä u s ä u l lü s s ts U s  ä s s  U a l is y u ä ik a ts  6 .  i» . b . 8 .  
U n s « » , V V ilk sIm strasss  6.

pslbepbsne- uns ?atbe-?Istte»
ohne Nadelwechsel spielbar.

Abgespielte P la tten  jeden Fabrikats werden umgetauscht 
nur bei

A l e x  L M ,
MphsilM bulmerftr. 4 Teltphs« 838

En-gros — en-detail.
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. — Zahluugserleichte- 

ruttgen gestattet.

V o rrü Z tte k e s  1 'akelrvasser
ver Scbiuksatr eines wissensckaktlicben Outacbtens über kie älartka-Huelle von tterrn 

Oeb. ^ellirinalrLl ?rok. vr. brick ttarnacb, vireictor ües pkLrmLkolo§iscken Instituts äer 
Universität Halle, lautet wie ko!§t:

„Zolles in Allein genommen lassen sieb 6er neuen lVlsrtks-tzuelle bei voller 
vnparteilicklceit un6 obne je6e Uebertreibung vrirkliek vortrekklicke Ligensckakten nack- 
rükmen. ttis reinstes unberükrtes blaturproäuict 6ark sie sieb in 6ie erste keibe 6er- 
artiger Nasser stellen un6 wir6 sieb, nickt ais Ueilquelle, wob! aber als gesuncier, 
erkriscken6er un6 Oesun6en wie Kranken nütrlicker lagestrunlc kür Personen aller 
6eruksstän6e sickerlick da!6 einer allgemeinen keiiebtkeit erfreuen, ^uck unseren 
Kolonien, wo delcanntlick 6en aikokoliscben Oetränken gegenüber inüglickste bnt- 
kaltsamkeit geboten ist, 6ark sie auks beste empkoblen wer6en."

vas auskükrlicke Qutacbten 6es Hallenser Oeiebrten versenket kostenlos un6 je6e ge- 
wünsckte Auskunft über 6en Versank 6er tVIartbL-Ouelle an V îeäerverkäuker unk private erteilt:

D ie H äm im slraü o n  cker K ro n en -tzu eU e , L ad  S a lrb ru n n ,
^Ver5anä5telle äer I^arika-<2uel!e).
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Die presse.
«vierte; Blatt.)

w ie schlafen wir gesund?
----------  (Nachdruck verboten.)

Von Statistikern ist die Behauptung aufgestellt 
worden, daß der Mensch in gesunden Tagen durch­
schnittlich ein Drittel seines Lebens im Bette zu­
bringt. Diese Beobachtung stimmt mit der allge­
mein als giltig erkannten Lebensregel überein, daß 
am Tag acht Stunden Schlafes dem Körper ge­
bühren. Daraus ergibt sich die hygienische Bedeu­
tung des Bettes. Bei uns zulande ist das Schlafen 
im Bette die Regel. I n  anderen Ländern dagegen 
machen sich die Leute auf dem Boden des Wohn- 
raumes ein Lager von Fellen, Decken und ähnlichem 
zurecht, in wieder anderen schlafen sie in Hänge­
matten. M it einem Nachtlager ohne Bett muß sich 
bei uns nur der Soldat im Manöver oder der 
Tourist bei Bergwanderungen begnügen, nicht 
immer zu seinem Vorteile. Denn die erste Aufgabe 
des Bettes ist ein gewisser Wärmeschutz, den wir 
nur in zweckmäßigen Betten erreichen und den wir 
in unserem Klima sehr nötig haben. Während des 
Schlafes ruht die Muskeltätigkeit, und damit ent­
behren wir der hauptsächlichsten Wärmeproduktion. 
Im  Ruhen bildet der Erwachsene nur ungefähr 
2300 Wärmeeinheiten gegen 3000 Lei mittlerer 
Arbeit. Es ist aber nicht nur die Wärmebildung 
im Schlafe vermindert, sondern auch der.W ärme­
verlust in einem unzureichenden Bette gesteigert. 
Damit ist die Erkältungsgefahr während des 
Schlafes gegeben. Um den nötigen Wärmeschutz 
zu gewähren, muß vor allem das Bett groß genug 
sein in der Länge und Breite. Man trifft oftmals 
bei uns in dieser Hinsicht ungenügende Betten. 
Geradezu gefürchtet, und manchmal mit vollem 
Rechte, sind die sogenannten Gasthausbetten, zu kurz 
oder zu schmal oder beides zusammen. Für Er­
wachsene rechnet man als Normalmaße eine Länge 
von 2, eine Breite von 1 Meter. Ein Bett von 
solchem Raum ist für eine „Durchschnittsgröße" be­
quem. Aus Gründen des Wärmeschutzes aber darf 
das Bett niemals unmittelbar an der Wand stehen. 
Besonders gilt diese Vorsicht für den. Fall, daß ein 
Zimmer kalte oder feuchte Wände hat, wie wir 
dieses in Neubauten, Parterrewohnungen oder 
schlecht gelüfteten Zimmern oft antreffen. Solche 
Wände sind sehr gute Wärmeleiter und entziehen 
dem Körper viel Wärme auf dem Wege der ver­
mehrten Wärmestrahlung; sie wirken darum gesund­
heitsschädlich. Die Folgen des Wärmeverlustes sind 
Nierenleiden, Rheumatismen und ähnliche Erkäl­
tungskrankheiten. Durch den Wärmeverlust wird 
nicht selten der Schlafende geweckt; er fröstelt, selbst 
wenn das Zimmer an sich eine genügende Tempe­
ratur hat, und er braucht Mühe, wieder warm zu 
werden. Wo trotzdem wegen Raumbeschränkung 
ein Bett an die Wand gestellt werden muß, ist es 
notwendig und für alle Fälle vorteilhaft, zwischen 
Bett und Wand einen schlechten Wärmeleiter ein­
zuschalten, am einfachsten in der Weise, daß man 
eine Bretterverschalung anbringt. Es soll aber auch 
das Bett vom Zimmerboden einen genügenden Ab­
stand haben, etwa 40 Zentimeter. Keinesfalls darf 
das Bett mit seinem Boden unmittelbar auf dem 
Zimmerboden aufliegen, wie man es gelegentlich 
in ärmlichen Behausungen sieht, wenn das greisen­
hafte Alter der Bettlade die Füße geraubt hat. 
Es verbietet sich dieser Zustand schon aus Gründen 
der Lüftung des Bettes: diese muß stets von allen 
Seiten her möglich sein. So gut das Bett nämlich

Ramasannacht.
V o n  E r i c h  O.  M o e l l e r -  K onstantinopel.

---------- - (Nachdruck verboten.)
Leise kommt die Herbstnacht und hüllt das 

alte trauimidurchlwobene Stambul in weiße 
Schleier. Am Eski Seraj donnert die Jftar- 
kanone und gibt den Gläubigen Las Versinken 
der Sonne kund.

Nun flammen über der schlafenden Stadt 
viele Millionen Lichter auf, sprühen an den 
Gitterfenstern der Harems entlang, zittern un­
gewiß über marmorne Brunnen und werfen 
träge Schatten an die Häuser. Von den 
Minaretts blinken Lichtergürtel und über Mo­
scheen zieht sich in gigantischen arabischen 
Flammenlettern das große Wort des Islam s: 

Jnschallah, Ja Halus, üa Allh illahi!
I n  monumentaler Breite und drohend fester 

Einheitlichkeit wächst Stambul aus dem Gol­
denen Horn empor, Lichtreflexe wiegen sich in 
unruhigen Säulen auf der dunklen Flut, mit 
scharfen Konturen stehen Türme und Kuppeln 
gegen den hellen Himmel. Und über dieser un­
vergleichlichen Silhouette glimmt blaß die
schmale Sichel des Halbmondes.

*

Zag nur tritt unser Fuß durch die Straßen 
der rätselhaften Stadt. Stambul ist eine Welt 
für sich. Auf diesem Boden ringt seit tausend 
Jahren Europa mit dem Morgenland, hier 
mischte sich hellenische Kultur zu asiatischem 
Barbarentum, und diese ewige Gärung umspielt 
die Stadt als etwas Unberechenbares mit ver­
schleierter Müdigkeit. Alle Leidenschaften bei­
der Welten haben sich in diese Erde verwühlt, 
sie mit Blut und Gold überschwemmt, große 
Gedanken und Taten in sie gepflanzt und mit 
Zeugen einer langen Geschichte beladen. Heute

Wärmeschutz bieten muß, ebenso soll es auch nicht 
würmestauend wirken. Ist die Wärmeabgabe ge­
hindert, so tritt im Körper eine ungesunde Wärme- 
anhäufung ein, die zur Schweißbildung führt und 
damit erst recht zur Erkältung Anlaß geben kackn. 
Wer die Qualen eines Manöverbettes durchgemacht 
hat, kann diese Ausführungen bestätigen. Man ist 
froh, wenn man morgens einem solchen „Dunst­
kasten" entronnen ist und keinen Katarrh als Folge 
zu großer Fürsorge der Quartiergeber davonträgt. 
Der Körper muß im Schlafe ausdünsten, auslüften 
können. Daher sind vor allem die festgeschlossenen 
Holzböden der Betten ganz falsch. Sowohl für 
Privatzwecke als für Anstalten jeder Art, besonders 
für Kasernen und Hospitäler, auch für Gasthäuser, 
sind eiserne Bettstellen entschieden vorzuziehen, weit 
sie reinlich gehalten und, im Fall es notwendig ist, 
sie zu desinfizieren, leichter dieser Prozedur unter­
worfen werden können. Auch ermöglicht ein 
eiserner Vettrahmen eher die Ventilation. I n  ganz 
vorzüglicher Weise wird diese gefördert, wenn man 
als die Unterlage des Bettes eine Sprungfeder­
matratze, die heutzutage nicht mehr teuer ist, wählt. 
Darüber kommt eine dreiteilige Roßhaarmatratze. 
Ein billigeres Bett, das den gleichen Zweck erfüllt 
und sich besonders für Massenbedarf eignet, wird 
hergestellt, indem man auf einem elastischen 
Nahmenbau einen Strohsack anbringt. Wenn die 
Herkunft des Strohes eine zuverlässige, das Stroh 
selbst trocken und schimmelfrei ist, läßt sich dagegen 
nichts einwenden. Roßhaar bietet schließlich auch 
keine Garantien auf Reinheit von vornherein. 
Seegrasfüllung ist nicht gut, weil sich dieses Mate­
rial, wie man sagt, zusammenliegt und dann zu 
dicht wird. Die Häckselführung von Kinderbetten, 
wie sie auf dem Lande oft üblich ist, kann man nicht 
billigen. Ein großer Unfug ist es, daß sich viele 
Leute immer noch des sogenannten Unterbettes be­
dienen. Es ist unbegreiflich, wie zähe an dieser 
gesundheitsschädlichen Unsitte in vielen Kreisen fest­
gehalten wird, sodaß in manchen Gegenden ein Bett 
für unvollständig gilt und als ärmlich angesehen 
wird ohne Unterbett. Diese weiche Federn- oder 
Daunenunterlage wirkt ungemein wärmestauend 
und hindert die Ausdünstung des Körpers fast 
gänzlich: sie verweichlicht. Wie oft kann man es 
erleben, daß Erwachsene oder Kinder täglich mit 
Kaltwasser-Vehandlung u. a. „abgehärtet" und 
dann auf ein Unterbett gelagert werden! Ist dies 
nicht eine widersinnige Kombination von zwei 
Extremen? Wohl mag es einem ungewohnten, 
verweichlichten Körper hart werden, des Unter­
bettes sich zu entwöhnen. Aber vernünftige Ent­
sagung stählt den Körper, sie macht ihn nie krank, 
und ein weniger weichliches Lager hilft wesentlich 
fördernd mit, den Menschen vor körperlicher und 
moralischer Degeneration zu schützen. Auch als Zu­
decke sind Federbetten nicht gut. I n  Linnen ein­
geschlagene Wolldecken erweisen sich als weit besser. 
Anormal wärmearme Individuen und Kinder be­
dürfen natürlich dickerer Zudecken, als vollgesunde 
Menschen. Zur Unterlage für den Kopf eignen 
sich entweder nicht zu hohe Rollen oder Krssen mit 
Roßhaarfüllung und straffer Spannung; Feder­
kissen, in denen sich oft der Kopf beinahe vergräbt, 
sind ungesund, sie bewirken eine Überhitzung des 
Kopfes. Die Bettwäsche soll aus weißem Linnen 
bestehen; farbige Stoffe, die „nicht so oft gewaschen 
zu werden brauchen", unterstützen nur die Vernach­
lässigung der so nötigen Reinlichkeit.

aber, zur heiligen Nacht des Ramasans, strahlt 
diese greisenhafte Stadt des Widerspruchs ihr 
innerstes magisches Wesen aus und offenbart 
seine melancholischen Reize. I n  den Fugen zer­
mürbter Mauern nistet schwer die Erinnerung, 
durch verfallene Paläste flattern die Seelen 
sagenhaft ferner Zeiten. Und wie frisches 
Blut in matte Pulse gleitet zögernd in diese 
umgeisterte Abendischwüle die fremde Gedan­
kenwelt des Islam s.

Die Stunde des Terawihgebetes ist ge­
kommen.

Durch die Fenster der Aja Sofia bricht ge­
dämpftes Licht. Leise tastet sich der Gläubige 
durch die dunklen Vorhallen. Eine Türmatte 
knistert. Vor trunkenen Blicken türmt sich ein 
unendlicher Saal in strahlendem Prunk zu 
wuchtigen Kuppeln empor. Tausende von Lämp- 
chen, zu Kränzen vereinigt, überflackern die 
Schar der Betenden mit gespenstischem Flim­
merlicht. Bunte Mosaik und rieselnder Gold- 
glanz glitzert von den Wäckden. Unter den 
Emporen glühen die mächtigen Porphyrsäulen 
aus Pergamon in dunklem Rot und um die 
grün gefleckten Marmorkapitäle aus dem 
Dianatempel von Ephefus schlingen sich die 
Träume von Jahrtausenden.

Der tremulierende Gesang des Jmans 
schrillt. Ein tiefer religiöser Schauer rauscht 
über die glaubensstarken Männer, die in un­
zählbaren Reihen nach Mekka gewandt im 
Staube liegen. Eine sieghafte Kraft von ele­
mentarster düsterer Gewalt strömt in den Ge­
beten auf. — —

Durch die bunte Tünche der Nischen stehlen 
sich scheu die Ecken übermälter Kreuze.

Langsam füllen sich die Straßen. Nach der

Ein besonderes Wort noch über die Dienstboten- 
betten! Ist es nicht eine Schmach für unsere, 
so stolz mit der „Humanität" prunkenden Zeit, daß 
es vielfach zur Ausstattung eines Haushaltes ge­
hört,. eigene Dienstbotenbetten zu haben? Ist es 
nicht ein ungeheurer, entwürdigender sozialer Miß­
sLand? Man versteht unter solchen Betten eine 
billigste Ware von ganz zweifelhafter Qualität. 
Will man dem Dienstboten, der den ganzen Tag 
arbeitet, kein richtiges Bett zum Ausruhen der 
müden Glieder gönnen? Wie viele „Herrschaften" 
gibt es, die mit Wohltätigkeitsbestrebungen sich 
niemals erschöpfen, — aber zuhause die Menschen­
liebe nicht zu kennen scheinen!- Ist diese Tartüsse- 
Moral ihrer würdig? So wird viel geklagt über 
Dienstboten; aber man sollte endlich einmal daran 
gehen, deren Menschenwürde mehr zu respektieren 
und die Dutzende kleinlicher Verunglimpfungen von 
ihnen fernzuhalten, die sie unmutig machen; man 
sollte einmal aktive Humanität üben und sich nicht 
damit begnügen, notdürftig die Vorschriften der 
sozialen Gesetzgebung des Staates zu erfüllen, weil 
man sonst gestraft wird. Dann werden, wie Bei­
spiele zeigen, die Dienstboten auch wieder anhäng­
licher und treuer, berufsfreudiger und dankbarer 
werden.

Die Körperlage soll eine möglichst horizontale 
sein. Ungesund ist die halbsitzende Stellung. Auch 
der Kopf soll nicht zu hoch gelagert werden, damit 
ein vollkommenes Ausruhen und doch eine not­
wendige Durchblutung des Gehirns im Schlafe statt­
finde. Die Hochlagerung der Füße kann für Ge­
sunde nicht inbetracht kommen, denn sie verfolgt 
ganz bestimmte Zwecke bet einzelnen Krankhetts- 
zuständen.

Eine besondere Sorgfalt ist der Lüftung des 
Schlafzimmers zuzuwenden. Dieselbe muß aus­
giebig sein. Licht und Luft müssen es in ganzer 
Fülle durchfluten können, und es ist eine verkebrte 
Eitelkeit, wenn man für das Empfangszimmer den 
besten Raum serviert, statt ihn als Schlafzimmer 
zu benutzen. Dieses muß außerdem trocken sein und 
vor dem Niederschlage von Wasserdämpfen aus der 
Küche- usw. geschützt liegen. Es kommt sonst sehr 
leicht zur Ansiedelung von Schimmelpilzen, die die 
Luft ungesund und modrig machen. Bei Nachtzeit 
die Fenster offen zu halten, ist nur dann richtig, 
wenn, wie im Sommer, die Außentemperatur nicht 
zu tief herabsinkt. Im  weitaus größten Teile des 
Jahres aber müssen wir die Fenster geschlossen 
halten und nicht bei offenem Fenster die Nacht 
schlafen, wie die Abhärtungsanatiker verlangen. 
Die Nachtzeit, sagt Büchner, ist überhaupt nicht die 
richtige Zeit, sich abzuhärten. Denn, wenn der 
Mensch schläft, sind die Einrichtungen der Wärme­
regulation des Körpers nicht recht im Gang, und 
man kann sich viel leichter erkälten, als Lei Tage. 
Erfahrungsgemäß ist der Schlaf Lei geschlossenen 
Fenstern nicht schädlich und zieht keine üblen Folgen 
nach sich. Auch ist in einem kalten Zimmer der Luft­
wechsel sehr gering, weil sich der natürliche Luft­
austausch nur dann vollzieht, wenn es im Zimmer 
wesentlich wärmer ist, als draußen. Deshalb war 
Pettenkofer Lei Winterkälte nie für das Schlafen 
im ungeheizten Zimmer, und es empfiehlt sich sogar, 
bei kälterer Außentemperatur das Zimmer anzu­
wärmen, wodurch es sich von selbst ventiliert. Wir 
verlangen für das Schlafzimmer eine Temperatur 
von 12 bis 15 Grad Celsius! Erwachsene können 
kühlere Temperatur vertragen, als Kinder. Solche

Hungerqual des Tages schmaust in den niedri­
gen Speisehäusern eine schwatzende Menge ihr 
fettes Jftar. Am Platz Sultan Bajastd und in 
der langen lichtumflossenen Schahsadehbaschi 
blitzen die Samoware aus den Teebuden. Ein 
Meer von Turbanen und roten Fesmützen wogt 
über die Straße. Vor den Kaffeestuben hocken 
auf behaglichen Polstern würdige Weitzbärte 
im patriarchalischen Entart, dem Kaftan. Die 
Wasserpfeife gurgelt und der Märchenerzähler 
trägt bedächtig vor, was einst Scheheresadehs 
kluger Mund dem Kalifen in schlaflosen Näch­
ten von Bagdad erzählte.

Draußen fahren langsam Equipagen vor­
über; es sind junge Bejs von Stambul, mir 
pariser Eleganz überfirnißt, oder neugierige 
Europäerinnen in hellen Kleidern. Verkäufer 
von Süßigkeiten und Scherbet drängen sich durch 
das Gewühl und preisen mit überschwänglichen 
Worten ihre Ware an. Griechische Palikaris 
und schmutzige Kühthanbejs spähen nach einer 
Gelegenheit zum Stehlen.

I n  engen Gassen abseits huschen Gruppen 
verschleierter Türkinnen geheimnisvoll am 
Gitter einer Türbeh vorbei; schwarze Skla­
vinnen leuchten mit schwellenden Lampions 
voran. Die erste schlägt mit dem Eisenklöppel 
an der Tür eines Hauses. Ein Ruf drinnen: 
„Kim bu?" — „Wer ist's?" Auf eine Antworr 
knarrt die Tür und gleich Schemen verlieren 
sich die Frauen, eine nach der andern in dem 
dunklen Flur zum Jftarbesuch im Harem der 
Freundin.

Im  Halbdunkel eines engen Raumes sitzen 
noch um Mitternacht die Türkenkinder vor dem 
leuchtenden Transparent des K a r a g ö s .  Die 
Kinder klatschen, kichern und essen süßen zähen 
Lokum oder knabbern an den frischen Simid- 
kringeln, derweil Karajös, der türkische Kas-

Wärmegrade wirken nicht verweichlichend, sondern 
gesundheitsförderlich; denn bei niedrigeren, wie 
schon Lei 9 und 10 Grad, ist die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen, daß sich zwar der Körper in der Bett- 
wärme behaglich fühlt, daß aber die eingeatmete 
kalte Luft die Luftwege reizt und akute Katarrhe 
derselben verursacht.

Gründlich lüften muß man das Bett jeden Tag, 
und zwar mehrere Stunden lang; wenn es möglich 
ist, soll man es auch fleißig sonnen. Denn die 
Sonnenstrahlen zerstören alle Krankheitserreger 
und üblen Gerüche. Leider findet man, wiewohl 
das Schlafzimmer ein intimer Raum ist und für 
gewöhnliche Besucher nicht gezeigt wird, daß ein in 
diesem Falle recht unzweckmäßig angebrachter 
Ordnungssinn dazu führt, schon in aller Frühe auf­
zubetten. Die manchmal selbst noch warmen, jeden­
falls unzureichend gelüfteten Betten werden sorg­
fältig zusammengelegt und womöglich noch mit be­
sonderen schweren Zierdecken zugedeckt, sodaß die 
Luftzirkulation fast ganz unmöglich ist. Dann 
wundert sich die Hausfrau, „daß die Betten trotz 
aller Reinlichkeit so einen eigentümlichen Geruch 
zeigen". Es fehlen eben die großen reinigenden 
Faktoren: frische Luft und Helles Tageslicht! Ohne 
sie ist eine wahre Reinlichkeit schwer zu denken. 
Wir sehen also, daß gesund zu schlafen eine Kunst 
ist; doch größer ist die Entschlußfähigkeit, mit den 
alten, unhygienischen Gewohnheiten in Hinsicht auf 
Bett und Schlafraum gründlich zu brechen und die 
besseren, neueren anzunehmen. Dr. M.

Berliner Brief.
(Nachdruck verboten.)

Neulich trafen sich drei Leute auf dem Pots­
damer Bahnhof: eine ältere Dame, ein alter und 
ein junger Herr. I n  lebhaftem Gespräch schritten 
sie hin und her auf dem linken Bahnsteig und 
blickten abwechselnd ungeduldig, ob der Kölner 
Schnellzug, der mit 20 Minuten Verspätung avisiert 
war, denn noch immer nicht komme.

Da sah die Dame auf einmal zufällig durchs 
Fenster und gewahrte, daß jenseits der schmalen 
Straße, in der die Vahnhofsdroschken der Reisenden 
warten, ein imposanter Sandstein-Neubau aufragte.

„Was ist das — oder vielmehr, was soll das 
werden?" fragte sie den jüngeren der Leiden Herren.

Der sah nur mit halbem Blick hin, zog die 
Schultern und die Augenbrauen hoch und erwiderte 
todernst, als ob es ihm schwer würde, die Wahr­
heit einzugestehen:

„Was das werden soll? — Ein Riesen-Kientopp!"
„Ach nee, du spaßest —"
„Ich sage: ein Riesen-Kientopp!"
Und er bohrte beide Hände in die weiten Taschen 

seines modernen Überrockes und stapfte wichtig 
weiter. Die Dame und ihr alter Begleiter folgten 
ihm, wahrscheinlich, um noch näheres von dem 
offenbar Vielwissenden über den besagten Neubau 
zu erfahren.

Wir haben es nicht nötig, den Lauscher zu spielen, 
denn wir wissen bereits ebenfalls, welchen Zwecken 
der moderne Prachtbau dienen und welchen Namen 
er führen soll.

„Piccadilly" — was mögen die Berliner Lebe- 
jünglinge mit und ohne Hakennase, was die koketten

par, knackende Schläge an seine Mitspieler 
austeilt und seine arme Frau derartig liebkost 
und ohrfeigt, daß ihn schließlich unter mut­
willigem Kinderjubel der Sche'itan, der Teufel, 
holt.

Dem Dunkel halb entrückt, sitzt ganz vorn 
eine reizende elfjährige Türkin mit dichtem, 
schwarzem Zopf, feinem Oval und Geschmeide 
in den Ohren. Ihre großen Augen von langen 
Wimpern, wie von einem schweren seidigen 
Dach überschattet, hängen glänzend am Kara­
jös. — Wer wird später ihren hübschen Mund 
küssen, der sich jetzt zu süßem Kinderlächeln 
biegt? —

Eine monotone Musik quält sich Laktmäßig 
aus dem Dudelsack, über die .'Tenne einer 
Kaffeeftube poltern die ungeschlachten Hamale 
aus Kurdistan ihren heimatlichen Tanz. Die 
knochigen Hände fassen einander mit derbem 
Griff; unter einem hypnotischen Druck tau­
meln sie in dumpfer Schwüle in regellosen 
Bewegungen. Der Schweiß tropft von der 
braunen Haut, die Augen stieren. . . . .

R a m a s a n t h e a t e r  v o n  H a s s a n  E f f e n d i .  
H eute

„ D ie  Tochter d es Scharfrichters 
oder

W ie sich der K önig  am üsiert"  
von  unserer T ru p p e  in  glänzender W eise aufgeführt.

1 . Akt: W ir können sehen, w ie der K ön ig  sich arnüsierr
und ein V a ter  verflucht.

2 . „ E in  V agab u n d  a u s  B u rgu n d .
3 . „ W ie die S ö h n e  den V ater  betrügen und die T och­

ter entführen. —  D a s  entehrte M ädchen. —  D ie  
Rache des V a te r s .

4 . „ E in  M ädchen, d a s für seine Liebe stirbt.
5 . „ E in  V ater  w ird Scharfrichter seiner T ochter.
Nach dieser V orstellung kom m t eine sehr komische Komödie^ 

M  wn-Uev ferner sin gen :



T ippfräulein und Warenhausverkäuferinnen, die sich 
schon auf die neue Stätte ihres Vergnügens und 
ihrer Abenteuer freuen, sich eigentlich wohl bei dem 
Namen denken?

Die meisten von ihnen vermutlich garnicht- 
Sie nehmen den Namen eben hin, wie die Ver 
heißung von irgend etwas Neuem, Amüsantem, 
vielleicht gar Pikantem und fühlen das Bedürfnis, 
sich hin und wieder um das Werden des neuen 
Etablissements zu kümmern, damit sie möglichst m it 
zu den ersten gehören, die im  „P iccad illy" ge­
wesen sind.

Für diesen gedankenlos nur seinem Pläsier nach­
gehenden T e il der Bevölkerung tu t der Name ja 
auch nichts zur Sache. Je ausländischer er klingt, 
je unverständlicher er geschrieben w ird, desto meHk 
imponiert er diesen Leuten, denn desto mehr scheint 
er ihnen an neuen Reizen zu versprechen. Was 
aber kann der Name „P iccad illy " dem denkenden 
Menschen bedeuten, der gewohnt ist, was ihm fremd 
erscheint, zu ergründen, und unwillkürlich den Zu­
sammenhang sucht zwischen „P iccad illy " und dem 
Vergnügungsetablissement am Potsdamer Bahnhof 
zu B e rlin ! E r mutz sich sagen, daß der Name hier 
in  Wirklichkeit nur leerer Schall ist — was hat 
denn die verkehrsreiche Straße in  London, „Picca­
d illy " genannt, m it dem Vergnügen der Berliner, 
m it Musik und Lichtspielen gemein?

Zerbrechen w ir  uns nicht den Kopf darüber, 
sondern finden w ir  uns m it der Tatsache ab, daß 
„P iccad illy " aller Wahrscheinlichkeit nach keine 
wertvolle Bereicherung des Berliner Lebens dar­
stellen dürfte, wenigstens nicht, soweit die Kunst in  
Frage kommt. Es w ird  eben auf nichts weiter 
hinauslaufen, als — wie jener junge Herr auf dem 
Potsdamer Bahnhof m it einem W ort sehr treffend 
sagte — einen „Riesen-Kientopp".

Es w ird allmählich schon noch dahin kommen, 
daß die Reichshauptstadt zur einen Hälfte aus 
Warenhäusern, zur anderen aus Vergnügungs­
etablissements, Restaurants, Kaffeehäusern usw. 
und — Hotels besteht. W r  Privatwohnungen 
bleibt nicht mehr v ie l Raum übrig; und wo gerade 
ein Geschäftsladen leer steht, w ird  entweder ein 
„b illige r Ausverkauf" oder ein Lichtbildtheater 
alias Kientopp eingerichtet. Ob diese Massen- 
gelegenheit zu billigen Sensationsgenüssen zweifel­
haftester A rt geeignet ist, das geistige Niveau der 
Berliner Schuljugend zu heben, die ihre Spar­
groschen m it Vorliebe in  diesen Lichtbildtheatern 
opfert, ist freilich eine große Frage. Die hohe 
Polizei ist ja  sehr wachsam, daß das in  den Vor­
führungen jener „Theater" Gebotene nicht nach 
irgend einer Richtung hin gewisse Grenzen über 
schreitet; aber wenn auch nicht gerade die S ittlich­
keit gefährdet ist und wenn die Schauder­
vorstellungen auch möglichst beschränkt werden, - -  
es w ird den Zuschauern doch übergenug an unver­
daulichem Blödsinn geboten, der nichts weniger als 
erzieherisch wirken kann. A m b l i e .

Mannittsaltiges.
( V i e r  F e u e r w e h r l e u t e  v e r u n ­

g lü c k t.)  Am Freitag Vormittag brach in 
der Lefövrestraße in Friedenau ein großer 
Dachstuhlbrand aus, durch den 4 Feuerwehr­
leute durch Stichflammen erheblich verletzt 
wurden. Auch dieser Dachstuhlbrand ist auf 
Brandstiftung zurückzuführen.

( L e b e n d i g  b e g r a b e n . )  Beim 
Chausseebau in der Nähe von üdesheim bei 
Düsseldorf stürzten unterhöhlte Erdmassen auf 
einen mit Arbeitern besetzten Feldbahnwagen. 
Drei von ihnen wurden verschüttet. Nach 
mehrstündiger Arbeit gelang es, sie zu 
bergen, sie waren tödlich verletzt.

( B r a n d  i n  e i n e r  K o r r e k t i o n s -  
a n s t a l t . )  Aus Kaschau (Ungarn) w ird ge­
meldet: Abends enstand in der Staatsbesse-

Ochanian Hanum auf arabisch,
Nerzessian Hanum auf türkisch.

S verschiedene Musikkapellen werden Musik machen.

Die Direktion bittet das Publikum, keine ankeren Lieder 
zu fordern und im Theater kein Essen zu bestellen.

B i e r  o d e r  R a k k i  ist zu t r i n k e n  v e r b o t e n !
S t e h l e n  v e r b o t e n !

Eine grausige Mordgefchichts, in  ihrer un­
freiw illigen Komik zum Todlachen! Armer 
Sardou, was hat man aus deinem „I-e ro i 
s'uraustz" gemacht? Parkett und Logen sind 
m it magnetisiert blickenden Zuschauern gefüllt. 
Geschieht eine Untat auf der Bühne, so geht 
durch den Zuschauerraum ein entrüstetes Grol­
len und unmutige Stimmen werden laut: 
w ird aber dann die verfolgte Tugend belohnt 
und der Böse streng bestraft, so liegt eitel Son­
nenschein auf allen Gesichtern. I n  den Pausen 
bearbeiten türkische Sänger Trommeln und 
Trommelfelle m it gleicher fürchterlicher Gewalt. 
Zur Stärkung stellt trotz Allahs Verbot der 
Logenschließer eine Flasche B ier heimlich und 
m it großer Vorsicht in  eine dunkle Ecke. Bald 
klopft der Kapellmeister (in  Smoking, aber 
ohne Kragen) die gröhlenden Sänger zur Ruhe, 
die Offiziere im  Parkett knöpfen den Waffen- 
rock auf, alles lehnt sich erwartungsvoll zurück 
und wieder hebt sich der Vorhang zu grauen­
haftem Akt:

E in König, in  gelbem Trikot, papierner 
Faschingsmütze und Kotillonorden tänzelt über 
die Bühne; als Abzeichen seiner Würde trägt 
er einen goldenen Kneifer. Die Schloßwachen
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Sehr oft haben kühne Schwimmer versucht 
den Ärmelkanal zu durchschwimmen. Das wag­
halsige Experiment mißlang stets, bis am 
24. August 1875 der englische Kapitän Webb 
als Erster die Fluten des Kanals von Dover 
bis Calais in  21 Stunden 45 M inuten durch­
schwamm. Nach Webb haben noch viele Schwim­
mer und auch Schwimmerinnen den Versuch ge­
macht, den Kanal zu durchqueren, aber erst ln 
unseren Tagen erlebte wieder ein Sportsmann 
diesen großen Triumph. Der Meisterschwimmer 
Burgeß aus der Grafschaft Porkshire in Eng­
land vollbrachte seine gewaltige Leistung in  
etwas längerer Zeit als Webb, nämlich in  
22 Stunden 35 M inuten. Info lge starken Ne­

bels geriet der 37jährige Schwimmer während 
seiner Tour in große Gefahr. Auch hatte er 
m it der Ebbe zu ringen, die ihn wieder weit 
von der französischen Küste zurückwarf. Burgeß 
hatte bereits elfmal vergeblich versucht, den 
Kanal zu durchschwimmen, u. a. am 18. August 
1908, als er, nachdem er fünfzig englische M ei 
len in zwanzig Stunden und elf M inuten zu 
rückgelegt hatte, das Wasser nur 500 Meter von 
der französischen Küste entfernt verlassen 
mußte. Bei seiner jetzigen Tour begleitete ihn 
Harry Pearson, der Führer des Rettungsboo 
tes von Walmer, auf einem Motorboot als 
Lotse.

scheinlich den Durchschnitt erreichen, aber die 
anderen Getreidearten haben sehr gelitten. 
I n  der Provinz Anhui wird die Reisernte 
den Berichten zufolge außerordentlich gering 
sein.

( E i n e  W e l t a u s s t e l l u n g  in  T o k io ) 
ist für 1917 geplant. Die Stadt Tokio hat 
sich bereit erklärt, 15 M illionen M ark zur 
Verfügung zu stellen.

( D i e  g e f ä h r d e t e  F r e i h e i t s g ö t t i n . )  
Die jeden Amerikafahrer zuerst im Hafen von 
Newyork grüßende Freiheitsstatue sollte, nach 
wohl sehr übertriebenen Berichten der Gelben 
Presse, unlängst vor der Gefahr des Zusam- 
menbrechens gestanden haben. Der Präsident 
der Vereinigten Staaten hat alsbald das be­
rühmte Bauwerk von einem Ingenieuroffiizier 
der Bundesarmee genau untersuchen lassen, 
wobei sich allerdings herausgestellt hat, daß 
die Bronze des M aterials etwa 50 kleine 
Nisse zeigte, die jedoch unschwer vernietet 
werden konnten. Selbst wenn im Laufe der 
Jahre an der Toilette der M iß  Liberty grö­
ßere Schäden auftreten, so würde, wie ein 
offizieller Bericht des mit der Aufsicht der 
Liberty-Insel und -Statue beauftragten Inge­
nieur-Hauptmanns Wallace besagt, durch ein­
faches Auswechseln der angegriffenen Bronze­
platten einem Zerfa ll des stolzen Monuments 
unschwer vorgebeugt werden können._______

rungsanstalt Feuer. Der ganze reihaltige 
Vorrat der Holzindustriewerkstätte steht in 
Flammen, ebenso das Kohlenlager. Mehrere 
Gefangene sind in der Panik entwichen, wes 
halb der Dirketor den ganzen Komplex mit 
M ilitä r  umzingeln ließ. Die Feuerwehr ar­
beitet an der Rettung der übrigen Gebäude, 
in denen sich ein großes Lager von Spreng­
stoffen befindet.

( B l u t i g e  V o r g ä  nge .) I n  einem 
italienischen Dorf bei Carrara wurde ein 
Arzt, der einem Kranken Coffen eingespritzt 
hatte, vom Bruder des Kranken erschossen. 
Darauf schoß der Bruder des Arztes den 
Mörder nieder.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k  in  E n g la n d .)  
Der schottische Expreßzug stieß auf der Fahrt 
von London kurz hinter der Station Crewe 
gegen einen Zug, der auf ein falsches Gleis 
geraten war. Glücklicherweise hatte der Ex­
preßzug seine Geschwindigkeit schon bedeutend 
ermäßigt, sodaß der Anprall nicht zu stark 
war. Der Sachschaden ist sehr bedeutend. 
Es wurden nur 5 Personen verletzt, darunter 
zwei erheblich. Der Verkehr war auf längere 
Zeit gesperrt.

(T r  a g ö d i e  e i n e s  d e u t s c h e n  Ehe­
p a a r e s  i n  D ä n e m a r k . )  Der im V or­
ort Valby bei Kopenhagen seit 14 Tagen 
wohnende deutsche Monteur Hugo Heise, 
Vertreter einer Dresdener Maschinenfirma, 
hat seine Frau und darauf sich selbst er­
schossen. Der Grund für die Tat ist nicht 
bekannt.

haben zur Feier des Tages zu den Waffenröcken 
der Halberstädter Kürassiere lange schwarze 
Strümpfe angelegt. Plötzlich t r i t t  der Logen­
schließer auf; statt der Schlüssel hält seine 
Rechte jetzt ein großes. Be il aus Pappe, das er 
m it fürchterlicher Geb erde über den entsetzten 
König, den Verführer seiner Tochter schwingt, 
während diese in drastischem Beweise ihrer eben 
verlorenen Unschuld — im weißen Nachthemd 
herbeieilt.

Ungeschminkt, m it langflatterndem Schwarz­
haar betritt eine Armenierin in arabischem 
Kostüm die Bühne. E in leises melodisches 
Klingen geht von ihren silbernen Armspangen 
und Fußbändern aus. Die natürliche Grazie 
ihrer Bewegung ist überraschend.

Eine klagende Melodie fä llt ein, die Tän­
zerin stockt plötzlich und beginnt nun zu einem 
girrenden arabischen Liebeslied ganz leise, un- 
merklich fast, zu tanzen. — Die Türkem im 
Parterre schmunzeln m it entkleidenden Blicken.

Ein seines zartes Z itte rn  überläuft den 
regungslos scheinenden Körper, die elfenbei­
nerne Haut v ibriert, die Arme gleiten aus den 
grünen Seidenfalten des Damastgewandes, 
verschlingen sich hinter dem Kops, her sich hebt 
und m it unergründlichen Augen entrückt in die 
Ferne starrt — die Schultern beben. Eine 
antike Vase.

Heftiger schmeichelt die Musik. Die Hüften 
der Tänzerin biegen sich, am Hals schlenkern 
die Perlen, ihre Füße stehen wie festgebannt 
am Boden.

( D e r  W e r t  d e r  m a n d s c h u r i s c h e n  
E i s e n b a h n . )  Der russische Zar hat den 
Beschluß des Ministerrats bestätigt, welcher 
den W ert der nach dem Friedensschluß mit 
Japan an letzteres abgetretenen Eisenbahn 
von P ort A rthur nach Kwang— Tschong— Tsze 
mit Betriebsmaterial auf 80 903 600 Rubel 
festgesetzt hat.

( F ü r s t  u n d  s t a a t l i c h e  K o m m i s ­
s ä r e  a l s  W e c h s e l  s c h w i n d l e r . )  Aus 
Petersburg schreibt man: Fürst Urussow und 
die Kommissäre Dworkin und Boruch in 
Moskau sind wegen Wechselschwindelei ver­
haftet worden. Fürst Urussow war mit 
seinem Bruder wegen Betrügereien, die sie 
bei einer Spendensammlung für W ohltätig­
keitszwecke verübt hatten, bereits früher ange 
klagt. Diesmal handelt es sich um Betrüge 
reien bei einem Gutsverkauf im Werte von 
mehreren M illionen.

( E i n  w a h n s i n n i g e r  Ve r b r ec he  r.) 
Aus Petersburg w ird gemeldet: Der zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilte 
Obriende Lacy ist irrsinnig geworden. Der 
Wahnsinn brach vor einigen Tagen aus, 
während de Lacy an Händen und Füßen 
mit Ketten angeschmiedet wurde. Lacy hat 
bekanntlich den Dr. Pantschenko zur Ermor­
dung des Hauptmanns Buturlich angestiftet.

( D i e  u n g e h e u r e  Ü b e r s c h w e m ­
m u n g )  des Äang-tse-Kiang in China, durch 
die Tausende von Menschen ums Leben
kamen und andere Tausende obdachlos wurden, 
geht langsam zurück. I n  den 
Hupeh und Hunan wird die Neisernte wahr-

W ild  braust die Melodie in  die Höhe, droht, 
buhlt und kämpft — m it studierter Langsamkeit 
lockt und versagt die Tänzerin. Es ist eine 
dumpfe Spannung von aufgepeitschter Leiden­
schaft voll schwüler Lüsternheit.

Da endlich — ihre Bewegungen werden 
schneller, atemloser, wie eine Schlange windet 
sich der Körper, Leib und Brüste zucken — wie 
ein Nebel, ein Rausch flutet alles ineinander. 
E in W irbel von Gesten, Keuchen, ungebändigte 
Ekstase. — Plötzlich beugt die Tänzerin sich 
stöhnend und m it halbgeöffneten Augen ver­
zückt lächelnd tief, tief und lange zurück — be­
fre it jubelt die Musik in  wuchtigen Akkorden — 
schnellt neckisch empor und schreitet nun m it un­
übertrefflicher Anmut triumphierend rhythmisch 
den Odaliskentanz. E in sieghaftes Lächeln 
spielt um ihre Lippen, ihre von hohen dichten 
Brauen überwölbten Augen strahlen. Aus den 
hoch über dem Kopf gefalteten Händen schlägt 
ein Daumen dazu einen seltsam — harten Takt­
laut. Dann greift die weiße Linke eine 
Strähne ihres prächtigen Schwarzhaares und 
bei verschwellender Melodie schwebt die Tänze- 
r i i  wie eine Somnambule unhörbar seitwärts 
ins Dunkel der Kulissen.

Durch die Straßen surrt der dumpfe Ton der 
Daulpauke und zeigt den Gläubigen das Nahen 
des Tages und die letzte Mahlzeit an. Mählich 
erloschen die Lichter. Fahler Nebel senkt sich auf 
die müde Stadt. I n  den Zypressen von Eski 
— Seraj klagen die Eulen. Bald w ird Allah 
die Sonne senden.

Humoristisches.
( D e r  d a n k b a r e  P a t i e n t . )  „Diesem 

tüchtigen Arzte verdanke ich wirklich Leben und Gesund­
heit! A ls er meine Behandlung übernahm, war ich 
nicht imstande, auch nur ein Glied zu rühren — und 
ein halbes Jahr später, nachdem er mich wegen der 
Rechnung verklagt hatte, konnte ich schon selbst zum Ge­
richt gehen und den Offenbarungseid leisten."

(D i ch t e r s ch m e r z.) „Erstens fröstelt's mich 
— und zweitens habe ich Hunger! Wenn mir doch 
wenigstens bald meine Trauerspiele zurückgeschickt würden, 
da würde ich m ir ein Feuerchen machen und Kartoffeln 
kochen — oder gar Rührei — M venn ich Butter und 
Eier hätte!"

( I  m L  i t e r a t u r k r ä n z ch e n.) E r : „Nun, 
wie war's denn gestern in Eurem Kränzchen?" —  
S ie : „O, sehr nett! Zuerst sprachen w ir über „M inna  
von Barnhelm", dann fing die Rätin von ihrer M inna 
an . . und zuletzt waren w ir aus den Dienstboten gar­
nicht mehr herausgekommen!,,

Sie geht weiter!
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

---------------  (Nachdruck verboten).

Kaum hatte der wegen Beleidigung und Be­
drohung angeklagte Maurer Zühlke Platz auf der 
Anklagebank genommen, als er, zum Richter ge­
wendet, sofort begann: — Angekl.: Wissen Se, 
w ie 't losfung? — Richter: Einen Augenblick war­
ten Sie noch. — Sie sind der Maurer Zühlke? - -  
Angekl.: W oll, Aujust Friedrich Reinhold Zühlke 
aus K le in-M irw itz. Richter: Sie sind noch un­
bestraft. —  Weshalb hatten Sie denn S tre it m it 
der W itwe Kempe? — Angekl.: I n  de Ackerstraße 
ha'm w ir  det Haus abjeputzt, det Haus, wo die zu 
wohn' dut. Erscht vorne, dann hinten. W ie ick nu 
hinten de H interfront von't Haus bearbeete, (w e il 
die nu nadierlicherweise man 'ne Penne in  Hof 
hat) komme ick ooch an die ihre Fenstern. M än- 
neken, schreU se raus, nehmen Se sich in  acht, det

heirathn, meent die nun. Ick setze nu die Frau 
ausnander, det ick wirklich nich de Absicht hatte, 
ih r zu öhlichen, erschtens, w e il ick ih r nich jenüjend 
kenn däte un zweetens, w eil sich det meine Frau 
nich jefallen lassen däte! Nu wurde se tücksch. 
Quasseln Se keene Opern un dun Se Ih re  Arbeet, 
meent se nu. Ick kimmerte m ir ooch nicht mehr um 
ihr. Wie ick so an de Fenstern rum hantiere, da 
fie l ooch hin un Widder mal so'h Klexken Kalch

. . .  . §a, j  a,
wissen w ir  ja. Fahren Sie nur fort. — Angekl.: 
Da kommt die Frau, wat die W itwe Kempen war, 

rs w uroen, knetend in  helle Rausche an't Fenster 'ran un b rü llt 
ProMnzen uf m ir los. det ick fast von't Jeriste jefalln wär'. 
:nte w a k r- 60 lange ha'm Se doch nich an meine Fenstern zu 

dhun, Sie wollen blos wat ausbaldowern, Sie 
oller Klaufritze! Na wissen Se, det hatte m ir noch 
keen Mensch nich jesacht; ick klettre also r in  in'L 
Fenster, um ih r fanz jehörig Bescheid zu stoßen, da 
schreit se nu: Mörder, Mörder, er w ill m ir kalt 
machen! Na, ick denke nu, wat soll ick m ir erscht 
lange m it so'ne verdrehte Schraube ufhalten, 
schwinge m ir also Widder raus u ff 't Jeriste un w ill 
weiter arbeeten. Nu waren aber uf det Jebrülle 
die Nachbarschleute rinelkomm' un, wat die Frau 
Kemper is, erzählt nu 'ne janze Reiberjeschichte. 
Ick denke nu, det kann iu t wer'n. nu kommen mich 
noch die janzen Leite uf n Kopp. Aber nee, wie die 
W ittfrau  fertig is  m it ih r Jeklatsche, jehn alle 
andern Widder retuhr un lachen ih r aus. Die eene 
Nachbarn lachte, wat se lachen konnte un meente:
Det w ird wohl nich halb so schlimm gewesen sin, 
Frau Kempen, Sie ha'm jan Pup in  Kopp, det 
wissen w ir  schon lange! Un nu droht se m ir m it'n  
Schrubber, indem se m ir von't Jeriste schmeißen 
wollte. Ick sage ih r nu. se soll man de Luft an­
halten, sonst kriechte se wat uff'n Deetz. det se 
Plattbeene kriegen dhäte. Nu schluch se wietend de 
Fenstern zu un ick denke, Jo tt sei Dank, nu bin ick 
ih r los. Aber nee, nach fünf M inuten kommt se 
Widder m it'n  Schutzmann, der m ir 't Arbeetsbuch 
abjenommen hat. Det is so der janze Klumpatsch 
jewesen. Un ick denke nu m it mein' schwachen Da­
stand, det se m ir mehr Jnjurken an Kopp je- 
schmissen hat, wie ick chr. — Die Beweisaufnahme 
ergibt, daß der Angeklagte vollauf die Wahrheit 
gesprochen hat. E r w ird freigesprochen. — Auf dem 
Korridor öffnet die W itwe Kempen die Schleusen 
ihrer Beredtsamkeit. Ick jehe weiter, ick jehe 
weiter! ru ft sie unzählige male aus. Na, is ja  
ju t. entgegnet lachend der Maurer Zühlke. nu 
machen Se man wirklich, det se weiter jehn!

4



SZS. KSrrkgl. Meng. Klt»sse«r»ttevke.
3. Klasse. 1. ZiehungZLag. 8. September 1911. Vorm ittag. 

D ie  Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose 
b e id e r  Abteilungen.

N u r  die Gewinne über 144 M k . find in  Klamm ern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A . SL.-A . f. Z . )  (Nachdruck verboten.)

446 633 790 643 1091 449 610 93 603 2312 36 92 742
69 3266 497 665 711 840 66 921 4034 436 67 638 694 S014 
69 181 613 6170 324 436 639 (3000) 73 667 7466 66 631 (300) 
962 8995 8201 68 621 63 973

10147 73 224 426 60 621 769 662 11070 (400) 187 (6000) 
332 46 669 960 1 2116 273 410 873 81 91 13193 448 793
14029 413 673 (300) 719 611 1S004 36 60 241 362 627 901
(300) 46 1 6061 113 490 (300) 613 39 (600) 646 1 7132 261 334 
629 91 764 623 44 67 949 1 8433 692 929 1 3022 663 676
(60M 832 73

2  0063 169 212 430 516 670 21433 679 602 SIS 69 934
22073 430 46 634 67 799 608 914 2S098 264 343 24195
214 939 2S147 296 620 25 35 (300) 2  6752 2  7318 436 94
(300) 630 42 2  8056 95 163 336 64 597 613 796 93 921 2  S020 
29 42 269 362 406 609 61 665 761 600 16

30347 82 456 63 646 613 (300) 65 (600) 764 31120 204
811 600 33 633 66 90 3  2018 419 517 25 95 619 653 68 904
33267 624 34294 637 952 3  5325 59 63 589 977 3  6250
474 (300) 37031 316 673 613 38093 495 (300) 3S176 237
413 776

40164 274 674 703 48 966 41663 764 969 42339 658
99 779 903 80 4  4278 470 554 610 42 46 (400) 45  269 70 476
615 734 4  8734 621 96 4  7660 660 713 48163 62 290 375
(300) 414 47 637 600 77 4S631 63

5  0313 36 426 927 51100 431 664 69 736 663 5  2277 673 
653 91 53662 612 54011 23 29 127 263 649 932 56046
(300) 61 197 227 69 363 663 607 997 5  6031 177 420 683 976 
57125 622 912 40 58093 242 773 (300) 670 6S318 626 
942 64

80060 169 237 675 61239 395 727 812 73 915 69 62190 
429 926 6  3442 657 69 623 70 702 26 6  4204 46 61 629 712 
613 6  5626 697 962 66121 466 70 690 6  7012 326 79 (400) 
453 63 613 733 (300) 68103 471 593 735 6S295 454 663 (600) 
621 81 91 605 69

70165 70 92 623 62 (300) 633 73 637 71664 613 740 623
(1000) 7  2405 61 90 7 3007 127 663 763 (600) 641 69 944
74116 205 331 609 41 623 935 7  5075 114 224 419 73 (600)
83 700 7 6144 220 (600) 379 99 461 63 702 911 7  7734 323
994 7  8335 67 476 (300) 702 7S461 797 601

60303 651 90 (300) 61369 90 613 62 932 82506 46
S42 (300) 6 3  036 374 447 770 949 Y1 84272 649 85092 
(400) 120 210 66 339 (300) 434 656 751 SOI 86090 261 666

674 713 968 87067 631 77 767 654 83054 648 636 943 73
SS463 87 716 64

SO063 284 990 V1023 236 726 610 T  2272 330 667 704 
911 03414 04163 90 395 470 613 773 939 0  5029 321 470 
611 922 0  6317 493 652 (300) 07142 45 73 93 403 96 (300) 
610 (300) 672 377 88369 63 461 33 (400) 601 93 333 80067 
200 320 624 35 60 927

100101 61 637 936 41 101970 102011 77 269 70 461
646 1OS030 324 463 62 649 652 (300) 104049 265 342 409 37 
676 626 672 10  5040 47 195 240 900 37 46 746 369 69 1 06242
33 533 739 311 10  7030 (300) 374 496 763 108061 118 243
79 365 611 21 180062 229 369 95

110060 295 512 63 (300) 796 691 111003 145 337 97 423 
69 609 763 112039 125 617 650 97 113300 428 614 33 955
114404 13 509 (300) 611 86 614 32 115034 37 249 (300) 349 
479 661 624 79 709 96 960 97 116042 281 653 764 «  7066 
306 403 77 644 693 912 118194 233 463 11S013 397 404
703 877 (400)

120031 327 60 62 465 572 66 121127 37 369 94 618 661 
709 876 958 1 2  2360 476 667 719 1 2  3053 123 260 363 916 
124052 392 93 794 966 83 ( 3 0 0 0 0 )  125112 (400) 66 329 
410 725 126630 127646 862 128166 204 366 601 704 92
12  8266 410 646 (300 67 91 699 729

130019 644 62 717 61 96 662 915 131172 298 306 674 
132103 225 402 695 (300) 133164 227 314 638 1 3  4383 426
34 66 652 376 996 97 1 35172 629 812 923 92 1 38191 95 597 
691 137139 609 646 776 910 25 (18000 ) 138149 73 303 
416 696 799 13 9403 543 744 98 (300) 933 61

140162 (500) 369 653 83 966 441667 775 967 142276
(300)68 333 464 93 612 23 1 43197 391 474 650 673 763 919 20 
29 144060 214 74 762 996 93 1 45100 76 636 148077 151
226 27 70 367 493 (300) 633 646 69 147 051 643 64 703 911
14S341 392 930 149084 112 644

150116 432 633 823 (300) 151065 147 240 637 663
152123 764 72 74 630 939 1 5  3767 1 5 4271 434 716 27
155163 281 312 402 665 687 1 5  6212 643 927 31 15 7041 
319 24 61 632 41 76 614 603 992 1 5  9062 456 679 1 59105
236 (300) 66 366 666 616 631 69

180103 313 64 435 796 832 1 61024 74 294 305 614 69 72 
764 921 162168 (300) 657 (400) 740 (300) 643 66 1 63024 163 
463 673 628 631 943 164066 92 119 696 1 6  5042 363 716 632 
67 903 60 1 66226 366 167231 340 632 168024 245 317 431 
626 (300) 767 1 69011 (300) 623 34 66 736

17 0397 469 666 97 629 (300) 171435 632 923 1 7 2365 
434 672 » 7 3369 625 720 616 46 66 1 7 4223 327 620 623 33 
(300) 922 1 75170 342 416 32 946 1 76120 67 64 366 417 669 
716 29 939 1 7 7 063 303 431 (300) 36 631 630 72 935 1 7 8265
483 841 76 1 7  9576 791 829 ^ ^  ^

H80527 689 181054 763 933 132012 65 313 27 426 633 
672 1 83165 433 660 61 945 1 84170 216 543 693 966
185064 292 466 602 693 746 1 86122 373 631 93 813 919 SS
16 7057 277 401 642 609 12 4S 62 63 76 188164 273 499
1SS02S 252 650 903 93 93

825. KSnkgl. Vrentz. KlasserNotterke.
3. Klasse. 1. Ziehungstag. 8. September 1911. Nachmittag.

D ie  Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose 
b e id e r  Abteilungen.

N u r  die Gewinne über 144 M k. sind inK lam m ern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A . S t .-A . f. Z . )  (Nachdruck verboten.)

60 173 201 24 453 649 97 619 31 69 627 94 945 1002 201
403 22 46 613 2004 66 (600) 140 266 401 697 3128 266 342
(6000) 444 624 38 636 969 4053 (300) 164 65 246 416 5437
698 607 924 6232 65 79 600 (300) 649 993 7093 272 SO 404
662 789 8015 93 116 286 483 617 610 30 363 0534 762 61 993 

10306 63 606 «376 739 847 994 93 1 2602 63 754 76 (300) 
93 13403 633 331 97 14013 763 1 5106 (300 253 476 676
(1000) 666 966 1 6052 144 (300) 17648 66 759 631 94 1S299 
830 437 62 610 (300 732 1 9134 264 613 619 790 831 71

21266 303 22093 507 86 634 23261 337 634 65 732 44
24052 290 607 793 356 25124 423 666 776 26149 63 425
(600) 617 616 21 2  7200 11 31 SS 330 97 626 28166 67 209
341 699 2  9087 105 216 76 333 746 961

T0010 436 95 676 603 962 87 31000 258 67 (400) 346
413 657 656 32173 33532 68 631 803 41 79 34352 430 
600 3  5279 607 ZE071 739 37263 406 744 69 93 693 
38001 43 165 90 231 965 90 3  9014 20 126 492 96 595 722 
616 991

49014 360 636 41103 45 232 363 (400) 916 48 (400)
42177 65 93 266 43263 64 673 749 99 933 44210 30 369
400 631 93 604 763 4  5 070 176 213 654 69 762 811 935 46267
63 300 461 883 972 91 4  7034 140 213 61 362 674 737 92 (500) 
603 961 48136 63 93 232 4  9010 203 (300) 649 (300) 34 765
64 810 19 66

5  9619 692 961 51344 60 694 702 5  2001 603 693
53065 672 55254 420 56341 622 946 57003 347 440 691 
609 SOI 31 58111 270 (300) 93 407 600 19 6  9169 221 63 
439 614 715 24

60019 42 47 56 291 612 761 61466 933 6  2242 660 687
764 63044 601 842 964 64424 93 530 40 65446 (1000) 684 
707 10 841 993 6  6092 96 441 67102 376 497 676 763 (300) 
61^63^975 03 241 49 321 (300) 401 722 935 69175 616

70105 326 70 618 71365 72057 (400) 663 963 73040
139 235 96 391 946 74101 363 632 629 972 7  5161 610 761
76503 10 659 926 37 77173 258 836 7S037 433 44 692
(300) 937 7  9132 242 543 61 72 710 22 64 (300) 76

SO007 264 302 436 67 93 606 615 60 960 81089 230 720 
82170 (300) 264 491 777 83087 176 646 84095 153 271
414 6  5113 262 354 (300) 936 62 8  6061 81 101 494 621 760
S S ö 1 ? 6 9 ? 9 2 0 ^  ^  72 S80S2 266 431 712 SS7 923 76

SO062 183 636 709 610 916 72 S132S 449 56 92154 
264 (300) 93 320 712 14 950 S3194 290 310 446 (300) 685 948 
94031 463 627 95062 140 43 244 624 854 86044 427
9  7 033 66 210 304 631 605 964 75 9  8162 (300) 265 309 61 87 
426 666 671 (400) 718 601 (400) 960 9  9179 453 661 66 643 613 

199123 210 610905 85 191344 434(300)623 67 907 1 92203 
745 (400) 819 902 1 93063 416 643 (500) 76 917 62 1 94313
624 959 (1000) 195109 629 44 (300) 196186 266 307 616 647 
19  7041 352 70610 32 863 1 98072 270 32 603 604 974 1 99129 
264 99 616 616 65

« 9 1 4 1  306 6 451 641 61 717 77 «1150 60 230 439 (300)
63 663 (300) 663 859 «  2010 173 424 31 (300) 594 992
« 3 3 7 8  (300) 694 660 (300) «40 6 7  111 95 245 373 444 « 5 2 7 2  
406 741 995 « 83 6 1  660 611 30 971 74 « 79 2 9  116313 67
632 (600) 41 67 «  3141 603 601 99 946

129179 96 314 692 979 1 21552 1 2  2550 647 767 64 663 
123144 93 660 843 (600) 43 1 24028 201 334 629 69 761 72
827 29 (600) 125116 353 453 623 623 1 28005 143 74 237 72 
300 (300) 93 1 2  7 262 423 76 677 (300) 839 1 2610116 712 24
30 631 930 65 1 29683 602 41 725 (400) 41 811 67

136005 47 236 450 601 696 616 75 1 31376 (300) 462 693
906 63 82 13 2342.71 649 909 41 133362 420 70 662 714
999 134170 227 ( M )  650 92 692 845 93 1 3 5005 93 131 469 
622 42 55 643 (300) 13  6413 603 637 703 70 916 1 37004 46
266 407 24 629 745 13 6362 610 64 973 1 3 8049 227 636 703 
800 76 918 61 86

146292 375 (300) 460 676 767 949 1 41296 309 69 403 
606 911 (300) 142405 722 61 143113 313 677 65 666 144533 
14  5041 391 676 725 999 1 48166 769 617 918 47 1 47404 647
652 1 48236 678 609 31 (300) 986 1 49606 69 697

158099 142 461 791 832 905 1 51557 (300) 60 716 31 43
97 646 1 5  2605 743 69 671 153179 371 (300) 663 379 1 54100 
34 349 37 901 155189 400 1 58147 333 429 361 64 1 5  7 014
31 64 116 306 561 158056 363 406 664 703

188142 (15  6 8 8 )  419 620 604 82 91 161269 309 SO 633 
60 66 747 666 1 6  2363 631 (300) 61 936 1 63496 626 676 656 6S 
184027 107 28 321 456 677 769 606 8 64 957 1 6  5540 767 63 
921 36 1 88103 62 233 653 39 609 19 977 1 8  7432 69 (300)
653 73 734 975 1 6  8269 351 82 749 61 16S03 22 44 643 723 

17 8055 349 77 433 630 6(19 (400) 816 1 71174 633 43 613
73 1 72104 23 401 20 46 934 1 7 3279 350 810 14 39 62 913 
174140 210 33 429 641 607 1 7 5271 400 89 644 962 1 7 6450 
62 526 35 725 666 915 48 1 7 7030 196 (300) 421 712 610 (400)
907 1 7 8092 143 263 94 370 63 629 635 637 60 960 1 7 S24S 
376 643 839

188194 337 637 161206 421 649 182053 349 60 911 83 
183133 405 761 829 35 1 84110 347 407 609 903 73 1SS105 
349 86 669 693 619 1 88157 243 326 634 764 1 6  7389 405
652 634 66 717 95 983 1 8  8354 607 1 89161 363 620 936 41 73 

Im  Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 76 000 Mk., 2 zu 
60000 Mk., 6 zu 3000 Mk., 12 zu I M  Mk', Lö zu 600 M ,  64 zu 
400 §1k«, 146 zu 300 All.

L a r l  L o n a l L

O ro s s e s  k a k m e n 1 a § e r  

W ls k  lvk Llnkskmungön 

Q s i ' s o t i t s s t r ' s s s s  2

f f e i - n r u k  5 3 6 .

O

wird für jungen M a n n , 
der Im Baufach tätig Ist, 

— »zum 1. Oktober gesucht. Angebote unter 
SZs,-. 8 7  an die Geschäftsstelle der 
^Kresse" erbeten. __________ .

«leider, Stufe». Röcke.
Kinderkleider und Knabenanzüge, Um ­
änderungen und Verbesserungen werden 
schnell und gut ausgeführt. W o, sagt die 

--^Geschäftsstelle der „Presse"._____________

u  l - I

DelheiWMate
V e rla n g e n  S ie  g ra tis  P ro sp ek t. 
Vorführung kann jeden Wochentag von 

Z bis 6 Uhr erfolgen.

Vlldvlm vovalskzs,
Graudenzerstraße 125.

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Stellung
erhalten Landwirtssöhne und federgew. 
ftmge Leute durch gründliche Ausblld. z. 
Verw alter, Rechnungsführer, Amtssekretar 
rc. in der landrvirtschastl. Lehransta lt 
zu F ra n k s u rt a . O . ,  Anger 20 a.

Prospekt frei. Näheres durch 
_______________ D ire k to r .

IsetMliliid
l i m l M

sr,
XVsrLmstr. 

LöNvrv LvkrsLslalt. «aeok^vau, 
Lloklr-olsolmlk I "
L1oktr1»ttLts- 
vs rL . — Lskr- i

vfsrLstLtt. '____
krosrawiL Löl. «M»» l. ftlSLlu. >

Jede Frau
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Ir r ig a to r  (4,60) Patent-Mutterspritze (4,60) 
oderDoppelklyso (5,50), Spülpulver (1,50). 
O . V I e o I r s i '  In h a b e r:

Apotheker,
____________M ö l ln  in  L b g .____________

Wilder M»ig!
Suche für habende Interessenten g u t e  
a b s a t z f ä h i g e  E r f i n d u n g e n  und 
e x p o r t f ä h i g e  A r t i k e l  bezw. 
solche, die für das A u s l a n d  mit in 
Frage kommen. Angebote unter »  
1 2 8 8  an
l o , . ,  A . - G .  Cassel.____________________

Whma-Leidende
verzweifelt nicht! Ganz umsonst Aus­
kunft über Heilung erteilt gern 

O  s t i e l » ,  V e te ra n  N r .  216, 
W ie n  V I H ,  Fuhrmannsgasse 4.

Aliskmrsts-
sowie Detektivinstitut M ax
8eIlimol«IpksoniF

befindet sich B e r lin , Potsdamerstraße Sä.

L S S  MmW
in a lle ! Fächern. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Z u  l r e r l r i i i i f e i l

dilm nlims kslil»IM
bei T h o r n ,  9 0  M o rg . groß, massive 
Gebäude, dabei 32  M o rg . erstklassige 
Wiesen, 34  M o rg . W eizen- und R o t-  
kleeboden und 24 M o rg . W a ld  fetwaS  
abgelegen), 20 jähr. K iefern, 7 Küche, 
3  Jung vieh , 2 P ferde, 1 Fohlen, 16  
Schweine, G rdst.-N tg . 4 M k . p. M o rg .,  
verkaufe wegen A lte rs  sehr b illig  bei 
ea. 10  0 0 0  M k . A nzahlung. Angebote 
unter X r .  1 3 2 4  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".
D ie  P a ra d e  der Z in n s o ld a te n ! W e r  
kan n  d a fü r ?  D ie  neuesten B e r lin e r  
M u s lk w a lz e r !  G a n z  bedeutend h e rab ­
gesetzte P r e is e ! bei ^LLL««»«.
M n s ik a lie n h a n d l.. Elisabethstr. 13/15,

LcknMlmchtW
zu v e r k a u f e n .

1 .  l l t U M l M  L  k o r i i t z 8 .

1 Repofitorillm, 1 Mehlkastkk
billig zu verkaufen. Z u  erfrage>>

Hohestrahe 11, 2.

Tilfiter Fett-We.
schöne, schmackoolle W are, versendet in 
Postpaketen ä Pfund 50 Pfennig gegen 
Nachnahme

Molkerei Gr.-Wolz W -r.

rvas i^ J h n en  alles b^te. Verlangen

lierren-uhren 30-36 Std. Gangzeit 
Ntckel-Rem. 2 .50^ , S^L, 3.50 ^  

Garantiezeit 1 . . . .  1 . .  2 Jahre 
Verstlb.m. Goldrand 3.50^L, 4.—^  

Garantiezeit . . . .  1 . . .  2Jahre 
Stahl-Rem. schwarz 3.50 4.—^

IläMN-Uhren 30-36 Std. Gangzeit 
Nickel3.S0^,Berfilb.od.SLahl4.75^ 

Gar. i  Jahr . . . . . . . . .  . I  Jahr
Werstlb.Goldrand,ff.2J.Gar.S.50^ 
Echt S ilb e r  » * 2 »  » 3.75 „

^merhL Tag.Umtaufcü o.Geldzurück 
Katalog nr. 1400 Abbild. grat.u.fr. 
Alle SortenUhren, Schmucksachen, 
Stahl-, Leder-, und Musikware«. 
Neuheiten und Geschenkartikel.

G. Trompler, München r-
dindrvurrnstr. 1. Gegründet 1899

I n  unserem
Neubau Mellienstr. 129

sind noch

2 Wohnungen
parterre von 3 Zimmern und 2. Etage 
von 4 Zim m ern nebst reicht. Zubehör, 
mit elektr. Licht- und Gasanlage und 
Gartenland, eventl. Burschenstube und 
Pserdestall, vom 1. 10. zu vermieten.

Nein rück lOüttmami,
G . M. b. H .,

__________ T h o rn  3, W a ld strake  49 .

2. Aage,
4  3 m m .  W ir k t
per 1. Oktober zu vermieten.

k » s u l  l ' a r r s u ,
__________________Altstädt. M ark t 21.

Die bisher von Herrn Oberstleutnant 
V«»» N il»>»r»Q n«teil»» innegehabte

Wohnung,
M ,  r ,

bestehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badestuben, 2 Mädchenstuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten­
land, Burschengelaß, Pferdestall und 
reichlichem Zubehör, ist per sofort oder 
spater zu vermieten.
l lL e ln i 'l« » »  L iL i^ U N N N n , G . m. b. H.. 

T h o rn  3. W aldstr. 4 9 .

Wohnung,
2, 3, 4 Zimm er, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V erg s tr. 2 2 /2 4 .

,7 n k 1 o n 8 tk 1 .

D re iz im m e rig e

Wohnung,
renoviert, sofort zu vermieten

V e ra lt» . 82. Telephon 2 84 .

FttilMilhk 3 Aiilim-Wilüng
ab 1. 10. K ond uktstr. 34 zu vermieten. 

«  < lr« 8 tO » -1« . Lindenstr. 44.
k i l l  T in l lo  und Zubehör blll. zu verm. 
E in  T l l lv k  Thorn-Mocker, Bahnhofs­
winkel 8. Dafelbst ist ein gr. R eisekorb, 
fast neu, billig zu verkaufe»

Ve/* östts/r w ///
sokütre seine Aeubrmlkn vor Lvdwsmw unä rvuedllgLvll äurek unsere

A r a u ä o v r o r  D»eIipLx>ptznkrLl>rZlL A r a n ä v L r .  ................. :
Nan verlange Prospekt Xr. 372.

kimarcbinen
uns KIMM»

offerieren

H  M r o v r k o v s k i ,
Eisenhandlung,

AWSdt. Markt 21. Fernsprecher Nr. M . >

li. lirelnlrlll. lleiM. 71« .
N r o t t v s t r .  8 8 .

—  Lpreekstrinäsi»  v o n  9 — 1 rm ä  3 — 6, L o im ts Z  9 — 12. —

keillsts Mmilmtoeliilik in 6vlä, rnul
LowkiiiütioiM.

2ÄM6 odns klatte: MtLälms, Lrouell 
unü SrüokM.

kloulbisiM vück äer neimten MMMstlieileMtztlio^.
—  k'ernruk 5 20 . —

ZZliilmr-Mmlilg.
MeMenstratze

Küche, Bad, Gartenland und reicht. Z u ­
behör, eventl. Wagenremise, Burschen­
stube und Pserdestall, vom 1. 10. zu 
vermieten.

U e in r ie k  1.üttm ann,
G . M. b. H .,

T h o rn  3, W aldstratze 49 .
Fortzugshalber

S-Zimilierillchmilll
(für Offiziersfamilie geeignet) mit B u r­
schenstube, Badeeinrichtung und Zubehör 
vom 1. 10 Brombergervorstadt zu verm. 
Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse"._______________ _______________ _

BaZerslraße 1
ist diePttttttt-Wiiiiz,

6 Zim m er mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch schon 15. 9 be- 
zogen werden. Z u  erfragen dortselbst.

8-4 AiMl-WchiiliW
mit Gas und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 11 zu vermieten

T h o rn -M o c k e r. Königstr. 25.

S .

bestehend aus 5 Zimm ern nebst Zubehör, 
in meinem Hause __

AMdt. Markt «
vom 1 . 1 0 . zu vermieten.

8. ck. Suksvd.

IchMrH 22,1.
3 Zimm er, Balkon, aller Zubehör, event 
S ta ll, per 1. 10. 11 zu vermieten.

A lS v L L Q U tz S IL .

Wohnung
von 3 Zim m ern mit Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten

D i ' .  N L '« O i8 6 . T h o rn -M o c k e r, 
Lindenstr. 9.

Wohnung.
Käsernenstratze 5.

4 Nunner-Wohnung
nebst Zubehör und Gartenland zu ver­
mieten. Preis 300 M ark.

M o c k er. Wlesenstratze, 6.

MeMenstratze 62.
im  N eu b a u  m it Zerrtra l-W arm w ersser- 

H erzung sind

eine 4- und eine 
5 Zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen­
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. L M » » » ,  Maurermeister, 

_______________ Brombergerstr. 16.
D ie von Herrn benutzten

Klosterstratze 8 , sind vom 1. Oktober 
ab anderweitig zu vermieten.

l l ü K «  8 «  L  t / 0 .

LagerrSume,
Stall«« für 8 Werde, 

Hosraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

N. LvV7, Wlfiüstrch 5.
L a g e rk e lle r, hell, groß u. trocken, für Süd- 
früchte geeignet, ios. z.verm. Gerechtestr.33.

M l l l s i m s t a ä r ,
M brechtstratze 6 :

3-Zimmerwohnungen
zum 1. Oktober d. Is . ,

3-Zimmermohnnttgen
von sofort zu vermieten.

ssi-itr Kaun, Culmer Chaussee 49.

H m s lW I .  W llh llW
mit Warmwasserheizung, 8 Zimmer, 
Balkon und reichl. Zubehör» auf Wunsch 
auch Pferdestall und Remise, Schulstr. 
23, 1» von bald oder 1. Oktober d. I s .  
zu vermieten. Näheres

Hotel Thorner Hof.
Die im  Hause B reiteste. 3 7  in der 3. 

Etage gelegene

bestehend aus 6 Zimm ern, Küche und 
allem Zubehör, ist vom 1. 10. d. I s .  zu 
vermieten.

0. k. vitzil ick L 8üdn,
G . m. b. H . _____

. » « S S L . . .
kammer, Garten nebst Vernnda; 2 Ztm .- 
Wohnung nebst allem Zubehör, 4. Etage ; 
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen­
stände vom 1. 10. zu vermieten.
VksoSor M sele js 'N skr, Mellienstr. 64.

Eine Wohnung,

Wohnuna,
4 Zimm er, Küche, Badestube, Gas, Preis  
450 M k., vom 1. 10. 11 zu vermieten.

Mellienstraße 88.
I n  meinem Hause Jakobstrasze 7 

ist die

2. Aage,
bisher von Herrn Justizrat L O L Ie k lO N  
k v L Ä  bewohnt, vom 1. Oktober d. I s .  
oder später anderweitig zu vermieten.

Rodrrt M k .
Gut mödl. Wohnung,

mit Pserdestall vom 1. 10. zu vermieten. 
K S O m p I« » '. Brombergerstr. 104.

K l. Z im . a. einz. Frau z. v. Strobandstr. 11

SlhinickmWe W  ° rk z k u g  °°m  
1. Oktober zu vermiete».

L i o k s t s e S t .  Gerstenstr 23.

I Wll»mlMhiiiW.
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

H V v in » ,« » ', Culmer Chaussee 60.

Brombergerftraße 48,
1. E tage , lin k s .

Versetzungshalber eine W ohnun g  von 
5 Zim m ern nebst Zubehör von sofort, 
event. 1. 40.;
p a r te rre  lin k s  und p a rte rre  rechts 

je 4 Zim m er nebst Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten.

Z u  erfragen G e rb e rs tr . 27, 2 .

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pserdestall, per 1. 10. zu vermieten.

F riedrichstr. 1 0 1 2 , P o r t ie r .
W u t  m öb l. W o h n - u. Schlaszim m er 
^  m it Balkon und Bad per 1. Oktober 
zu vermieten. Gerechtestraße 18 20, l . l .

M b s .  Z l M .  "  b , ° - r ,n .Iunkerstr. 6, part

Wohnung,
2 Zim m er m it Zubehör, per sofort oder 
1. Oktober zu vermieten.

kl. 8oppart, Fischerstr. 59.
gut m ö b l. Z im m e r  m it E utree, 

"  1. Etage, per gleich od.später zu vm.

W o h n u n g , Gerstenstr. 14, part., 2 Z im ., 
Küche u. Zub., v . 1 .1 0 . z. vm. Z u  erfr. 
Schuhmacherstr. 24, Restaur.
Leeres Z im m e r  vom 1. Oktober zu 
vermieten Mellienstr. 85.

verl. Wal-straße 15,
Ecke Ph ilosophenw eg, 

sind

herrschaftliche 4- und 6- 
Ziminer-Wohnungen

m it reichlichem Zubehör zu vermieten. 
Gas, elektr. Licht, Entstaubungsanlage, 
Kohlenaufzug. Auf Wunsch Pferdestall 
und Remise.

Z u  erfr. beim Besitzer 
Bacheftratze 13, und im Bureau der 
V L I« L irU « 's c h e n  Terraingesellschast, 
G raberrstr. 32 .______________________

vermieten. Mellienstr. 143, 2.

Wohnungen,
Wlstrch IS.
Wlftrch 11. 2. Etage. 7 «Im m er, 

6l!>IlIs!kK̂k 13, 2. Etage, 5 Zimm er.
sämtlich m it reichlichem Hubehör, vom 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

kl. 8«pp»rt, Fischerstr. 59.

Wohnung.
Z. Etage, 750 M ark , per 1. 10. 11 zu 
vermieten ILS^n»»»»»»» A la v t t i » .

B a -e rs tr . 19,

Wohnungen.
I n  meinen Neubauten P arkstratze  27  

und 29 sind noch 8 W o h n u n g e n , je 
4 Zim m er m it reichlichem Zubehör, B a ­
destube, Gas und elektr. Lichtanlage, v. 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten.

kl. 8opp»rt, Fischerstr. 59.

Parterre-Zimmer,
schön gelegen, m it separatem Eingang, 
von sofort zu vermieten.

N .  L n K s U i i s r r N ,
_________ G ä r t n e r e i ,  Kirchhofstr. S.

Wohnung,
Tuchmachersiratze 5, Hochpart.,

! Z im m er nebst reichlich m Zubehör, vom 
. Oktober d. I s .  zu vermieten.

61. H Q p V K .v t ,  Fischerstraße 6S.

Wohnungen
mit 4, 6 und 6 Zimmern, Balkon, Bad  
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

Frau S o k w s r lL ,
___________ Schuhmacherstratze 1.

Culmer Chaussee 128, 1
4- Zimmer - Wohnung
mit Badezimmer, Mädchenstube, Gas und 
Gartenanteil vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Z u  erfragen C u lm e r Chaussee 109 bei

3 Zimmer-Wohnung
mit Balkon, Gas, Wasserleitung, S ta ll, 
Keller und schöner Aussicht billig zu ver­
mieten. K ouduklstratze 26.

L Wrchmmgen. L>°Ä7S
"oause m. elektr. Flurbeleucht., zu verm. 

W erfr. Väckerstr. 9 oder Turmstr. 12.

8—Wmmertmhmmg.
3. Etage, Mellienstraße 89, für 250— 300 
M a rk  zu vermieten.

Wohnung.
3 Zim m er und Zubehör, von gleich zu 
vermieten. Elisabethstraße 9.

Askeller
mit Uchm BinlMkckr

sowie

geriluirüger WrdeM
zu vermieten.

Katharluerrstratze 4.



Michail.
k ä r d k r e !  v .  e d 6 m i 8 e d k  
R e i n i g u n g  v o l l  k s r ü o -  
r o d o l l  u .  K k g 6 l l 8 l ä l l S k l l  
^ k ä e r l r t .  —  K n r ä i l l e n -  
U a 8 e L ^  u n ä  L y g r e w r -  
L n e t n i t . — U k e i l 3 v i 8 e i i .  

l o D i e k - ' L l o k i k ^ o r L .

31 LSäen uuä über 
180 LimLdmestvUsll.

8oliav?rv1sv. — Saukvrv ^rksit.

i n  ^ o ä ^ o r L :
4 o d .  U k 8 l p K 3 l .

Wchhslkrbeechst,
bestes und beliebtestes B lu tre in igungs­
mittel. Tausendfach anerkannte W ir­
kung bei M agen-, D arm -, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. In fo lge  
der Eigenschaft, alle schädlichen S äfte  
aus dem Körper zu entfernen, ist 
k r a t z i g  W achho lderbeersaft sehr zu 
empfehlen bei Gicht, R heum atism us, 
P odagra  und anderen durch unreines 
B lu t entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle m an Spezial- 
osferte einfordern unter genauer An­
gabe der A rt und D auer des Leidens.

k r a e l r ' s  W achho lderbeersaft kostet 
a  Flasche 0,75 M ., bei 10 Flaschen 
0,60 M . Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des B e­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M . für P o rto  
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

Wem sein Fußschweiß lästig ist, 
verlange kostenlos Auskunft. G a ran ­
tiert ohne Gefahr für die Gesundheit 
der Organe.

O a i » 1  b r a G i L ,
Chemisches Laboratorium,

R i x d o r f ,  W e s e r s t r .  1 6 8 .

L-iiüer tmiicks 
Snchnt:

Petkuser Roggen per Tonne 190 Mk. 
Criewener Weizen per Tonne 230 Mk. 
Iohanni-Roggen per Tonne 190 Mk. 
om roestpreußischen Saatbauverein an- 
rkannt, in neuen Sacken ä 1 Mark auf 

Saatgut-Tarif offeriert
D o m ä n e  Z a s k o t s c h

bei Hohenkirch Wpr.___

»ioä äis dsstsL , 
vvä Äs billigster), s

^400 Loiteoj vMs. 
unä portoirsl. '

X I a s o s s n
k  1Ü D r s ? « ! » » .  r» -u . x .  ^

Mäle^Vüftei
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver
„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
lempfohl. G arantieschein. 
'M achen S ie  einen letzten 

Versuch; es wird Ih n e n  nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., P orto  extra. Diskr. Versand. 
A potheker L .  N l t t l l s v ,  B erlin  E. 20, 
_____  Frankfurter Allee 136._______

Garantiert reine
f r i s c h e

l - M M
netto 9 P fund 1 2  M ark.

A V e r  W e ,
netto 9 Psund 3  Maik.

n .  S i e v s r s ,
Frledrlchshos (Ostpreußen). 

______________ am Markt.

N atu re ll-T ape ten  von 1 0  Pfg. an
G old-T apeten  „ 2V
in den schönsten und neuesten Mustern. 
M an verl. kostenfrei Musterbuch Nr. 536. 

^ e d r .  L i o s L e r ,  L nnebnrg.

k L N L  l l V l l !

p e r  p lu n c t 2 , 4 V  ltillc.,

ä s s  b e s t e  u . s o b m o o k b a k ts s to ,  w a s  b is  j e t r t  in 
c ter I b o r n o r  t t o n ig k u o b e n - In c iu s tn e  k a b r i r i e r t  

w o r ä e n  i s t .

llonigkuekensabkilc
l l e r r m M «  M n m

l iö n ig l .  k to t l ie fe i 's n t .
S a u p t g e s o b ä k t :  N » r l r t  4 .

r t l i a t o :  i k r e l t s s t r .  1 8 .

r

sind mit den nsnostori V6i'd6886imn^6ii voi'seüori, 
kür Ltieüen und Ltopksn,
vvls aiieü kür ^evverdlieüe in vor^üi?-

lieliste.r IVeiss MeiFxnet.
p s n l s i *  - ^ s k t r ^ ä L S s r '  u n lk  vük 'S L O pp  - k ä ü e » ' ,
Mit nnd dilliM 8 0 wie ^rsAtListte kür alle Laterne.

un 1>lüinnu8oiiin6n nnd k'aür- 
rüdern werden ^nt nnd dilli^ nn8

Seküürt.

A .  N s n n v ,  Vdorn, öäok srstr . 39.
s s i v  l - O L N O N V o

Miglnsi-LseM

Petkuser Original

W in te rro g g e n
gab bei den Anbanversuchen der deut­
schen Landwirtschafts - Gesellschaft von

18SL bis 1819
im Durchschnitt s t e t s  die höchsten K örn e re rtrag e , und zwar 200 kg p r o  
H ek tar m e h r  a ls  die nächstertragreichste S o rte . E r erhielt auf den A us­
stellungen wiederholt erste und Siegerp re ise , so auf der Weltausstellung Brüssel 
den einzigen an deutsche Züchter von den im internationalen W ettbewerb für 
Getreidezucht nur zweimal erteilten höchsten Preisen (Große, goldene Medaille).

Anders als oben bezeichneter Roggen ist im besten Falle Nachbau meiner 
Züchtung.

Die Preise betragen:
Bei Abnahme bis 1000 lr§ --- 29 Mk. ) ^  ,

.  „ °°n  1000 bis sooo - -  28 l p «  1-8
„ „ „ 5000 „ an - -  27 „  ̂ exkl. Sack.

Lieferung erfolgt möglichst von nächstgelegener Anbanstation des Beziehers in 
neuen Säcken zu 1 ^  Zentner ä 50 Pfg.

k .  V. I - o c d o v ,  P e t h u s  i .

elektrische Bedarfsartikel, 
elektrische Neuheiten,

T aschen  - L am pen ,
Z i g a r r e n - A n z ü n d s r .

l̂elrlr. Ningel- unö LeleMn- 
Ms§en

werden prompt und billigst ausgeführt.
Vollständige elektrische K lingel-A nlage

für nur 2,S0 Mk.
G roße 2 -sp u !ig e  Glocke von 1,00 Mark an.

D auer-E lem ente von 1,00 Mark an.
S ärn tl. e lektr. B ed arfsa rtik e l zu billigsten P re isen  

nur bei

Llex »oll,
Culmerstr. 4 . Telephon 839.

SpS7itLlLN8tLlt 2ur Lsbaitälaiix alisr

^ in vrL ldL äsr äss 8s.äss 
im Nanss. 

krosxskts krsi.

Unsere krospeLle werden anek von dem lnternLtiovnIen öffentüeliev Verkedrsdurenn 
in llerliv. Unter den linden 14, kostenlos LusKesvben.

r  püköse AegÄ!Ml8tsW »1lM. r
5 e in  und 6 '/ ,  e in  stark,

^  sehr leicht und doch stabil, nagelbar, bestes und billigstes M aterial ^  
für W ände, Zäune rc

^  P o r ö s e  D e c k e n s t e i n e  a l l e r  M a t z e  v e rk a u ft O

E  k H l r  l t a u n ,  I
^  Fernsprecher 688, — C ulm er Chaussee 49. ^

r

Touren wagen,
Ziaölwagen,
KksoliZflewagen,
l.a8lfakr26uge,
lVlo1orliro8ekken,
lVlotoromnibu886.

V e e lc s u fs s te l ls  
ä s e  A u to m o b il-A b te i lu n g :

sKk>°Iirl^t."kr7°
K ö n lg s te a s s o  4 9 / 5 0 .

L a s - ,  k e n r in - ,  L s n r o i - ,  lio tiö l 
( v iö s e i ) - u .  ? s t e o le u m m o to e e n  
8 s u g g 2 8 s n iL g e n  fü e A n tiie a r i t ,  z 

S e s u n k o b l s n d e ik s t t s ,  
t to lr k o b le n  u . l o e t .  f s b e b s e e ! 
R o to r e n  tu e  ia n r lw ie ts o b a tt i .  
Z w e c k e  u n ä  tu e  ö e te io b  v o n  j 
k a u m o s o b in e n ,  ö o n ä s s g e n ,  

K in e m s to g e s p b s n  e to .  
g s lo u o b tu n g s w s g e n .

U m sisu N -b a i-s  
8 e k i j f 8 l ! i 6 8 6 l -  g l o i o n e n .

V e e k a u ts s ts I Io  
ä s e  IV lo to eo n -A b ts ilu n g :

O t t o  2 l 6 M 0 N -
O a n r i g ,  v o m in ü rs w a li  12-

s ib e in is o b e  O s s -  
m o to e e n  -  k^abeilc, 

» z  A la ie n g e s s l ls o b a t i

H iliiü s lh iiljiiiiillie r  u . p il ik t . A n i W i s t  

8 .  6 o l - 8 ! i i ,  Ä r o b a i iZ s t r .  1 .  

H l l l l d s c h u h M s c h e m  n .  - F ä r b m i ,  

K r u c h b i r n d e r ,  F k i b b i n d e n  e t c .
R e p a r a t u r  von B andagen , künstl 
G liedern, Taschen und Lederartikeln guj 
und billig. Kein Laden, daher gut u. billig

N  Vi M

I,. 8. W s Sms
i s t  äg-s b s s t s  K o r s s t t  k ü r  
s tg - r i r s  O u m s u ,  n i m m t  I ^ s i b  
u n ä  N ü k t s »  k o r t  u n ä  i s t  im  

^  1 r ü § 6 N  d s c f u s m  s o rv .  d ^ A i s n i s e b  
^  v o i l d o m m s n .

^ u s r v a b i s s n ä u n s s s n  s t e t s  s s e rn  

211 v i s i r s t s l l .

L s x a r u t s s  ^ . n p r o b i s r - 2 i m m e r .  ^  .
^ u e l i k u n ä i s s s  L s c l i s n u r iA .

p k ? l!V jA  c r o m - >

grösstes llorsett-8per>a!kaus ssossns.
^  RvL 'lLILSL S tL ', 1 5 .
U N  W --- -------- ------ -

T e lep h o n : 
1?086n 1449.

. —

L k o r i r ,  W 
rS o sS o r isIr '. 2 9 .  ßz

l o d u s  S v d o r l l s l e m - ^ a k L t L
is t d a s  beste M i t t e l  gegen d a s  R a u c h e n  der 
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Die prelle.
fünftes Blatt.)

Boitzenburg, -es Kaisers Haupt­
quartier.

Schloß BoitzenLurg, im  uckermärkischen Kreise 
Templin am Flüßchen Q uillow  gelegen, ist viner> 
der schönsten Magnatensitze Deutschlands. Hier hat 
Kaiser W ilhelm  I I .  während der Tage des Kaiser­
manövers als Gast des Grafen von A rn im  sein 
Hauptquartier aufgeschlagen. Seit dem 1. J u l i  1559 
befindet sich Boitzenburg ununterbrochen im  Eigen­
tum der Arnim , die früher nicht weniger als 
140 Güter in  der Ilckerrnark besaßen. Eine lange 
Reihe verdienter Männer, Generale, Minister, 
Diplomaten, aber auch Künstler und Gelehrte, sind 
aus dem Geschlecht der A rn im  hervorgegangen. 
Am berühmtesten von ihnen wurde der 1581 zu 
Boitzenburg geborene Feldmarschall Johann Georg 
von Arnim , auch „Arnheim " genannt, der am 
7. März 1637 zu Boitzenburg, feindlicher Pläne 
geaen Schweden beschuldigt, von Orenstrerna auf­
gehoben und nach Stockholm gebracht wurde. Es 
gelang ihm, sich zu befreien, aber sein Besitztum war 
zerstört, als er bald darauf, am 8. A p r il 1641, zu 
Dresden starb. Briefe und andere Gegenstände, die 
von Wallenstein herrühren, erinnern noch jetzt in  
Boitzenburg daran, daß einst ein Waffengefährte 
des Herzoas von Friedland Herr des Schlosses war. 
Eine kostbare Bibliothek, die den Nordflügel des 
sogenannten Unterschlosses einnimmt und auch eine 
aus vielen B ildern bestehende Ahnengalerie ent­
hält, zeigt, daß die A rn im  eifrige und sachverstän­
dige Büchersammler waren. Aus den Fenstern der 
Bibliothek sieht man in  einem Ehrenhofe auf ein 
Blumenparterre, das in  der „märkischen Streusand­
büchse" gewiß nicht seinesgleichen hat, und der herr­
liche Park b irg t eine Fülle von Grabkapellen, M au­
soleen und Freundschaftstempeln. Westwärts blickt 
man vom hohen Schloßturm auf eine Kette von 
Waldseen und Forsten m it Jagdschlössern, Futter­
scheunen und Wildwärterhäusern, ostwärts aus die 
ausgedehnten Wirtschaftsanlagen und einen groß­
artigen Tiergarten m it reichem Wildbestande. Am 
7. J u n i 1856 erhob König Friedrich W ilhelm  IV .  
von Preußen BoitzenLurg, das 14 000 Hektar um­
faßt, zu einer Grafschaft, m it der ein erblicher Sitz 
rm Herrenhause verbunden ist. Das geschah zu­
gunsten des Grafen Adolf Heinrich von Arnim , der 
zweimal preußischer M inister war, erst von 1842 
bis 1845 M inister des Inne rn  und dann, im Monat 
März des Sturmjahres 1848, Ministerpräsident. 
Jetzt residiert dessen Enkel in  Boitzenburg und w ird 
den Kaiser unter seinem Dache empfangen: Gras 
D ietlo f von Arnim , am 22. August 1867 zu B erlin  
geboren, Neserve-Nittmeister der Potsdamer Gardes 
du Corps, bei denen er in  jüngeren Jahren als 
aktiver Leutnant stand, und m it der Gräfin 
Alexandra zu Eulenburg, einer Nichte des Ober­
hofmarschalls und früheren Hofdame der P r in ­
zessin Friedrich Leopold von Preußen, vermählt, die 
rhm vier muntere Knaben geschenkt hat. Die A rn im  
zu Boitzenburg war nie knauserige Herren. Sie 
hielten ihre Leute gut, und im  uckermärkischen 
Volksmunde ist ein altes Lied bewahrt, aus dem 
ein Vers lautet:

„Z u  Boitzenburg im  Hammelstall,
Doa hebo'nsen nien Knecht zumal,
De föddert M e in  Dahler Lohn,
He w u ll vehl freten un wenig dohn" . . ..

vxa.

Kuren un- Heilmittel -er guten, 
alten Zeit.

Eine kulturgeschichtliche Plauderei.
---------------  (Nachdruck verboten.)

Das Bestreben, die körperlichen Leiden und Ge­
brechen der Menschheit zu lindern, ist so a lt. wie

Die Heimkehr -er Pariserin.
---------------- (Nachdruck verboten.)

P a r i s ,  im  September.
Wenn der Herbst einen goldgelben B lä tte r­

teppich über die Alleen des Bois-de-Boulogne deckt 
und die Sonne des M ittags ihre wärmenden 
Strahlen durch die entlaubten Bäume sendet, wenn 
die Konditoreien ihre lange geschlossenen Läden 
wieder öffnen, wenn Longchamps seine Pforten auf­
macht und das THLLtre-Franyais seine erste 
Premiere ankündigt, dann kehrt die Pariserin heim! 
Vor und in  dem Bahnhof von Saint-Lazare, in  
dessen schmutzige Halle die Züge aus Trouville, 
Dieppe und Etretat dampfend und rasselnd ein­
fahren, herrscht ein atembeklemmendes Getriebe. 
Große, elegante Autos sausen heran und setzen den 
Herrn des Hauses, der die vom Meeresstrande heim­
kehrende G attin  persönlich in  Empfang nehmen 
w ill, vor dem Vahnhofsportal ab. Wichtige Ge­
schäfte hinderten ihn, den SommeraufenthaLt seiner 
F rau zu teilen, und so hat er sich m it dem Geschick 
der meisten Ehemänner begnügen und den soge­
nannten „ tra in  jaunä" benutzen müssen, der ihn 
des Sonnabends stets ans Meer brachte, um ihn 
am Montag ebenso regelmäßig wieder nach P aris  
zu führen. Leichtfüßige, zierliche Kammerzofen m it 
weißen Häubchen auf den gewellten Haaren eilen 
behende durch die Menge, wobei sie liebevoll und 
sorgsam auf das Kleinod unter ihrem Arm, einen 
Hund, der etwa die Größe eines Straußeneis hat, 
niederblicken. Lange, m it Schirmen und Tüchern 
Leladene Diener in  dunkler Livree folgen dicken 
„Nounous", die in  weiten M änteln m it bis zu den 
Füßn Herabreichenden buntfarbigen Atlasbändern 
ein undefinierbares Etwas in  weißen Spitzen auf 
dem Arm  tragen. Und das rast und rennt alles 
auf dem Bahnsteig umher, bis der Zug pfeifend 
und zischend m it einer halben Stunde Verspätung

diese selbst. Die Griechen und die Römer, die 
Egypter und die Inde r hatten ihre Ärzte, und zwei- 
tausendsiebenhundert Jahre vor dem Beginn unserer 
Zeitrechnung schrieb ein chinesischer Gelehrter eine 
Abhandlung über die Grundsätze der Heilkunde. 
Aber auf keinem Gebiete ist die Wissenschaft so 
langsam vorgeschritten, auf keinem haben sich, aller 
Aufklärung zum Trotze, Aberglaube und Torheil 
so standhaft behauptet.

M it  Erstaunen und m it Entsetzen hört man von 
den Kuren, denen unsere Vorfahren sich unter­
warfen, von den Oualen, die sie dulden mußten, 
wenn sie ärztlichen Beistand in  Anspruch nahmen. 
M an gelangt unwillkürlich zu dem Schlüsse, daß die 
Menschen ehemals kräftiger und widerstandsfähiger 
waren als jetzt, vergegenwärtigt man sich, daß 
Männer, Frauen und Kinder die Abnahme eines 
Gliedes ihres Körpers bei vollem Bewußtsein^ er­
trugen und es auch nicht verloren, wenn man statt 
der damals unbekannten Unterbindung der Adern 
glühendes Eisen und siedendes Pech an ihren 
Wunden in Anwendung brachte. Und nicht nur 
äußerlich, auch innerlich mutete man ihnen selt­
sames zu. Es wäre ein Ir r tu m , zu glauben, erst die 
neuere Zeit hätte den Begriff der D iä t erfunden. 
Bereits im M itte la lte r verschrieben die Ärzte nach 
bestimmten Regeln geordnete Lebensweisen, ver­
boten diese Speisen und empfahlen jene. So unter­
sagte Giovanni Dondi dall' Orologio dem Dichter 
Petrarka alle gesalzenen Fleische und Fische, unge- 
kochten Kräuter, Früchte und einfaches Wasser. 
Der Verfasser des „Canzoniere" scheint indessen ein 
ziemlich ungefügiger Patient gewesen zu sein, denn 
er empörte sich gegen solche Vorschriften und er­
widerte, die Natur sei nicht boshaft,' sie würde den 
Früchten nicht ihre schönen Farben, ihren herrlichen 
D uft und ihren angenehmen Geschmack geschenkt 
haben, nur, um den Menschen eine Falle zu stellen. 
Und auf das verpönte Wasser stimmte er seinen 
Lobgesang an, daß kein moderner Alkoholgegner es 
begeisterter preisen könnte. Der Kampf zwischen 
den Anhängern des Weins und denen des Wassers 
blickt, wie man sieht, auf eine lange Geschichte zurück, 
nur, daß die Ärzte, die jetzt vom Wein abraten, 
damals das Wasser in  Acht und Bann erklärten. 
So ganz unsinnig erscheint ih r Standpunkt freilich 
nicht, da jene furchtbaren Seuchen, welche Hundert- 
tausende von Menschen hinrafften, namentlich die 
Pest, gewiß durch das Wasser mitverbreitet wurden.

Der Unfug, selbst schwächlichen Kranken bis zum 
Übermaß zur Ader zu lassen, hat sich ja  fast bis in  
unsere Tage hinein erhalten. König Ludwig X I I I .  
von Frankreich wurde im  Verlaufe eines Jahres 
nicht weniger als siebenundvierzigmal seines Blutes 
künstlich beraubt. Die Ärzte verfochten diese 
Methode, da dem Menschenleibe Gelegenheit ge­
geben werden müßte, sich seiner verbrauchten Stoffe 
zu entledigen und immer neue zu bilden. Es ist 
wohl kein Zweifel, daß viele Menschen aufgrund 
dieser merkwürdigen Anschauung frühzeitig ins 
Jenseits befördert worden sind.

M it  Medizinen und M ixturen wurde nicht ge­
spart. I n  einem soeben erschienenen, höchst unter­
haltenden und lehrreichen Buche über das P riva t­
leben und die S itten der Vergangenheit erzählt 
Humbert de Gallier *), daß dem Kard inal Richelieu 
noch kurz vor seinem Tode zur Bekämpfung des

*) Z u rvb e rt 6s O a llie r. 1.63 N osurs s t 1a V ie 
prives ä 'autre lo is. 1ari3 . O alm ann-Iev^, 6äi- 
teurs.

einläuft, während „sie", die Gattin, M utter und 
Herrin, lächelnd und winkend am Fenster steht und 
sich kaum die Zeit läßt, das Halten deŝ , Wagens 
abzuwarten, um Mann, K ind und Hund stürmisch 
auf Mund, Mündchen und Schnauze zu küssen.

Gott sei Dank, P aris  ist wieder P a ris ! Die 
Pariserin ist heimgekehrt! Es ist wieder da, das 
Paradewesen, das die Bewohner aller anderen 
Länder, seiner Grazie und besonders seines Ge­
schmackes wegen, staunend bewundern, das Geschöpf, 
dessen ganzes Sinnen und Trachten sich auf das 
Äußerliche richtet. Die Pariserin füh lt die Pflicht 
in  sich, zu gefallen, — und sie gefällt! Ja , sie gefällt, 
wie sie da im  langen, schwarzseidenen M antel und 
goldigem Turban mitten unter riesigen Hut­
schachteln und schrankartigen Koffern steht und 
Mann, K ind und Hund abwechselnd in  die Arme 
schließt,' sie gefällt, wenn sie ein paar Stunden 
später frische Blumen in  die verwaisten kristallenen 
Schalen und Vasen steckt und des Abends, beim 
Schein des elektrischen Lichts, die in  ihrer Ab­
wesenheit zu hohen Bergen aufgetürmten Kataloge 
und Prospekte der ,M aga8in 8 äs XouvoaureL" 
eiligen Blicks durchstiegt. Denn es ist selbst­
verständlich, daß sie nichts anzuziehen und auszu­
setzen hat, und daß sie nicht m it ihrem mauve- 
farbenen Voilekleid zum P rix  du Conseil M unicipal 
gehen kann, da sie jeder Mensch darin Leim großen 
Preis von Deauville-Trouville auf der Tribüne ge­
sehen hat! Es ist schrecklich, wieder den ganzen Tag 
in  der Nue de la  Paix und auf der Place Venddme 
zubringen zu müssen! Aber was tun? Anständig 
aussehen muß man doch! Und so w ird die Heimkehr 
sofort dazu benutzt, den äußeren Menschen au-zu- 
bessern und Dinge zu regeln, die von höchster Wich­
tigkeit sind: so der llo u r Lxs. Früher beeilte sich 
die Pariserin, gleich nach ihrer Rückkehr allen 
Freunden und Bekannten mitzuteilen, daß man sie

Unterleibsleidens, das ihn quälte, in  Weißwein auf­
gelöster Pferdemist gereicht wurde. Gegen die 
Beschwerden des Asthmas stand ein Trank in  An­
sehen, der aus Feigen, Datteln und der Lunge eines 
Fuchses, in  Wein und dem Saft von Grindkraut 
aufgelöst, gebildet war. Um die Gelbsucht zu ver­
treiben, gab es nichts wirksameres, als neun Tage 
lang frühmorgens ein halbes Glas Weißwein m it 
zerstoßenem Gänsekot. Und wer von der Eicht 
geplagt wurde, ta t gut, sich die schmerzenden Glieder 
m it einer Salbe aus dem Fett von jungen Katzen 
und einer Gans einzureihen. Brechreiz rief man 
durch das Schlucken von zerstoßenen Fingernägeln, 
wie w ir  gern glauben, ohne Schwierigkeit hervor. 
Goeurot, der Leibarzt des Königs Franz I., schor 
seinen Kunden, wenn sie über Migräne klagten, 
das Haupthaar bis zur Wurzel, und sein englischer 
Kollege G ilbert verhalf jeder Frau, der Kinder­
segen versagt war, dadurch zur Erfüllung ihres 
Wunschs, daß er ih r ein m it geheimnisvollen 
Zeichen beschriebenes Stück Pergament um den 
Hals hing. Auch die M itte l zur Förderung des 
Haarwuchses rühren nicht von gestern her. Im  
späten M itte la lte r rühmte man eine Pomade, in  der 
Lorbeerblätter, O livenöl, Milch und Seife, aber 
auch der Schleim von dreihundert gekochten Schnecken 
aufgelöst war.

Jeder Neuerung stemmten die gelehrten Herren 
der medizinischen Fakultät sich m it größter H art­
näckigkeit entgegen. So kam es, daß sie und ihre 
Wissenschaft bei den höheren, gebildeten Klassen 
allmählich Verachtung und Spott ernteten. Am 
schärfsten geißelte M oliöre sie in  seinen unsterblichen 
Komödien. Der Rückschlag war jedoch, daß man 
einerseits zu den absonderlichsten Hausmitteln g riff 
und andererseits der Weizen der Erfinder und 
Händler von Eeheimmitteln nur umso üppiger ge­
dieh, der Aberglaube also nur auf andere A rt zu 
seiner Befriedigung gelangte. Frau von SLvigne, 
die wahrlich nicht zu den Beschränktesten ihres 
Jahrhunderts und ihres Geschlechts gerechnet 
werden kann, schrieb ihrem Sohne: „Herr von 
Voissy, w il l m ir zehn Dutzend Vipern aus dem 
Poitoü kommen lassen. Nimm jeden Morgen einige 
davon, schneide ihnen den Kopf ab, laß ihnen die 
Haut abziehen und sie in  kleine Stücke schneiden 
und stopfe damit das Innere eines Huhns. Den 
Vipern verdanke ich die volle Gesundheit, welcher 
ich mich erfreue." Die Schlangen spielten Lei der 
Zubreitung dieser Haus- und Geheimmittel über­
haupt eine wichtige Rolle. So bestand eins der 
beliebtesten von ihnen, das Theriaciton, dem man 
eine wunderbare Heilkraft zuschrieb, aus einem 
Gemisch von Vipernfleisch, den Nieren eines Bibers, 
Oppoponax, Harz, Myrrhen, Terpentin, Safran, 
Lakritzen und Siegelerde. Das Orvietanum, das 
nach der Geburtsstadt seines Entdeckers, des 
Ita liene rs  Christoforo Contagi, hieß, hatte 27 Be­
standteile, von denen getrocknete Herzen und Lebern 
von Schlangen die wichtigsten waren. Diese beiden 
M itte l wurden von den Parisern in  ungeheuren 
Mengen gekauft, und es fanden sich auch Ärzte, die 
gegen klingenden Lohn einwilligten, ihre Vortreff- 
lichkeit öffentlich zu loben. Das hatte zwar zur- 
folge, daß die Gewissenlosen ihres Grades m it 
Schimpf und Schande fü r verlustig erklärt wurden, 
dem Ansehen der Geheimmittel geschah jedoch kein 
Abbruch. Sogar König Ludwig X IV .  nahm, wie 
Saint-S im on erzählt, am Tage vor seinem Tode 
ein sogenanntes ungarisches Wasser zu sich, in  wel­

immer von „zwei bis sieben Uhr nachmittags" zu- 
hause anträfe, jetzt muß man all seine Aufmerk­
samkeit und a ll sein Gedächtnis in  Anspruch 
nehmen, um ja  keine Verw irrung anzurichten. 
Denn die eine empfängt den ersten und dritten 
Freitag in  jedem Monat, die zweite alle Sonntage, 
und wieder eine dritte jeden zweiten und vierten 
Dienstag. Eine berühmte Frau des 18. Jah r­
hunderts gab ihren Mitschwestern einen klugen Rat, 
den auch die heutigen Zeitgenossen befolgen sollten: 
„ 80^62 I  u jo u r8 un io n l peilt, xen a 1a inoäe!" — 
was man freilich auch übersetzen könnte: „A llzu­
viel ist ungesund!"

Es gibt ja  nun aber auch eine andere Pariserin, 
die heimkehrt, eine, die weit weniger begehrens­
wert erscheint und an die man nie denkt, wenn man 
von der „Pariserin" spricht: die kleine Bürgersfrau. 
Jetzt, wo die Schulferien ihrem Ende entgegen­
gehen, sieht man sie m it K ind und Kegel auf der 
Gare Montparnasse von ihrer Reise nach der 
Bretagne landen. Das Gedränge hier auf dem 
Bahnhöfe des linken Seineufers ist mindestens 
ebenso groß, wie das jenseits des Flusses an oa in t- 
Lazare, und die Freude der drallen Kausmanns- 
frau über das Wiedersehen m it dem an tausend 
Verführungen und Reizen reichen P aris  steht der 
der schlanken Vankiersgattin aus dem Parc Mon- 
ceau-Viertel in  keiner Weise nach. Seufzer der 
Erleichterung steigen aus der p ra ll sitzenden Bluse 
der besorgten Hausfrau zum wolkenlosen Pariser 
Himmel empor, wenn sie Betten, Kinderwagen, 
Badewanne, Käfig m it Kanarienvogel und Koffer 
in  wildem Stilleben auf der Gepäckdroschke thronen 
steht, während der gutmütige Kutscher zwei männ­
lichen M itg liedern der Nachkommenschaft einen 
Platz auf dem Bock einräumt.

Und dann geht es über das holprige Pflaster 
nach der Mietskaserne, vor der eine dicke PortäLrs-

chem die Leiber von Schlangen aufgeweicht waren.
Viele Krankheiten, die fü r uns längst ihre 

Schrecken verloren haben, verliefen früher fast 
immer tödlich. Daher war die Angst vor dem 
Kranksein beträchtlich stärker als jetzt. I n  den 
meisten Briefen des 17. und 18. Jahrhunderts ist 
von der Gesundheit des Schreibers und des 
Empfängers immer wieder des langen und breiten 
die Rede, und Erwähnungen, wie „Ich habe heute 
Medizin genommen", sind sehr häufig. M an nahm 
auch dann. wenn man sich wohl fühlte, Medizin, 
aus Furcht vor dem Krankenbett, das nur zu leicht 
das Sterbelager wurde. Und je geheimnisvoller 
die Medizin war, je unverständlicher ih r Name 
lautete, je grauenvollere Dinge sie enthielt, umso 
höheren Nutzen versprach man sich von ihr. Erst 
das 19. Jahrhundert brachte hier m it seinen großen 
wissenschaftlichen Errungenschaften einen Wandel 
zum besseren. Insofern wenigstens, als die un­
zähligen Geheimmittel und Geheimmittelchen, m it 
denen der M arkt heutzutage überschwemmt ist, doch 
nicht mehr aus so unappetitlichen Bestandteilen, 
wie Biberlebern und Schlangenherzen, zusammen­
gebraut werden. L .  0 .

Mannigfaltiges.
( V e r h a f t u n g  v o n  F u t te rd ie b e n .)  

Wegen seit zwei Jahren fortgesetzter Futter­
diebstähle, durch die der Berliner Magistrat 
und Großschlächter jährlich um 30 000 bis 
40 000 M ark geschädigt wurden, wurden am 
Donnerstag auf dem Zentraloiehhof in Berlin  
13 städtische Arbeiter verhaftet. Außerdem 
wurden 2 Obertreiber und 5 Treiber wegen 
Hehlerei in Haft genommen.

( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  U n t e r ­
s c h l a g u n g . )  V or der Strafkammer 4 des 
Landgerichts in Hamburg fand am Donners­
tag die Verhandlung gegen den früheren 
Vorsitzer der Geesthachter Spar- und Leihkasse 
Schweigmann statt, der beschuldigt ist, mehre­
re Jahre hindurch Unterschlagungen in Höhe 
von ungefähr 189 000 M ark zum Schaden 
der Spar- und Leihkasse begangen zu haben. 
Der Angeklagte, der geständig ist, wurde zu 
einer Gefängnisstrafe von 2^/s Jahren unter 
Anrechnung von 8 Monaten Untersuchungs­
haft und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt.

( E in  G r o ß f e u e r )  äscherte Mittwoch 
Nacht in Elsterberg das Fabrikgebäude der 
mechanischen Webereien von August Strobel 
und Kießig und Heyer ein. 340 Webstühle 
wurden vernichtet. Der Schaden w ird auf 
500 000 M ark geschätzt.

frau m it hochrotem Gesicht die „Pariserin" aus dem 
sechsten Stock bei ihrer Heimkehr willkommen heißt. 
Das Mädchen für alles ist vor der Reise natürlich 
entlassen worden, und wenn die Bewohnerin aus 
P aris  VV. nach ihrer Rückkehr in  den Schneider­
häusern der Nue Royale an schlanken Mannequins 
die neuen Modelle mustert, schreitet Madame aus 
P aris  0 . im  Mietsbureau die Front von fünfund­
zwanzig Franken-Bonnen ab. Inzwischen sitzen im  
dunklen Hof ihres Hauses zwei Frauen, die die in  
der Bretagne ihres Gmbonpoints völlig verlustig 
gegangenen Matratzen der Kaufmannsfamilie 
wieder auffüllen. Gleichmäßig schlagen die langen, 
dünnen Stäbe in  dem Meer von Wolle umher, 
während ganz oben, an den geöffneten Fenstern, 
blanke Kinderaugen dem Vorgänge aufmerksam 
folgen und dicke, runde Ärmchen sich vorsichtig über 
die Brüstung wagen, um m it der im  Wohnzimmer 
aufgefundenen Blumenspritze wohltätiges Naß auf 
die Köpfe der fleißigen Arbeiterinnen herab­
zusenden.

Ja, die Pariserin ist heimgekehrt! S ie hat so­
lange nur Meer. Sand und Muscheln gesehen, so­
lange nur reine, mikrobenfreie Lu ft eingeatmet, 
daß sie m it wahrer Wollust in  der staub- 
durchtränkten Atmosphäre des Louvre und Bon 
Marchs untertaucht. Ach, welche Freude, a ll die 
strahlenden Schaufenster m it den verführerischen 
Herrlichkeiten, die lieben, solange entbehrten Kinker­
litzchen, die tausend koketten Kleinigkeiten, ohne die 
sich die Pariserin ih r Dasein garnicht vorstellen 
kann, wiederzusehen! Das lockt und leuchtet, zieht 
an und verspricht, das erweckt Wünsche und Hoff­
nungen im  Herzen der „Grande Dame" wie der 
„Bourgeoise". P aris  hat sich zum Wiedersehen m it 
seinen Freundinnen so fein gemacht, daß sie sich ihm 
lachend in  die weit geöffneten Arme w erfen . . .

M a d s l e i n e .
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Sparbrennern
w ir auch m i e t w e i s e  ab. 

e näheren B ed ingungen  (V e r ­
k lin g  Z 8 )  sind in  unserer G e - , 
sstelle Coppernikusstraße N r . 4 5  ^ 7 ,  
fahren.
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kkLtt!8L!i, gisgznt, von!.8liW- Vsroilö!(3UM 2!l lilitLt-LLkieilion.
^6ä68  TiVLsoliSLtüolL t r a g t  o d lg s  L L n ä o ls ro a rL s .

V o r r ä t i g  i n  b o r n  b e i :

k.Ukllsel, k. Uestpdal u.K6rm.biedtei!!6!ü,
s o ^ i e  i n  a l l e n  ä n r o b  k l a i r a t e  k e n n t l i e b .  g e m a e b t e n  V e r lL a n f L S te l le n .
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Bekanntmachung.
U nseren A bnehm ern em pfehlen w ir , sich jetzt b ereits m it Koks 

für den kommenden W in ter  zu versehen, sow eit es  ihre B o r r a ts ­
räum e gestatten.

T h orn  den 6 . S ep tem b er  1 9 1 1 .
Städtische Gaswerke.

irr»<li n r e ä v l K O n  « 6 t ^ r S l b 8 l L 4 - 8 t S i » .  
k E "  ^ K » 8 Q i u t  K v ^ ä L t l L 8 e r s I 0 8 6 L '  XÄLLNK.

V ie r ^ l iu ä e r - N o t o r e n  v o n  5 1 1  b is  30  70 ? 8 . ^ lo ä e r i ie , gesobinacrlLVolls 
X a ro s se r ie r i. O lk ertev , L a ta lo g e  uricl la . H ekererrriert xu  D ie n s te n .

^ ä l e k ^ e i ' k k  A . - 6 . ,  W n i g s d o r g  j .  ? r .
M ü N L 8 t r a 8 8 6  7 .  r S l S p r A O I R  1 1 4 3 .

D w p le b le  e in ig e  A e Ä r 'r L r i e i i r l e ,  L U rv v i 'lL L 8 8 LN v i r Ä v
^ n l o t t i o l b L L t r  v o n  2500  N a i l r  an .

- g A - ,  welche bei S tö ru n g  schon alles andere erfo lg los cn
L E E  r s J i r g N  gew andt, bringt m ein glänzend begutachtetes M itt
, . . . .  sichere W irkung. Ueberrasch. E rfolg, selbst in  de
hartnack. F a llen . Dankschretben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3 .50 , extra stark M k. 5.5 
per Flasche. D iskr. Nachnahm eversand überall hin nur durch Drogist L r o v a t i n k  
B e r l in  lV .,  Schönhauser A llee 134a. Auch V ersand hygien . B ed arfsartikel, neues! 
illustr. P reis liste  gratis  und franko.

r S s L r S Q lL d L 'I L L )
U l t s t ä ä t .  lV lLrkt 3 3 .


